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Vorrede .

der Vorstandssitzung der Deutschen Kolonialgesellschaft am 22 . Mai 1907

zu Worms sand der Antrag der Vorstandsmitglieder Wirkt . Geh . Rat

Hamm in Bonn und Amtsrichter Clemens in Köln , sowie der Abteilungen Bonn -

Godesberg und Essen a . Ruhr :

„ Der Vorstand der Deutschen Kolonialgesellschaft wolle beschließen ,

anläßlich der 25 . Wiederkehr des Tages , an welchem der Deutsche

Kolonialverein gegründet wurde , aus den Akten des Deutschen Kolonial -

vereins , der Gesellschaft für deutsche Kolonisation und der Deutschen

Kolonialgesellschaft , die aus der Verschmelzung beider hervorgegangen

ist , eine Schrift verfassen zu lassen , welche in Kürze , aber möglichst

vollständig , die kolonialpolitischen Anregungen darstellt , die von dem

Präsidium , dem Ausschuß , dem Vorstand , den Gauverbänden , den Ab¬

teilungen und einzelnen Vorstandsmitgliedern gegeben worden sind " ,

einstimmige Annahme .

Mit der Ausführung ward der Unterzeichnete betraut . An Materialien

standen ihm zur Verfügung :

1 . Für die Geschichte des Deutschen Kolonialvereins :

a ) Einige im Besitz der Deutschen Kolonialgesellschaft befindliche Akten¬

stücke des Deutschen Kolonialvereins ;

d ) die von der Witwe des verewigten Freiherrn von Maltzan der

Deutschen Kolonialgesellschaft überwiesenen Privatakten und Korre¬

spondenzen ihres Gatten ;



e ) die Jahrgänge I — IV der „ Deutschen Kolonialzeitung " ;

ä ) der im „ Export " , Jahrgang 1891 , Nr . 34 , 35 , 36 veröffentlichte

Aufsatz „ Aus der Vorgeschichte des Deutschen Kolonialvereins " ;

s ) die in der Festschrift zum Deutschen Kolonialkongreß 1902 von Herrn

Sanitätsrat Dr . Emanuel Cohn gegebene geschichtliche Darstellung .

2 . Für die Geschichte der Gesellschaft für deutsche Kolonisation :

u ) Einige im Besitz der Deutschen Kolonialgesellschaft befindliche Akten -

bände der Gesellschaft für deutsche Kolonisation ;

b ) die Schrift von I . Wagner : „ Deutsch - Ostafrika , Geschichte der

Gesellschaft für deutsche Kolonisation , der Deutsch - Ostafrikanischen

Gesellschaft und der Deutsch - Ostafrikanischen Plantagen - Gesellschaft " ,

Berlin 1888 ;

o ) die Schrift von C . Grunert : „ 10 Jahre deutscher Kolonial -

bestrebungen in der Abteilung Berlin der Deutschen Kolonialgesellschaft

1884 — 94 " , Berlin 1894 .

ä ) die in der Festschrift zum Deutschen Kolonialkongreß 1902 von Herrn

Sanitätsrat Dr . Emanuel Cohn gegebene geschichtliche Darstellung .

3 . Für die Deutsche Kolonialgesellschaft :

u ) Die Akten der Deutschen Kolonialgesellschaft ;

d ) die Jahresberichte der Deutschen Kolonialgesellschaft ;

o ) die Sitzungsberichte des Ausschusses , des Vorstandes und der Haupt¬

versammlung der Deutschen Kolonialgesellschaft , der verschiedenen von

der Gesellschaft eingesetzten Kommissionen , des Hauptverbandes deutscher

Flottenvereine im Auslande und des Verwaltungsrats der Wohl¬

fahrtslotterie ;

ä ) die „ Deutsche Kolonialzeitung " ;

s ) die in der Festschrift zum Deutschen Kolonialkongreß 1902 von mir

gegebene geschichtliche Darstellung .

Für wertvolle Fingerzeige bzw . mündliche oder schriftliche Nachrichten bin

zu Dank verpflichtet : Dem Herrn geschäftsführenden Vizepräsidenten der Ge¬

sellschaft , Kaiserlichen Botschafter a . D . Wirklichen Geheimen Rat Dr . m Holleben ,

Mitglied des Herrenhauses ; dem Herrn stellvertretenden Präsidenten Konter¬

admiral z . D . Strauch , Vorsitzenden des Deutsch - Ostafrikanischen Besiedlungs¬

Komitees ; den Mitgliedern des Ausschusses Herren Chr . v . Bornhaupt , Geheim¬

rat Simon , Paul Staudinger und Konsul a . D . Vohsen ; dem Vorstandsmit -

gliede Exzellenz Dr . Hamm ; dem Sekretär und Bibliothekar der Gesellschaft

Herren Marinestabsarzt a . D . Dr . L . Sander und Hauptmann a . D . Brose .



Die Festschrift lag zur Tagung in Frankfurt a . M . am 5 . und 6 . Dezember

1907 fertig vor . Es machte sich aber der Wunsch geltend , für die Darstellung

der Geschichte der Gründung des Deutschen Kolonialvereins die Erfahrungen

der noch am Leben weilenden Mitbegründer zu verwerten . Einer von ihnen ,

der seit der konstituierenden Versammlung am 6 . Dezember 1882 bereits dem

Gesamtvorstande angehört und sich in diesem hervorragend betätigt hat , unter¬

nahm eine Umarbeitung der beiden ersten Druckbogen auf Grund seiner Erinne¬

rungen und des ihm zur Verfügung stehenden Materials . Die vorliegende

Fassung der beiden ersten Druckbogen ist daher zum größten Teile sein geistiges

Eigentum .

Trotz dieser Mitarbeit wird bei der Einseitigkeit der aktenmäßig zur Ver¬

fügung stehenden Quellen auch diese Arbeit den Klippen der Einseitigkeit nicht

ganz entgangen sein . Ich wäre daher sehr dankbar , wenn alle Freunde der

kolonialen Sache , die dazu Lust und Neigung besitzen , mir aus dem Schatze ihrer

Erfahrungen und Erinnerungen Mitteilungen machen möchten , die ich benutzen

könnte , um in der bereits in Vorbereitung befindlichen zweiten Auflage etwaige

irrige Darstellungen richtig stellen zu können .

Berlin , im März 1908 .

Erich Präger .





Vorgeschichte .

^as Deutsche Reich ist — abgesehen von der NordamerikanischenUnion —
die jüngste der Kolonialmächte . Man hat uns spöttisch mit dem Dichter

verglichen , der bei der Verteilung der Welt durch Zeus träumend abseits ge¬
blieben ist und nun das Nachsehen hat .

Und doch hat das deutsche Volk von seinem Eintritt in die Weltgeschichte
an sich kolonialpolitisch betätigt . Nachdem die große Wanderung der Völker
zum Stillstand gekommen war und die von dem Germanentumaus den Trümmern
des römischen Imperiums errichteten Reiche anfingen , sich zu eigenen politischen
und nationalen Lebewesen auszuwachsen , da war es unter ihnen gerade das
zwischen Elbe und Vogesen sich ausdehnende ostfränkische Reich , das von An¬
beginn an eine der wichtigsten kolonisatorischenAufgaben der Weltgeschichteüber¬
nahm . In jahrhundertelangerArbeit wurden die Länder östlich der Elbe dem
Slawentum entrissen und der Kultur , dem Christentum und dem Deutschtum ge¬
wonnen . Es ist ein unvergängliches Verdienst der wölfischen Sachsenherzöge ,
daß sie für die Wichtigkeit und realpolitische Bedeutung der hier zu lösenden
Aufgabe Verständnis zeigten und zugunsten ihrer Durchführung den Staufen -
kaisern für ihre Römerfahrten und Kreuzzüge die Heerfolge versagten . Den
glorreichen Abschluß dieser Kolonisationsarbeitbildet die Eroberung Preußens
durch den Deutsch - Ritterorden und die sich daran schließende Germanisiernng der
baltischen Küste . Brandenburg - Preußen , unter dessen Führung sich die nationale
Einigung Deutschlands vollzog , ist selbst Kolonialland, und die Hauptstadt des
Reiches , Berlin , liegt auf kolonialem Boden . Das bietet einen nicht zu ver¬
achtenden Fingerzeig für die Entwicklung der Zukunft .

Es gehört nicht in den Rahmen dieser Festschrift , eingehender die Koloni¬
sation des deutschen Ostens zu behandeln . Die glänzendenLeistungen , die unsere
Vorfahren hier erzielten , sind jedem , der sich auch nur oberflächlichmit deutscher

Frühere
kolonialpolitische
Betätigung des

deutschen Volkes .
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Geschichte beschäftigt hat , vertraut . Freilich , den wenigsten Lesern unserer Ge -

schichtswerke wird es zum Bewußtsein gekommen sein , daß die von ihnen gelesenen

Vorgänge dem Gebiete der Kolonialpolitik und Kolonialgeschichte angehörten .

Kolonialpolitik ist jede Handlung des Staates , die darauf gerichtet ist , sich außer¬

halb seiner Landesgrenzen liegende Gebiete , die von Völkern niederer Kultur

bewohnt sind , anzugliedern , um neue Felder kultureller Bethätigung sür seine

Volksgenossen zu schaffen . Kolonien sind solche durch ein Volk erschlossene Ge¬

biete , auch wenn sie an das Mutterland räumlich angrenzen , und wenn die darin

wohnende Bevölkerung derjenigen , die ihr die Segnungen der Kultur bringt ,

der Abstammung nach nahe verwandt ist . Der Laie freilich denkt gewöhnlich ,

wenn er von Kolonien hört , an Gebiete jenseits des Weltmeeres , die entweder

weite Fluren bieten , in denen der Bevölkerungsüberschuß des Mutterlandes Auf¬

nahme finden kann , oder durch Fruchtbarkeit gesegnete Länder , die das Mutter¬

land mit unentbehrlichen Produkten versorgen , die es sonst von fremden Ländern

kaufen müßte , oder endlich Handelsplätze oder Flottenstützpunkte . Auch an

Ansätzen zur Gewinnung solcher Kolonien hat es in den früheren Jahrhunderten

deutscher Geschichte nicht gefehlt . Die im Hansebnnde vereinigten deutschen

Städte hatten ein ganzes Netz von Handels - und Flottenstationen geschaffen .

Und nachdem mit der Entdeckung der Neuen Welt die kolonisatorische Tätigkeit

zunächst der Spanier und Portugiesen einsetzte , machten sich Bestrebungen geltend ,

jenseits des Atlantischen Ozeans auch deutsche Siedlungen zu schaffen . Diese

Versuche bildeten jedoch ausschließlich private Unternehmungen einzelner Groß -

kaufleute , die von vornherein den Keim rascher Vergänglichkeit in sich tragen

mußten , weil sie nicht durch die Autorität und Macht des nationalen Staates

getragen wurden . So blieben diese Versuche , deren wichtigsten und interessantesten

die Welserkolonisation in Venezuela bildet , vereinzelte Erscheinungen von kaum

vorübergehender Bedeutung .

Eine bedeutsamere Erscheinung in der Vorgeschichte deutscher Kolonial¬

politik bildet schon die kurbrandenburgische Gründung an der Westküste Afrikas .

Als Friedrich Wilhelm , der Große Kurfürst , eine brandenburgische Kriegsflotte

Ins Leben rief und den roten Aar auf Groß - Friedrichsbnrg heißen ließ , ging

er bewußt darauf aus , seinem Staate einen Anteil an der Ausbeute kolonialer

Schätze zu sichern , wie sie andere Mächte , insbesondere Holland und Spanien , an den

atlantischen Gestaden gewannen . Aber wie überhaupt wirkliche politische Be¬

thätigung dauernd nur erfolgen kann durch den Nationalstaat , der das als Macht

rechtlich geeinte Volk umfaßt , nicht aber durch ein staatliches Teilgebilde , so gilt

dies ganz besonders von kolonialpolitischer Bethätigung . Die Ansätze , die

Friedrich Wilhelm für eine solche geschaffen hatte , mußten von seinen Nach¬

folgern aufgegeben werden , weil zunächst Brandenburg - Preußen alle seine Kräfte



auf das Ziel vereinigen mußte , die ihm gestellte Aufgabe der natioualen Eiuiguug
Deutschlands zu erfüllen .

Als dann gegen die Mitte des 19 . Jahrhunderts der Sturm nationalen Erstes Erwachen

Erwachens durch Deutschlands Gaue brauste , wurde von den Vaterlandsfreunden ,

die für ein politisch geeintes Deutschland kämpften , gleichzeitig die Forderung er¬

hoben , daß der zu begründende nationale Einheitsstaat einer Flotte und der

Kolonien bedürfe . Diese Stimmen , die auch während der Tagung der National¬

versammlung in der Frankfurter Paulskirche im Jahre 1848 laut wurden , ver¬

stummten nicht mehr , bis sie zur Begründung eigener Vereine führten , die sich

die Propaganda für eine koloniale Betätigung Deutschlands zur Aufgabe stellten .

Es ist das Verdienst Jastrows , in seiner Geschichte der deutschen Einheits¬

bestrebungen auf diese Erscheinungen hingewiesen und die einzelnen Strömungen

und führenden Persönlichkeiten geschildert zu haben .

i *



Lmstchungl des Deutschen LoloniMereinK

Ersie praltischc
Versuche .

, chon 1848 hatte Wilhelm Röscher in seinem klassischen Werke „ Kolonie "

die Notwendigkeit , sowie die Grnndzüge einer deutschen Kolonisation fest¬

gestellt . „ Deutschland müsse aufs Meer und übers Meer hinaus in die über¬

seeischen Länder sich weit kräftiger und bewußter ausbreiten , wolle es die Unter¬

lassungssünden der vergangenen Geschlechter wieder gut machen . Neue Produk¬

tions - und Konsumtionsgebiete müßten , sei es durch politische Kolonisation , sei

es durch wirtschaftspolitische Maßregeln mit unsern nationalen Interessen ver¬

bunden werden . " Diese Forderung suchten die ersten praktischen Versuche zu er¬

füllen ! Der Auswanderungsverein in Düsseldorf und in Frankfurt a . M . , die

Adelskolonien in Texas , die Hamburger Kolonisationsgesellschaft von 1849 .

Aber erst die l870/71 errungene Machtstellung konnte kräftigen Erfolg haben .

Frühere Vereins - Die erste koloniale Vereinsgründung erfolgte sieben Jahre nach Errichtung

grm ,düngen , neuen Deutschen Reiches in Berlin , wo Dr . Jannasch , der Mitarbeiter

Roschers , den Zentralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher

Interessen im Auslande zum Zwecke der Ausdehnung des deutschen Einflusses

über See ins Leben rief . Seinen Grundsatz : die Handelskolonisation ist nächst

der Ackerbaukolonisation das wichtigste Mittel zur Verbreitung des kulturellen

Einflusses eines Volkes , suchte er sowohl durch die Bildung des Zentralvereins ,

als durch die vortreffliche kolonialwirtschastliche Zeitung „ Export " zu verwirk¬

lichen . Fast gleichzeitig veröffentlichte Missionsinspektor W . Fabri die Schrift

„ Bedarf Deutschland der Kolonien ? " und gründete zur praktischen Durchführung

seines Programms in Düsseldorf den Westdeutschen Verein für Kolonisation

^ und Export . Aber beide Vereine traten zunächst nicht für den Erwerb politischen

Besitzes durch das Deutsche Reich ein , sondern wendeten ihre Aufmerksamkeit

in erster Reihe Handels - und wirtschaftlichen Unternehmungen , sowie den Fragen



der deutschen Auswanderung zu . Letzterer suchten sie in Südamerika eine

Stätte zu bereiten , wo an Besitzergreifungen nicht zu denken war .

Beide Vereine haben für die koloniale Entwicklung Deutschlands bedeutende

Vorarbeit geschaffen ; vereinigten sie sich in dem Plane der Ablenkung der deut¬

schen Auswanderung nach dem gleichen Ziele , so unterschieden sie sich in der

Förderung handelswirtschaftlicher Unternehmungen . Dr . Jannasch hatte die

Hebung des deutschen Exportes , die Anlegung überseeischer Handelsemporen und

Handelsausstellungen — wie in Südbrasilien und Marokko — im Auge , wäh¬

rend Dr . Fabri , gestützt auf die Erfahrungen der Rheinischen Mission in Süd¬

afrika und deren wirtschaftliche Anlagen , den Hebel an einem bestimmten Punkte

anzusetzen bestrebt war . Er gebot über mächtige Bundesgenossen : die rheinischen

Industriellen , die offen für koloniale Maßnahmen mit weitem Blick und

warmem Herzen bereit waren : Friedrichs ( Remscheid ) , Hasenklever , Heimendahl

(Kreseld ) u . a . , auf der einen Seile , auf der andern den Bahnbrecher der deut¬

schen Kolonialbewegung , Hübbe - Schleiden , der in seinen , einen festen Markstein

für diese bildenden Schriften : „ Aethiopien , Studien über Westafrika " , 1879 , und

„ Ueberseeische Politik " , 1880 , nach einem längeren Aufenthalte an der Westküste

Afrikas die Aufmerksamkeit auf die Kultivierung Afrikas und besonders von

Teilen seiner Westküste gelenkt hatte : „ Die besten , zur Kolonisation geeigneten

Länder sind uns bereits von Angelsachsen und Romanen vorweg genommen , die

reichsten und größten Kultivierungsländer aber liegen noch herrenlos da , unberührt

durch irgendwelche Staatsrechte der Zivilisation , und harren der bildenden Hand ,

welche sie durch kulturelle Arbeit für sich erwerben wird . Unserm Volke bieten

sich die allerbesten Chancen , und dazu liegen uns bisher noch die besten Länder¬

strecken offen . " Mit Fabri gemeinsam vertiefte er sich in die wirtschaftlich¬

rechnerische Ausarbeitung für die Anlage von Handelsfaktoreien .

So schwebten mannigfache Pläne zur Kultivierung Afrikas in der Luft , von

Gerhard Rohlfs für Marokko , von Hübbe - Schleiden für Westasrika . Aber die

Kreise waren zu klein gezogen . Es bedurfte der Mitarbeit des gesamten Volkes

in einer Massenorganisation . ^

Diese in Form eines , die gesamte Nation umschließenden Vereins zusammen¬

zufassen , war der schöpferische Gedanke des Fürsten Hermann zu Hohenlohe -

Langenburg . Hatten ihn schon früher Reisen und Studien mit Kolonialideen

erfüllt , so gab die Ablehnung der Samoa - Vorlage durch den Reichstag , dessen

Vizepräsident er war , und die sich gegen die Verwerfung erhebende Volksstimmung

ihm den Plan ein , durch eine Vereinsbildung die zerstreuten Bestrebungen der

deutschen Kolonisation zu sammeln und durch die Selbsttätigkeil des Volkes , nach¬

dem die Regierungsvorlage gescheitert war , koloniale Unternehmungen zu fördern .

Für die Organisation , die sich über ganz Deutschland ausstrecken sollte , hatte er

Schaffung
einer Massen
organisation .
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das Vorbild des deutschen Jachtvereius , dessen Vorsitzender er war . Mit diesen

Entwürfen sich tragend , fand er in zwei Veröffentlichungen , die sich über die

Notwendigkeit einer deutschen Kolonisation gleich vielen andern Schriften des

gleichen Bestrebens der damaligen Zeit , aber mit einem praktischen greifbaren

Ziele , aussprachen . Die erste war vom Freiherr » von der Brügge » , einem

Balten , im Märzheft der Preußischen Jahrbücher erschienen : „ Es wäre eine

nationale Tat von unberechenbarer Tragweite , wenn endlich durch eine große

Gesellschaft die Kolonisation eines überseeischen Gebietes in Angriff genommen

werden könnte . " Eine solche Gesellschaft müßte z . B . in Ostafrika dasselbe tun ,

was die ostindischen Gesellschaften ihrerseits taten .

Mit dem Autor knüpfte der Fürst sofort Beziehungen an , die zu einer

Besprechung in Langenburg führten . Kurze Zeit darauf ( Mai 1882 ) las er in

der „ Augsburger Allgemeinen Zeitung " zwei Aufsätze , die Freiherr von Maltzan

über die gleichen Fragen veröffentlicht hatte . Dieser war vor einiger Zeit von

einer Reise nach Senegambien zurückgekehrt , die er zu naturwissenschaftlichen

Zwecken unternommen hatte .

In diesen Artikeln trat er für die Begründung einer deutschen Handels¬

station in Westafrika , im Süden von Senegambien , ein . Mit überzeugenden

Worten wies er daraus hin , daß beim Absatz der deutschen Jndustrieerzeugnisse

auf dem Weltmärkte ausländische Vermittler den Hauptgewinn hätten , und daß

die Engländer , Franzosen und Portugiesen immer rücksichtsloser das Ziel ver¬

folgten , Kaufleuten anderer Nationen den Handel in ihren Kolonialgebieten zu

erschweren . Deshalb müsse dem deutschen Kaufmann die Möglichkeit geschaffen

werden , ungehemmt durch Maßnahmen ausländischer Verwaltungsbehörden , mit

den Eingeborenen Afrikas zu verkehren und ihre Naturerzeugniffe gegen seine

Waren einzutauschen .

Die beiden Aufsätze veröffentlichte Freiherr von Maltzan im Juni 1882

in Broschürensorm unter dem Titel „ Handelskolonien , eine Lebensfrage für

Deutschland " und fügte hier einen Aufruf bei , indem er zur Gründung eines

deutschen Kolonialvereins aufforderte .

Diesen Aufruf ließ Freiherr von Maltzan allen denen zugehen , die sich in

Deutschland mit überseeischen Fragen schriftstellerisch beschäftigt hatten und suchte

mit großem agitatorischem Geschick und Eifer durch kurze Notizen in der Tages¬

presse Interesse für seine Anregung zu erwecken . Von vielen Seiten wurden

ihm ermutigende Worte ; Beitrittserklärungen indes erfolgten nicht . Bemerkens¬

wert für die damalige Stimmung ist ein Antwortschreiben von Dr . Hübbe -

Schleiden vom 8 . Juni 1882 :

„ . . . Ich war vor kurzem hier nach Berlin gekommen , um

ebensolchen Mittelpunkt zu schaffen , wie Sie sich einen solchen in

6



Ihrem Kolonialverein wohl denken . Indessen habe ich mich überzeugt ,

daß dies Ziel zu erstreben , jetzt noch verfrüht ist . Praktische Zwecke

sind mit solchen Vereinigungen nicht zu erreichen ; sie dienen nur zur

politischen oder kulturellen Agitation und können erst so ( indirekt ) den

praktischen Leistungen draußen einen Boden daheim bieten . Diese

praktischen Leistungen aber — die Tatsachen , welche draußen zu schaffen

sind — können nicht von hieraus organisiert werden ; sie müssen in

jedem einzelnen Falle aus individueller , an Ort und Stelle gewonnener

Erfahrung eines persönlich tüchtigen Mannes hervorwachsen . Wo solche

Basis vorliegt , kann allein etwas Lebensfähiges entstehen , und da wird

es dann auch an allem andern , was nötig ist , nicht fehlen .

Den nötigen Rückhalt , welchen ich hier in Berlin für Afrika zu

bedürfen glaube , habe ich , wenigstens in primitivsten Keimen , gefunden ;

diese Keime aber müssen wachsen , und ist einmal draußen erst eine

greifbare Basis gewonnen , dann ist zu vermuten resp . zu versuchen , ob

diese Keime lebenskräftig geworden sein werden , oder ob wir dann noch

auf eine Prüfungszeit des Wartens zurückgewiesen sein werden . . . "

Einen vollständigen Umschwung erfuhr die Angelegenheit , als sich Fürst

Hermann zu Hohenlohe -Langenburg nach Kenntnisnahme der Artikel in der

„ Augsburger Allgemeinen Zeitung " mit Herrn von Maltzan in Verbindung

setzte , um die von der Brüggen - und von Maltzanschen Pläne aus dem Reiche

der Wünsche und Vorschläge in die Tatkraft einer gemeinsamen Vereinsbildung

überzuleiten . Er richtete unter dem 3 . August 1882 nachstehendes Schreiben an

Herrn von Maltzan :

„ In verschiedenen Blättern las ich in jüngster Zeit die Mitteilung ,

daß Euer Hochwohlgeboren nach eingehenden Studien im preußischen

Handelsministerium und durch ausgedehnte Reisen im Besitz umfassender

Kenntnisse über überseeische Länder im Begriff stehen , in Verbindung

mit hervorragenden Handelshäusern in Hamburg einen Plan zu ver¬

öffentlichen , wonach der immer größer werdende Auswanderungszug aus

Deutschland nach solchen Ländern geleitet werden soll , wo große deutsche

Faktoreien bisher Fuß gefaßt haben , um im engen Anschluß an diese

unsere Handelsverbindungen neue Quellen zu eröffnen und die deutsche

Auswanderung für das Vaterland nutzbringend zu verwerten .

Seit einer Reihe von Jahren befestigt sich in mir immer mehr

die Ueberzeugung , daß bei dem raschen Zuwachs unserer Bevölkerung

und einer dadurch herbeigeführten Nebervölkerung Deutschlands , bei dem

Auswanderungsdrang , der unserer Nation innewohnt , es eine politische

Notwendigkeit ist , deutsche Ansiedlungen in überseeischen Ländern in



der Weise zu begründen , daß das Heimatland der über den Ozean

ziehenden Angehörigen nicht ganz verlustig geht .

Die Idee der Erwerbung von Kolonien , die so vielfach in Wort

und Schrift in neuerer Zeit empfohlen wird , und der auch ich sehr

zugeneigt bin , scheint für jetzt aus politischen Gründen nicht durchführbar

zu sein ; wenigstens hat der Herr Reichskanzler sie stets von der Hand

gewiesen . Auch der Reichstag konnte sich selbst für eine geringe

Unterstützung dieser Idee nicht erwärmen , was die Abstimmung über

die Samoa - Angelegenheit bewies , für die ich bei der Verhandlung

darüber auf das entschiedenste eintrat .

Es bleibt daher nichts übrig , als zu versuchen , auf privatem Weg

deutsche Ansiedlungen zu gründen , welche durch ihren Umfang und eine

gewisse Selbständigkeit ihren deutschen Charakter behalten und dadurch

" mit dem Mutterland in Verbindung bleiben .

Freiherr von der Brüggen schrieb im Märzheft der . Preußischen

Jahrbücher ' einen vortrefflichen Artikel über diese Frage , der mich ver¬

anlaßte , mich mit ihm in Verbindung zu setzen , um einen Plan aus¬

zuarbeiten , der , dem Ihrigen ähnlich , bezwecken soüte , eine große Aktien¬

gesellschaft zu begründen , welche umfassende Ländereien zu Ansiedlungen

zu erwerben hätte . Wir gingen von der Ansicht aus , daß nur durch

eine Ansiedlung im großen Maßstab , die von kenntnisreichen und prak¬

tischen Leuten geleitet und vorbereitet wird , das deutsche Element als

ein selbständiges in überseeischen Ländern gewahrt bleiben kann . Kann

einer dortigen Ansiedlung eine gewisse staatliche Selbständigkeit verschafft

werden , d . h . hinsichtlich ihrer kommunalen Verfassung und der Rechts¬

pflege , so würde sich daselbst das Gefühl nationaler Zusammen¬

gehörigkeit mit dem Mutterlande viel eher festhalten lassen , als dies

bei deutschen Auswanderern der Fall ist , welche zerstreut unter

Amerikanern und Engländern sich niederlassen und , um existieren und

prosperieren zu können , genötigt sind , sich ihrer Nationalität zu ent¬

fremden .

Um aber mit Erfolg arbeiten zu können , glaubten wir vor allem

in Erfahrung bringen zu sollen , ob der Fürst Reichskanzler gegen ein

dortiges Unternehmen aus politischen Gründen nichts einzuwenden hat ,

da ein Vorgehen gegen seinen Willen nur zu einem Fiasko führen

würde . Von der Brüggen ist eben im Begriff , ein kurzes Exposö aus¬

zuarbeiten , das mit wenigen Zügen unsere Idee darlegen soll .

Als ich vor wenigen Tagen Ihren Plan in den Blättern an¬

gezeigt fand , mußte ich mir sagen , daß ein getrenntes Vorgehen der
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guten Sache nur schaden könne , und wir versuchen müssen , im Ein¬
verständnismit Euerer Hochwohlgeboren für die Sache zu wirken . In
diesem Sinne schrieb ich auch vorgesternan Herrn von der Brüggen ,
der in den russischen Ostseeprovinzen wohnt .

Euere Hochwohlgeboren werden aus vorstehendem eine gewisse
Berechtigunggütigst dafür erblicken , daß ich mir erlaubt hübe , mich
auch unbekannterweisebrieflich an Sie zu wenden .

Von besonderem Interesse wäre es mir , zu erfahren , ob Fürst Bismarck
von dem von Ihnen demnächstzu veröffentlichendenPlan Kenntnis hat
und denselben billigt , namentlich , da es in den Zeitungsnotizen hieß , das
Unternehmen solle unter dem Schutze des Reiches durchgeführt werden .

Ist das Unternehmen schon soweit vorgeschritten , daß die peku¬
niären Mittel von großen Handelshäusernziemlich gesichert erscheinen ,
so würde es unsere Ausgabe sein , das große Publikum für die Sache
möglichstzu interessieren .

Mit dem ergebensten Ersuchen , mich gefälligst , wenn es angänglich ,
über die Sachlage in Kenntnis zu setzen , bin ich unter Versicherung
vollkommensterHochachtung Euerer Hochwohlgeboren

ergebenster
Fürst zu Hohenlohe - Langenburg . "

Obwohl weder eine Kenntnisnahmedes Fürsten Bismarck , noch irgend¬
welche finanzielle Beteiligungauf die Anfrage des Fürsten Hohenlohe an Herrn
von Maltzan durch diesen bejaht werden konnte , so entstand doch aus Grundlage
der Anschauungen des ersteren nach einer Zusammenkunftin Langenburg der
Plan , in Frankfurt a . M . eine Vorbesprechung von einflußreichen , der kolonialen
Sache geneigten Männern einzuleiten . Frankfurt a . M . wurde deswegen ge¬
wählt , weil es dem Fürsten gelang , den damaligen Oberbürgermeister Dr . Miquel
für das Unternehmen zu gewinnen , zu dessen Förderung sich mit großer Bereit¬
willigkeit die Handelskammer und die wissenschaftlichen Vereine nach Aufforderung
Dr . Miquels bereit erklärt hatten . Auf gemeinsame Einladung des Fürsten
und des Herrn Dr . Miquel folgte die Vorbesprechung zwecks Gründung
eines DeutschenKolonialvereins , die am 26 . August 1882 unter dem Vor¬
sitze des Fürsten Hohenlohe im Englischen Hofe zu Frankfurt a . M . stattfand .
An dieser Sitzung nahmen außer dem Fürsten Oberbürgermeister Dr . Miquel ,
Geheimer Sanitätsrat Dr . Varrentrapp , Senator von Oven , Kommerzienrat
Petsch - Goll , Geheimer Kommerzienrat Wecker - Offenbach , Graf Guido Henckel
von Donuersmarck, Freiherr von Maltzan , Dr . med . Emanuel Cohn und
zahlreiche Mitglieder der Handelskammern von Frankfurt und Offenbach a . M .

Vorbesprechung
zur VereinS -

grüuduug .
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teil . In dieser Sitzung wurde die Gründung eines Deutschen Kolonialvereins

beschlossen und zur Vorbereitung der Konstituierung ein Komitee eingesetzt , um

einflußreiche Persönlichkeiten für die beabsichtigte Vereinsgründung zu gewinnen

und mit deren Unterschriften einen öffentlichen Aufruf zu erlassen . Ueber die

Zwecke und Aufgaben des zu begründenden Vereins sprach man sich in der

Besprechung übereinstimmend dahin aus , daß man zunächst nicht an den Erwerb

größerer überseeischer Gebiete denken dürfe , der das Reich in ernste politische

Schwierigkeiten verwickeln könne , sondern daß man sich darauf beschränken müsse , klei¬

nere Handelsstationen zu begründen und für sie den Schutz des Reiches zu erwirken .

In das Komitee wurden gewählt : Fürst zu Hohenlohe - Langenburg als Vor¬

sitzender , als Mitglieder : Dr . med . E . Cohn , korrespondierender Schriftführer des

Vereins für Geographie und Statistik zu Frankfurt a . M . , Freiherr von

Maltzan , Oberbürgermeister Dr . Miquel , Geheimer Kommerzienrat de Neufville ,

Vorsitzender der Handelskammer zu Frankfurt a . M . , und Geheimer Kommerzien¬

rat Wecker , Vorsitzender der Handelskammer zu Offenbach a . M .

Dieses Komitee erließ unter dem 10 . September 1882 das nachstehende

vertrauliche Rundschreiben :

„ Am 26 . v . Mts . fand hierselbst eine Versammlung zur Beratung

über die Gründung eines Deutschen Kolonialvereins statt . Als Aufgabe

desselben wurde einstimmig bezeichnet :

Die Kolonialbestrebungen im deutschen Volke zu unterstützen , ins¬

besondere

1 . den dazu geeigneten , in überseeischen Ländern bestehenden deutschen

1 Handelsfaktoreien , welchen der Schutz einer zivilisierten Macht nicht

zur Seite steht , den nationalen Schutz zu erwirken ;

2 . die zur Errichtung von Handelsfaktoreien geeigneten Plätze zu er¬

mitteln und überseeische deutsche Niederlassungen zu begünstigen ,

ohne selbst an deren Begründung teilzunehmen .

Hierauf wurde das unterzeichnete Komitee gewählt , um einfluß¬

reiche Freunde der deutschen Kolonialbestrebungen im gesamten Vater¬

lands für die Bildung des Vereins zu gewinnen .

Wir richten nun an Sie , hochgeehrter Herr , die ergebene Anfrage ,

ob Sie geneigt sind , sich dem Komitee anzuschließen und einen demnächst

Ihnen zugehenden Aufruf zur Bildung des

Deutschen Kolonialvereins

mit zu unterzeichnen .

Im Falle Ihrer Zustimmung bitten wir , dieses Zirkular , mit

Namensunterschrist versehen , dem mitunterzeichneten Freiherrn von

Maltzan hierselbst zu übersenden . "



Das Ergebnis war , daß der nachstehende Aufruf , der zur konstituierenden Ausruf z»r

Versammlung einlud , mit den beigefügten 71 Unterschriften der Oeffentlichkeit

übergeben werden konnte : Koiomalverems

„ Die Frage der deutschen Kolonisation wird von Tag zu Tag

dringender . Die wachsende Ueberfüllnng , namentlich auch in den höheren

Bernfszweigen , die Notwendigkeit der Erweiterung unseres Absatzgebietes ,

die steigende Bedeutung des überseeischen Handels , das nationale

Interesse an der Erhaltung einer dauernden und festen Verbindung

der überseeischen Kräfte mit dem Vaterlande haben in immer größerem

Umfange die allgemeine Aufmerksamkeit auf diese Frage gelenkt .

Durch den rastlosen Eifer anderer Völker werden mit jedem

Jahre , ja mit jedem Tage die geeigneten Gebiete spärlicher , an denen

die deutsche Kolonisation landen kann .

Unter dem Gewicht dieser Erwägungen ist in Frankfurt a . M .

die Bildung eines

Deutschen Kolonialvereins

beschlossen worden .

Der Verein , welcher sich über ganz Deutschland erstrecken soll ,

wird sich die Aufgabe stellen :

Das Verständnis der Notwendigkeit , die nationale Arbeit dem

Gebiete der Kolonisation zuzuwenden , in immer weitere

Kreise zu tragen ,

für die darauf gerichteten , in unserm Vaterlande bisher getrennt

auftretenden Bestrebungen einen Mittelpunkt zu bilden und

eine praktische Lösung der Kolonialsrage anzubahnen .

Zunächst wird der Verein die Errichtung von Handelsstationen

als Ausgangspunkte für größere Unternehmungen fördern .
Der Verein rechnet nicht auf die materielle Unterstützung des

Deutschen Reiches , wohl aber wird er sich bemühen , im geeigneten Falle

den Reichsschutz für deutsche Niederlassungen zu erwirken und denselben

so durch Sicherung gegen fremde Eingriffe die erste Bedingung einer

erfolgreichen Tätigkeit und einer größeren Entwicklung zu verschaffen .

Als Sitz des Vereins ist wegen seiner zentralen Lage vorläufig

Frankfurt a . M . mit jährlich wandernden Generalversammlungen und

einer jährlichen Beitragspflicht von mindestens 6 Mark bestimmt worden .

Zu reger Teilnahme an der konstituierenden Generalversammlung ,

welche am 6 . Dezember , vormittags 11 Uhr , zu Frankfurt a . M ., im

Saale der Polytechnischen Gesellschaft , Neue Mainzer Str . 35 , stattfinden

wird , und in welcher der Statutenentwurf endgültig zu genehmigen und
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die Wahl des Vorstandes vorzunehmen ist , laden die Unterzeichneten
hierdurch ergebenst ein . Dieselben sind bereit , schriftliche Beitritts¬
erklärungen entgegenzunehmen .

Hofrat G . Ackermann , Mitglied des Reichstages , Dresden . — Graf Arnim -
Boitzenburg, Oberpräsident a . D . — Geheimer Kommerzienrat Baare , Präsident
der Handelskammer zu Bochum . — R . von Bennigsen, Landesdirektor , Mit¬
glied des Reichstages , Hannover . — Dr . F . Böttcher , Mitglied des Reichstages
Freiburg i . B - — Generalsekretär H . A . Bueck , Düsseldorf. — Ernst Freiherr
vbn der Brüggen . — Dr . A . Brüning , Frankfurt a . M . — Pros . Dr . Brugsch -
Pascha , Charlottenburg bei Berlin . — Dr . med . E . Cohn , korresp . Schrift¬
führer des Vereins für Geographie und Statistik in Frankfurt a . M . —
Friedrich Colin , Oelfabrikant in Besigheim a . N - — L . Colin , Direktor der
Württembergischen Vereinsbank, Stuttgart . — Pros . Dr . Rudolf Credner , Vor¬
sitzender der Geographischen Gesellschaft in Greifswald . — Clemens Denhardt ,
Berlin . — Bernhard Engelhard , Mitglied der Handelskammer zu Frankfurt a .M . —
Dr . F . Fabri , Vorsitzender des WestdeutschenVereins für Kolonisation und Ex¬
port , Barmen ^^ Dr . T . Fabri , Düsseldorf . — Konsul Julius Federer , Stütt -
gart . — Dr . Theobald Fischer , Professor der Erdkunde in Kiel . — Pros . Dr .
Oscar Fraas , Stuttgart . — Fr . Graf Frankenberg - Tillorvitz , Mitglied des
Provinzialausschusses und Provinzialrates von Schlesien . — Dr . Gustav Frey¬
tag , Geh . Hosrat , Siebleben bei Gotha . — Dr . Friedenthal , Königl . Staats¬
minister , Gießmannsdorf . — Carl Friedrichs , Remscheid . — L . Friederichseil ,
erster Sekretär der Geographischen Gesellschaft zu Hamburg . — Pros . Dr .
G . Gerland , Straßburg i . E . — A . Haarmann , Hütten - Direktor , Osnabrück . —
Dr . Hammacher , Mitglied des Reichstages , Berlin . — Aug . Harand , Mitglied
der Handelskammer zu Frankfurt a . M . — Rudolf Haußer , Mitglied der
Handelskammer, Frankfurt a . M . — Freiherr Heereman von Zuydwyck , Mit¬
glied des Reichstages und des preußischen Abgeordnetenhauses, Münster —
Geh . Kommerzienrat Heimendahl, Präsident der Handelskammer zu Krefeld . —
Friedrich von Hellwald, Stuttgart . — Fürst zu Hohenlohe -Langenburg , Württem¬
berg . — Julius Hofmann, Frankfurt a . M . — Dr . jur . Hübbe -Schleidcn,
Hamburg . — Jantzen L Thormählen , Hamburg . — Geh . Hofrat Dr . I . von
Johst , Präsident der Handelskammer zu Stuttgart . — Dr . Emil Jung , Leipzig . -

, Pros . F . Keller -Leuzinger , Stuttgart . — Pros . Dr . A . Kirchhoff , Vorsitzender
des Vereins für Erdkunde zu Halle a . S . — Regierungsrat Dr . Königs , Düssel¬
dorf . — A . Lammers, Herausgeber des „ Bremer Handelsblattes " und des
„ Nordwest " in Bremen . — Dr . Oscar Lenz . — Dr . von Löher , Kgl . Geheimer
Rat , Reichsarchivdirektor und Professor , München . — Friedrich Loesener ,
Schiffsreeder, Hamburg . — Kommerzienrat Lotichius , Präsident der Wies¬
badener Handelskammer, St . Goärshausen am Rhein . — Hermann Freih . von
Maltzan , Frankfurt a . M . — Freih . von Marschall , Mitglied der ersten bad .
Kammer . — H . H . Meier , Mitglied des Reichstages, Bremen . — Geh . Reg .-
Nat Melbeck , Solingen . — Hofrat Dr . A . B . Meyer , Direktor des Kgl . Zoolo¬
gischen und Anthropologisch-Ethnographischen Museums , Dresden . — Dr . I . Miguel ,
Oberbürgermeister, Frankfurt a . M . — Franz Heinrich Moldenhauer , Ingenieur



aus Frankfurt a . M ., z . Zt . in Wien . — I . W - Mlrnk , Hamburg . — Erwin

Nasse , Geh . Regierungsrat und Professor in Bonn . — Geh . Konnnerzienrat

de Neufville , Präsident der Handelskammer zu Frankfurt a . M . — Senator

Dr . von Oven , Frankfurt a . M - — Kommerzienrat I . Ph . Petsch -Goll , Vize¬

präsident der Handelskammer zu Frankfurt a . M . — Herzog von Ratibor ,

Schlesien . — Pros . Dr . Friedrich Ratzel , München . — Pros . Dr . I . Rein , Mar¬

burg . — Hofrat Dr . G . Rohlfs , Weimar . — Pros . Dr . Wilh . Röscher , Kgl .

sächsischer Geheimrat , Leipzig . — W - Rosenbusch , Hamburg . — Dr . Heinr .

Schliemann , Athen - — Pros . Dr . G . Schmoller , Berlin . — P . A . Schmölder ,

Vorstandsmitglied ' des Vereins für Geographie und Statistik , Frankfurt a . M . —

Geh . Kommerzienrat Gustav Siegle , Stuttgart . — Robert M . Sloman ,

Schiffsreeder , Hamburg . — Otto Graf zu Stolberg - Wernigerode . — Geh .

Kommerzienrat R . Stumm , Halberg bei Saarbrücken . — H . Freih . von Türk -

heim , Großh . bad . Gesandter , Berlin . — Carl Eölke , Rittergutsbesitzer , Domäne

! Drehsa bei Pommritz , Königreich Sachsen . — Freiherr von Varnbüler , Staats¬

minister , Stuttgart . — Geh . Sanitätsrat Dr . Varrentrapp , Vorsitzender des

Vereins für Geographie und Statistik zu Frankfurt a . M . — Geh . Kommerzien¬

rat Wecker , Präsident der Handelskammer zu Offenbach . — Kommerzienrat

Wolfs , Mitglied des Volkswirtschaftsrates , M .- Gladbach . — I . Wurmbach ,

! Mitglied der Handelskammer , Bockenheim bei Frankfurt a . M .
l
1

Die Veröffentlichung des Aufrufs mit seiner stattlichen Reihe von Unter - W >m»i»a »w »

schriften bedeutete ein gutes Stück Arbeit , in die sich Freiherr von Maltzan und " » terschnR » .

Dr . Cohn teilten . Führende Persönlichkeiten aus allen Teilen Deutschlands ,

insbesondere jedoch aus dem Westen , waren mit darunter vereinigt . Es fehlten

aber manche Namen von Persönlichkeiten , auf deren Beitritt man gerechnet

hatte ; insbesonders spärlich sind die hanseatischen Kreise vertreten , deren Ge¬

winnung man ganz besonders angestrebt hatte . Dr . Hübbe - Schleiden , der , wie

wir oben gesehen haben , selbst der geplanten Vereinsgründung Bedenken ent¬

gegenbrachte , suchte als Mittelsperson der Sache in Hamburg Boden zu gewinnen ;

doch stieß er auf vielfache Hindernisse . Ueberall , schrieb er , werde ihm der Ge¬

danke entgegengehalten , „ die Ideen sind recht schön und gut , aber wir kennen

die Frankfurter . Die wollen im Grunde nur Geld , resp . sie wollen ihr Kapital

mit dem unsrigen assoziieren . " Diese Aeußerungen seien ihm zwar nicht im

wegwerfenden Tone entgegengebracht , aber er habe unmöglich Herren gegenüber .

Als Kuriosum sei erwähnt , daß , während fast alle deutschen Zeitungen dein ")
Aufruf ihre Spalten öffneten , im Briefkasten des von Sigl herausgegebenen (

„ Bayrischen Vaterland " zu lesen war : „ Es ist sehr liebenswürdig , mir Ihren über /

eine Seite langen Aufruf zu unentgeltlicher Aufnahme zu schicken , aber ich und

wohl die meisten meiner Leser interessieren sich nicht für Kolonien , außer , wenn l

sich eine Kolonie fände , wohin man ein paar Dutzend Millionen Preußen ^
exportieren könnte . Dann sehr ! "
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die ihn nur als Schriftsteller kannten , erscheinen wollen , als ob er ein Erwerbs¬

unternehmen ihnen gegenüber vertreten wolle , und noch dazu ein Unternehmen ,

von dem er tatsächlich gar nichts wisse , ja , das er aus den Briefen Maltzans

an ihn nur andeutungsweise vermuten dürfe . Er habe dann im weiteren aller¬

dings die Sachlage so aufgefaßt , daß der Kolonialverein sich als solcher mit

keiner Finanzoperation befassen solle , anderseits fühle er sich ehrlicherweise

nicht imstande , zu leugnen , daß er größeren finanziellen Unternehmungen Vorschub

zu leisten suchen werde . Wo er das aber nicht unbedingt leugnete , würde ihm

dann natürlich die Frage entgegengeworfen : „ Welches Unternehmen denn ? " Ge¬

schäftsleute seien für alles zu gewinnen , nur nicht für unklare Ziele oder für

Hintergedanken . Am leichtesten aber habe man es mit positiven Vorschlägen , bei

denen es sich um die Berechnung bekannter Verhältnisse und um den Mann

handle , der das Unternehmen machen solle . Die Regierung könne einer

Gesellschaft , die sich für die Bewirtschaftung eines Gebietes in Afrika bilde

und alles Risiko übernehme , ohne weiteres nach englischem Muster ein

Privileg ( Charter ) ausstellen , ohne dazu der Mitwirkung des Reichs¬

tags zu bedürfen . Nur wenn ein Fall vorliege , der es wünschenswert

mache , sich doch dieser Versammlung von Männern auszusetzen , unter denen

nicht ein halbes Dutzend sich befinde , die irgendwelche eigene Erfahrung in solchen

Dingen hätten oder sonstwie zu ihrer Beurteilung berufen seien , dann könne es

gelegentlich von großem Wert sein , einen Verein als Grundlage zu haben , in dem

man dieses Verständnis pflege . Solcher Verein müsse sich dann in erster Reihe

auf die Regierung stützen und mit ihr Hand in Hand gehen . Irgendeine

Wirkung auf die letztere sei nur zu erhoffen , falls der Verein wirklich annehm¬

bare und durchführbare Vorschläge mache . Durch den Ausdruck allgemeiner

Stimmungen lasse sich -der Fürst Bismarck bekanntlich nicht imponieren . Es

bleibe als Ziel der Agitation mithin nur das wüste Gebiet unserer binnenländisch

veranlagten Parlamentarier . Diesen Nebelfleck unseres nationalen Lebens elektrisch

zu beleuchten , wäre die sehr wünschenswerte Arbeit eines Kolonialvereins ; aber

freilich . Dank sei dabei nicht zu ernten ; denn bekanntlich seien nachher die Leute ,

die man klug machte , allemal die , die es von jeher besser gewußt hätten . Ein

wirklich durchführbarer Kolonisationsvorschlag sei der Deutschen Regierung noch

nicht gemacht worden ; es sei daher auch ganz begreiflich , daß sie von überseeischen

Projekten im allgemeinen wenig halte .

Diese Ausführungen Hübbe - Schleidens lassen erkennen , weshalb es vielfach

so schwer wurde , Persönlichkeiten in den Hansestädten zu gewinnen , während aus

Rheinland und Süddeutschland zahlreiche Großindustrielle bereitwillig zustimmten .

Der Beredsamkeit Miguels gelang es , einige ihm bekannte Hamburger Persön¬

lichkeiten zur Unterschrift zu veranlassen . Ablehnender verhielten sich die führen -



den Kreise in Bremen und Lübeck , obwohl Herr H . Meyer den Ausruf unter¬
zeichnet hatte . Aus ersterem Orte schrieb Lammers , daß dort für die Sache
keine Stimmung vorhanden sei , während Senator Dr . Klügmann in Lübeck von
Kolonien nicht die nötige Vermehrung des Absatzes industrieller Erzeugnisse er¬
wartete , sondern den Abschluß von Handelsverträgenals zweckdienlicheransah .
Professor Rein in Marburg äußerte sich in außerordentlichcharakteristischer
Weise dahin , daß er nur da Verständnisgefunden habe , wo Geld und Macht
fehlten . Es werde wenig Deutsche geben , die im Auslande gelebt und diese
große Frage nicht richtig erkannt hätten . So lange jedoch unsere großen Geldleute
sich passiv verhielten , seien alle Bemühungen Schläge ins Wasser . Dr . Jannasch ,
der Gründer und Leiter des Zentralvereins für Handelsgeographiein Berlin ,
versicherte Maltzan , daß ihm seine Bestrebungen im Prinzip sympathisch seien .
Wenn sich indessen die Tätigkeit des Kolonialvereins, was Agitation , Förderung
der heimischen Industrie und des Handels usw . anbelange , nur auf ein be¬
schränktesGebiet erstrecke , so sei ein Erfolg gesichert , auch ohne daß sein Name
unter den Persönlichkeiten , die den Aufruf unterzeichneten , erscheine . Erstrecke
sich hingegen die Tätigkeit des Vereins über ganz Deutschland , wie diejenige
des Zentralvereins für Handelsgeographie, so erscheine die Unterzeichnung des
Rundschreibens seinerseits überflüssig , weil sie nur besage , was schon aus seiner
Eigenschaft als Vorsitzender des Zentralvereins folge . Er hoffe , daß sich beide
Vereine , wo immer es sich um Förderung deutsch - nationaler Interessen handle ,
gegenseitig unterstützten , auch ohne daß sie die Gemeinsamkeitihrer Ziele äußerlich
dokumentierten .

Neben den Verhandlungen her , die man führte , um Unterschriften für den
Aufruf zu gewinnen , gingen Erwägungen, wie man ein praktisches Koloni¬
sationsprojekt vorbereiten könne . Eine neue Möglichkeit , für Deutschlandkolonialen
Boden zu gewinnen , boten die Gebrüder Denhardt , die soeben nach Deutschland
von einer Forschungsreise zurückgekehrt waren , die sie mit Unterstützung gelehrter
Körperschaftenund reicher Privatleute in Ostasrika ausgeführt hatten . Sie
hatten dort am Tana große Fruchtbarkeit , ein für Europäer erträgliches Klima
und eine zutraulicheBevölkerung gefunden . Der alte Snahelisultandieses Gebietes ,
Achmed Simba , hatte sie wiederholt um den Schutz des DeutschenReiches gegen
die Araber gebeten . Diesen zu erhalten , bot sich in jenem Zeitpunkte noch keine
Möglichkeit ; aber gerade zu jener Zeit begannen die Versuche König Leopolds
von Belgien , Kolonialgebiete in Afrika zu erwerben . Die Eifersucht der älteren
Kolonialmächte , England , Frankreichund Holland , nötigten zu außerordentlich
vorsichtigemVorgehen . Deshalb suchte er für seine Pläne besonders in Deutsch¬
land einen Stützpunktzu gewinnen . Aus dieser Rücksicht heraus erbot er sich ,
falls die Denhardts für eine Niederlassungam Tana die Hälfte des nötigen

Praktische
Pläne :
Projekt

Denhardt .
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mit dem
Westdeutschen

Verein .

Kapitals in Deutschlanderhielten , die andere Hälfte aus seiner Tasche zu¬
zuschießen . Denhardt wandte sich nunmehr an das Frankfurter Komitee
und fand hier lebhaftesteZustimmung . Geradezu begeistert schrieb Fürst
Hohenlohe : „ Ueber das Denhardtsche Projekt bin ich hocherfreut , weil es uns
gleich beim Beginn die praktische Durchführungunseres Planes an die Hand
gibt und dadurch sicherlich Hilsstruppen schaff ! , namentlich in Bremen und
Hamburg , wo man nach Cohns Mitteilungen noch zurückhaltend sich verhalten
soll . Es hält sehr schwer , nach Prozenten rechnende Leute zu enthusiasmieren.
Um so erfreulicher ist es , daß so viel hervorragendeMänner der Wissenschaft
uns ihre Unterstützung leihen . Das Vorgehen des Königs der Belgier muß uns
sehr erwünscht sein und ist politisch sehr klug , da er in dieser Sache von
Deutschlandnur Hilfe erwarten kann , während von England und Frankreich
ihm nur Gefahr drohen kann . Fatal ist es , daß die Sache so geheim gehalten
werden muß , da es doch nur schwer möglich ist , entsprechendeGeldmittel zu
beschaffen . Wie sehr bedauere ich es , nicht in der Lage zu sein , hier helfend
eintretenzu können , da ich mit Enthusiasmus für diesen Zweck Mittel aufwenden
möchte . . . So rasch wie möglich sollte die Gründung der Station am Tana
in Angriff genommen werden , so lange England Deutschland noch zu einigem
Dank für seine Haltung in der ägyptischen Frage verpflichtet ist . Ich sollte
meinen , daß auch das Reichskanzleramt sich der Frage geneigt zeigen wird . "

Bald aber machten sich auch Bedenken geltend ; man mißtraute der Per¬
sönlichkeit der Gebrüder Denhardt , die sich in einflußreichenKreisen Feinde gemacht
hatten . Wohl nicht ohne Grund mißtraute man auch der angeblichen Uneigen -
nützigkeit der Absichten Leopolds , indem man annahm , daß er deutsche Arbeit und
deutsches Kapital lediglich zur einseitigenFörderung belgischer Interessen suche . In
kaufmännischenKreisen endlich verlangte man , daß das Unternehmen , das aus
politischen Rücksichtender Oeffentlichkeit gegenüberals ein wissenschaftlichesin
die Erscheinung treten sollte , von vornherein auf eine rein geschäftlicheGrund¬
lage gestellt werde .

Alle Darlegungenund Vorschläge Denhardts führten aber nicht zum Ziele .
Wichtig war es , daß es gelang , eine Verständigungmit dem von Fabri

in Düsseldorf begründeten Westdeutschen Verein für Kolonisationund Export
zu erzielen . AnerbietungenFabris für ein gemeinsames Vorgehen fanden bei
dem Fürsten Hohenlohe weitestes Entgegenkommen . Ersterer stellte nur zur Be¬
dingung , daß in die gemeinsamaufzustellenden Satzungen kein Satz aufgenommen
werde , der die Regierung verstimme , wie es der Fall sein würde , wenn man
darin die Gründung von Reichskolonien als Ziel hinstelle . „ Wir können mit
dem Kopf nicht durch die Wand , wenn die Reichsregierunguns dieselbe ent¬
gegenstellt , und sind auch nicht imstande , zu beurteilen , ob die politische Lage
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es augenblicklich gestattet , daß der Staat die Angelegenheit in die Hand nimmt .

Ist die Regierung unsern Bestrebungen geneigt , so wird sie gewiß gern , nach¬

dem auf privaten Wegen größere Ansiedlungen zustande gekommen sind , 86

kuiro toreor In maln . " Das Einverständnis wurde erzielt und gleichzeitig ver¬

abredet , daß Fabris Sohn Timotheus Sekretär des zu begründenden Vereins

werden solle .

Nachdem am 5 . Dezember im Frankfurter Hof eine letzte Sitzung des

provisorischen Komitees stattgefunden hatte , trat am 6 . Dezember im kleinen

Saal des ' Saalbaues die konstituierende Generalversammlung zusammen , die

etwa von elf bis drei Uhr dauerte und von rund zweihundert Personen aus

allen Teilen Deutschlands , besonders stark aus Rheinland und Westfalen , besucht

war . Die Versammlung wurde durch folgende Ansprache des Fürsten Hohenlohe -

Langenburg eröffnet :

Als Vorstand des Komitees zur Bildung eines Deutschen Kolonialvereins

ist es mir gestattet , die heutige Versammlung zu eröffnen , die Anwesenden will¬

kommen zu heißen und in kurzen Zügen eine geschichtliche Darstellung des Her¬

gangs bei der Entwicklung unseres Unternehmens zu geben .

Die Ueberzeugung , daß für den Ueberschuß an Arbeitskräften ^ unserer Nation

neue Gebiete in überseeischen Ländern für ihre Tätigkeit erworben werden müßten ,

daß namentlich für unsern Handel und unsere Industrie in überseeischen Ländern

neue Absatzgebiete geschaffen werden sollten , damit sie selbständig Niederlassungen

gründen können und neue Hoffnungen für unsern Handel und unsere Industrie

werden — diese Ueberzeugung durchdrängt nachgerade alle Schichten unserer

Bevölkerung , die Idee der Kolonisation erfaßt hoch und niedrig im ganzen Reiche .

Unsere hervorragendsten Gelehrten , Reisenden , Nationalökonomen und

Politiker sind seit Jahren bestrebt , dem Ziele näher zu kommen , welches wir jetzt

ins Auge gefaßt haben . Eine Reihe tätiger Vereine hat sich den gleichen Be¬

strebungen bereits zugewendet , so der große Verein für Haudelsgeographie in

Berlin , der Westdeutsche Verein für Kolonisation und Export , die verschiedenen

geographischen Vereine , endlich auch die Afrikanische Gesellschaft , welche sich der

Unterstützung des Reichs erfreut ; ich verweise auch auf die neue Bildung des

Leipziger Vereins zur Gründung von Ackerbaukolonien .

Alle diese Vereine haben ' bis jetzt Großes geleistet . Sie gehen alle mit¬

einander mehr oder minder denselben Weg , den wir auch verfolgen wollen . Nur

eines ist es , was jenen fehlt ! Die gemeinsame vereinigte Wirksamkeit .

Eine Reihe gleichgesinnter Männer nun , durchdrungen von dem Gefühle ,

daß solche Gemeinsamkeit unerläßlich , daß eine praktische Durchführung aller

jener einzelnen Bestrebungen nur durch die Vereinigung derselben in einem

Kolonialverein möglich , fand sich im September dieses Jahres hier in Frank -

Konsütuicrende
General¬

versammlung .

Deutsche Kolouialgesellschaft . t.7
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fürt zusammen . Dabei waren Vertreter dcr Handelskammer von Frankfurt und

Offenbach zugegen . In dieser Versammlung berichtete Freiherr von Maltzau ,

der vor nicht langer Zeit von Westafrika zurückgekehrt war , woselbst er ein¬

gehende Studien gemacht hatte — wie es dort und anderswo den seefahrenden

Nationen durch Gründung von Fachvereinen gelungen ist , der Heimat reiche Ge¬

biete für ihre Tätigkeit zu beschaffen . Nach eingehender Besprechung der

Frage konnten wir uns nicht der Ueberzeugung verschließen , daß der Augen¬

blick auch für Deutschland gekommen ist , in ähnlicher Weise vorzu¬

dringen , wie es die meisten seefahrenden Nationen , nicht nur England

und Amerika , sondern viel unmächtigere Staaten als Deutschland mit Erfolg

durchgeführt haben .

Wir waren keine Nation ; nun mit Gottes Hilfe sind wir es geworden .

Seit zwölf Jahren fühlen wir uns als . solche . Der große nationale Gedanke

hat von Jahr zu Jahr zugenommen in der Ueberzeugung des Volkes , und wir

glauben , daß es augenblicklich mächtig genug geworden , um mit vereinten Kräften

an die Durchführung einer Kolonisationsarbeit gehen zu dürfen . Der Aufruf

zur Gründung des Vereins ist von Männern aller Parteien und Lebensstellungen

unterzeichnet und hat ganz unerwarteten Anklang in der Nation gefunden . Von

allen Seiten strömen Beitrittserklärungen hier zu , wie auch die Presse ihre An¬

erkennung zu unserm Wollen in jeder Weise lebhaft ausgesprochen hat . Dies

verbürgt uns , daß der Gedanke kein unfruchtbarer sein wird . Wir gehen von

" der Ansicht aus , daß , da wir namentlich die Gründung von Handelsfaktoreien

ins Auge fassen wollen , der Kaufmann , der sein Kapital dem neuen Zwecke leihen

will , genau wissen muß , wenn er mit Aufopferung vielleicht seines ganzen gegen¬

wärtigen Besitzes in fernen Weltgegenden neuen Bestrebungen huldigt und

darüber in Gefahr kommt , sei es , daß ihm der Eingeborene den Besitz rauben

oder daß der neidische Nachbar den Besitz anfechten wollte .

Wir wußten wohl , daß wir mit den Kolonien anfangen mußten ; und des¬

halb haben wir in den Satzungen zuerst nur wenige Punkte hervorgehoben , wor¬

auf sich die Tätigkeit des Vereins konzentrieren will . Wir glauben , daß der

Verein mit Rat und Tat dem unternehmenden Deutschen an die Hand gehen

soll , wenn dieser Uebersee - Niederlassungen gründen will . Wir glaubten aber

anch , daß es nötig ist , daß jenseits des Meeres überall die deutsche Nation in

dem Kolonialverein ihren Ausdruck finden soll , daß er mit dem gewichtigen An¬

spruch auf Beachtung den Rechtsschutz des Reiches anruft , wenn eine Nieder¬

lassung in Bedrängnis geraten sollte .

Alle Arbeit , die bis heute geleistet worden ist , können wir als glückliche

Vorbereitung betrachten für die Durchführung des Zweckes , den sich der Verein

gestellt hat . Aber zu dieser Durchführung ist es vor allem nötig , daß wir



einig sind und daß jederlei Bestrebung jetzt auf einen Punkt konzentriert werde ,

um der praktischen Resultate willen . . . .

. . . . Das Komitee ist weit enlfernt , bestehenden Vereinen entgegenzutreten .

Unser Wunsch geht dahin , eine Vereinigung herbeizuführen , die zum Nutzen

unseres geliebten Vaterlandes dienen möchte .

Redner bat nunmehr , einen Vorsitzenden zu ernenuen .

Durch Akklamation wurde der Vorsitz dem Fürsten zu Hohenlohe - Laugeuburg

übertragen .

Darauf erhielt das Wort Freiherr von Maltzan :

Das betreffende Gebiet sei bereits mit vieler Gründlichkeit behandelt

worden . Seit Röscher vor mehr als einem Vierteljahrhundert den Erwerb

von Kolonien angeregt habe , hätten die Nationalökonomen Stellung zu der

Sache genommen . Wenngleich die Berechtigung der Kolonisationsfrage heute

in weiten Kreisen anerkannt sei , so fehle es doch nicht an Gegnern , die

den Besitz eigener Kolonien für überflüssig hielten . Die Anschauung , daß

wir ebensogut in fremden als in eigenen Kolonien unsere Erzeugnisse aus¬

tauschen können , sei ein in Deutschland immer noch nicht beseitigter theore¬

tischer Irrtum , der durch klare Tatsachen in Vergangenheit und Gegenwart

widerlegt werde . Die kolonisierenden Völker würden in der Nutzbarmachung

der Kolonien für eigene Zwecke sich stets gegenüber den Konkurrenzvölkern in

einem nicht einzuholenden Vorsprung befinden . Wenn es den früher gegründeten

Vereinen nicht gelungen sei , den Wall zu durchdrängen , den andere Nationen

zur Zeit unserer politischen Ohnmacht um uns errichtet hatten , wenn ihnen noch

nicht gelungen sei , die Schranken zu durchbrechen , die uns bis heute verhindert

haben , an der Weltwirtschaft den uns gebührenden Anteil zu nehmen , so er¬

wachse ihnen daraus kein Vorwurf . Stets bereit , einzutreten für die Interessen

der Deutschen im Auslande , aber beschränkt in ihren Mitteln und zu sehr durch

örtliche Verhältnisse eingeengt , um einzuwirken auf die Gesamtheit des Volkes ,

hätten sich die bestehenden Vereine auf die ihnen zunächst liegenden Teile ihres

Programms beschränken müssen . Könne der neue Verein auch seiner Natur nach

den Erwerb von Kolonien nicht selbständig in die Hand nehmen , so solle er

doch alle dahin zielenden Bestrebungen tatkräftig unterstützen . Das Wort

„ Deutsche Kolonie " sei für manche ein Jubellaut , andere aber erblickten darin

die Gefahr zu Verwicklungen mit andern Staaten . Jedenfalls sei es des

Deutschen Reiches nicht würdig , nationale Bedürfnisse unbefriedigt zu lassen ,

lediglich aus Furcht , andern Völkern zu mißfallen . Während die einen die

Erwerbung großer Ackerbaukolonien zur Aufnahme der starken deutschen Aus -

wanderung und zur Erhaltung einer engeren Verbindung mit dem Mutterlaned

im Auge hätten , dächten andere nur an die Errichtung von Handelsfaktoreien
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und Niederlassungen zu Pflanzungszwecken in freien Gebieten . Die Gründer

des Vereins seien der Ansicht , daß eine unmittelbare praktische Inangriffnahme

der Kolonisation nur aus dem letztgenannten Wege möglich sei . Es würden

sich Vereinigungen bilden müssen , sür deren praktische Zwecke die Forschungen

des Vereins verwendbar seien . Zu den Hauptaufgaben des Vereins würde es

gehören , vor falschen Wegen zu warnen , verständige Unternehmungen mit Rat

und Tat zu fördern , ohne jedoch sür das Gelingen eine eigene Verantwortlich¬

keit zu übernehmen und für erfolgreiche Unternehmungen nötigenfalls den Reichs¬

schutz gegen äußere Vergewaltigungen zu vermitteln .

Gerhard Rohlfs war dagegen , die Auswanderungsfrage , so brennend sie

auch sei , mit dem Verlangen nach Kolonien zu vermischen . Sie könne noch für

lange Zeit nicht einmal theoretisch gelöst werden und verwirre bloß die Köpfe .

Die Gründung von Faktoreien sei Sache der Kaufleute . Der Verein werde sich

auf geschichtliche und völkerrechtliche Studien zu beschränken haben , um fest¬

zustellen , welche Gebiete etwa noch unserm Vaterlande zur wirtschaftlichen Be -

ackerung gewonnen werden könnten .

Noch zurückhaltender äußerte sich Konsul H . H . Meier , Bremen , der dar¬

legte , daß das Mutterland praktischen Schutz nur solchen Kolonien gewähren

könne , die entweder an der See lägen oder doch in unmittelbarer Verbindung

mit ihr ständen . Gemäß einer 50jährigen Erfahrung in Auswanderungs -

Angelegenheiten könne er behaupten , daß die Anlage von Ackerbaukolonien in

tropischen Ländern praktisch nicht durchführbar sei . Man solle doch vor der Ver¬

antwortlichkeit zurückschrecken , deutsche Brüder in Verderben und Tod zu sendeu .

Wenn der deutsche Kaufmann irgendwo in fremden Ländern Aussicht auf Ver¬

dienst habe , so überflügle er andere Nationen durch Fleiß und Sparsamkeit .

Ueberall in der Welt gebe es geachtete deutsche Häuser . Durch die Anlage von

Handelsfaktoreien könne vielleicht die Ausfuhr deutscher Jndustrieerzeugnisse ver¬

stärkt werden , eine Notwendigkeit aber liege dazu in dem Maße , wie hervor¬

gehoben worden sei , nicht vor . Wolle man schweren Schaden vermeiden , so

müsse man sich wohl hüten , Handelsfaktoreien materiell zu unterstützen . Was

die Auswanderungsfrage anbelange , so solle der Verein sich sehr wohl hüten ,

die Verantwortlichkeit auf sich zu laden , Leute nach Gegenden zu dirigieren , wo

sie minder gut als in Nordamerika vorwärts kommen würden .

Mit großem Nachdruck betonte Dr . F . Fabri die Notwendigkeit des Ver¬

eins , dem er seine Hauptaufgabe jedoch nicht in der Unterstützung von Handels¬

faktoreien , sondern in der Leitung und Förderung des großen Stromes der Aus -

wanderung zuwies .

Herr Oberbürgermeister Dr . Miquel : Nach den bisherigen Aeußerungen

halte ich es nicht für notwendig , die Begründung des Kolonialvereins einer
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eingehenden Motivierung zu unterziehen . Alle Redner sind von seiner Zweck¬
dienlichst überzeugt ; nur glaube ich , daß die meisten angeregten Fragen , bevor
der Verein konstituiert ist , zur Erörterung nicht ganz reif sind . Ich habe um
das Wort gebeten , um einige mißverständliche , irrige Ansichtenzu berichtigen .
Es ist mehrfach brieflich bei mir angefragt worden , ob es denn wahr sei , daß
die Regierung der Begründungdes Deutschen Kolonialvereins nicht ganz fremd
sei , daß eine geheime Fühlung mit dem Reichskanzler bestehe , oder ob irgend¬
welche Fragen von Bedeutung im Hintergründe stehen , zu deren Lösung der
Kolonialvereinins Leven gerufen , vorgeschobenwerden solle ? Ich halte es für
notwendig , zu erklären , daß wir keinerlei Beziehungen mit der Deutschen Reichs¬
regierung haben , daß wir weder angeregt wurden aus Regierungskreisen , noch
uns die Aufgabe stellen , mit Rücksicht auf irgendein bestimmtes Unternehmen
auf Regierungskreisezu wirken . Ferner möchte ich die Annahme richtigstellen ,
als wenn wir den Kolonialvereinfür ein bestimmtes , bereits schon geplantes
Unternehmen gegründethätten . Wir halten an der Annahme fest : Der Kolo¬
nialverein als solcher kolonisiert nicht, gründet weder Handelsniederlassungen,
noch Ackerbaukolonien , er ist kein Kapitalistenverein , er hat keine Mittel hierzu
und will sie auch nicht haben . Der Verein beansprucht nicht die Hilfe des Reichs
mit Kapital , sondern er verlangt höchstens den Schutz für seine Unternehmungen ,
den auch der einzelne Deutsche in der ganzen Welt von dem mächtigenDeutschen
Reiche zu fordern berechtigt ist . Ich möchte nun auf die Einwendungen und
Bedenken kommen , die gegen unsere Bestrebungen , eigentlich vor Gründung
unseres Vereins , von meinen : Freunde , dein Herrn Meier aus Bremen gemacht
wurden . Ich behaupte , die von uns entworfenen Statuten sagen genau das¬
selbe , was der Aufruf sagt . Sie schließen nicht die Begründungvon Ackerbau¬
kolonien aus , weder in überseeischen Ländern , die unter der Herrschaft euro¬
päischer Staaten stehen , noch in solchen , die frei von dieser sind . Wenn er zu¬
nächst die Errichtung von Handelsfaktoreienals der Begünstigungfür wert
hält und das in seinen Statuten ausspricht , so soll das nur die Richtung an¬
geben , wo er zunächst aus dem Gebiete der Agitation und Aufklärung heraus
zu praktischem Wirken übergehen kann . Keinem , der die moralische Hilfe des
Vereins für irgendwelche Kolonialzweckebegehrt , kann , noch soll dieselbe unter
Hinweis auf die Statuten verweigert werden . Meier weist darauf hin , daß
die Hansestädte die Gründung von Handelsfaktoreienden Bedürfnissen ent¬
sprechend betreiben . Ich antworte : Die Kolonialfrage soll nicht mehr eine
Frage sein , welche nur in den SeestädtenInteresse und Verständnis findet , sie
soll nunmehr wirklich eine Frage sein , hinter welcher die ganze Nation steht .
Was würde wohl ein Engländer aus dem Binnenlands sagen , wenn ihm be¬
merkt würde : Was gehen dich unsere Kolonien an ? Das ist Sache der Küsten -
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städte . Wir wissen das , was unsere Seestädte geleistet , vollauf zu würdigen ;

wir werden ihnen immer dafür dankbar sein , daß die Hanse den deutschen

Namen gefürchtet in allen Ländern gemacht hat ; aber die Zeit der Ohnmacht

und des politischen Jndisferentismus ist vorüber , und die Hansestädte sollen nicht

glauben , daß es ihr Privilegium sei , Handelsniederlassungen zu gründen ; ich

halte es für gilt , wenn wir die Gründung von Handelsniederlassungen in den

Vordergrund stellen . Die erste Vorbedingung , um derartige und ähnliche Unter¬

nehmungen zu fördern , ist das Gefühl der Sicherheit im Auslande , und wenn

wir das Gefühl im Volke erwecken , hinter uns steht die öffentliche Meinung

des Landes und somit auch , sie mag wollen oder nicht , die Reichsregierung ,

so wird das die beste Anregung sein für solche Unternehmungen . Das Ver¬

ständnis für die Notwendigkeit , daß die nationale Arbeit auf das Gebiet der

Kolonisation ausgedehnt werden muß , im deutschen Volke immer mehr zu ver¬

breiten , halte ich für die Hauptaufgabe des Vereins .

Nicht darin allein liegt die Wirkung unseres Kolonialvereins , daß es

vielleicht gelingt , wenn die Gelegenheit einmal günstig ist , auch mit Hilfe der

Macht des Deutschen Reichs zu deutschen Kolonien zu gelangen , zu Nieder¬

lassungen deutscher Ausgewanderter , die dauernd wirtschaftlich und ideell mit

ihrem Vaterlande in Verbindung bleiben , nicht darin allein , daß wir gute

Absatzgebiete bekommen und für unsere überschüssigen Arbeitskräfte Abfluß , nein ,

die glückliche nationale Wirkung des Vereins wird sein , daß wieder einmal

nach Begründung des Deutschen Reichs eine Aufgabe sich gefunden hat , an

welcher alle Länder reichen Anteil nehmen , alle Parteien gleiches Interesse

haben , an der nicht nagt der Streit der konfessionellen , politischen und sozialen

Gegensätze , wo wir Deutschen einig sind dem Auslande gegenüber .

Das Ergebnis dieser Erörterungen bildete die Annahme der von dem

Komitee entworfenen Satzungen , in deren Z 2 der Zweck des Vereins , wie folgt ,

festgelegt wurde :

„ Der Deutsche Kolonialverein hat sich die Aufgabe gestellt , das

Verständnis der Notwendigkeit , die nationale Arbeit dem Gebiete der

Kolonisation zuzuwenden , in immer weitere Kreise zu tragen , für die

darauf gerichteten , in unserm Vaterlande bisher getrennt auftretenden

Bestrebungen einen Mittelpunkt zu bilden und eine praktische Lösung

der Kolonisationsfrage anzubahnen .

Zunächst wird der Verein die Errichtung von Handelsstationen

als Ausgangspunkt für größere Unternehmungen fördern . "

Einen breiten Raum in der Statutenberatung nahm die Erörterung der Frage

der Bemessung des Mitgliedsbeitrages ein , der gemäß dem Vorschlage des Komitees

auf sechs Mark festgesetzt wurde . Die einen , wie Gerhard Rohlfs , fanden ihn viel
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zu gering und hielten mindestens 30 Mark für erforderlich , während andere ,

um einen Massenbeitritt herbeizuführen , einen Mindestbeitrag von nur 0 , 50 Mark

wünschten .

Die Vorschriften des Statuts über die Organisation stellten an die Orga »natw ».

Spitze des Vereins einen Vorstand von 25 Mitgliedern , der aus seiner Mitte

den Präsidenten zu wählen hatte und das Recht erhielt , sich durch Zumahl um

zehn weitere Mitglieder zu verstärken . Es wurden einstimmig folgende 25 Herren

gewählt : Graf Arnim - Boitzenburg , Landesdirektor von Bennigsen , Dr . A . von

Brüning , Pros . Dr . Brugsch - Pascha , Dr . med . E . Cohn , Dr . theol . F . Fabri ,

Fr . Graf Frankenberg - Tillowitz , Königlicher Staatsminister Dr . Friedenthal ,

L . Friederichsen , Freiherr Heereman von Zuydwpck , Geheimer Kommerzienrat

Heimendahl , Fürst zu Hohenlohe - Langenburg , Dr . jur . Hübbe - Schleiden , Hermann

^Freiherr von Maltzan , Konsul H . H . Meier , Oberbürgermeister Dr . I . Miquel ,

Geheimer Regierungsrat Erwin Nasse , Geheimer Kommerzienrat de Neufville ,

Professor Dr . Friedrich Ratzel , Hofrat Dr . G . Rohlfs , Geheimer Rat Pros .

Dr . Wilh . Röscher , Geheimer Kommerzienrat Gustav Siegle , Freiherr von Varn -

büler . Geheimer Sanitätsrat Dr . Varrentrapp , Geheimer Kommerzienrat Wecker .

Erster Präsident des Vereins wurde Freiherr Fürst zu Hohenlohe - Langen¬

burg . Zu Vize - Präsidenten wurden in der ersten Vorstandssitznng , die noch am

Abend des 6 . Dezember 1882 stattfand , Oberbürgermeister Dr Miguel und Dr .

von Brüning gewählt , zum dritten Vizepräsidenten Anfang April des folgenden

Jahres Dr . Fabri , der indes mit Rücksicht auf seinen entfernten Wohnsitz nach

nur einhalbjähriger Amtsdauer wieder austrat .

In den Vorstand wurde im Laufe des ersten Vereinsjahres Angewählt :

Freiherr von der Brüggen , Bankdirektor L . Colin , Handelskammerpräsident

PH . ' Disfeno , Professor Dr . Grimm , Direktor E . Hasse , Professor Dr . A . Kirch¬

hofs , Th . Stern , Professor Dr . H . Wagner .

In das Bureau des neu konstituierten Vereins trat der Schriftführer des

Westdeutschen Vereins für Kolonisation und Export Dr . Timothens Fabri pro¬

visorisch als Generalsekretär ein , wurde jedoch , da der ' heimatliche Verein seine

Kräfte in Anspruch nahm und diese Arbeiten seine häufige Abwesenheit von

Frankfurt erforderte , bereits nach zwei Monaten durch Dr . Emil Jung ersetzt ,

an dessen Stelle wieder nach einem halben Jahre Major a . D . Thiel trat .



Der Aolontalberein blF zur Erwerbung
retchFeigener Vrolonien .

Vcrständiü .uig /Hl ^ urch den Gang der Verhandlungen in der konstituierenden Versammlung

' ' ^ ereinm ^ ' ^ ^ war der Leitung des Vereins als eine ihrer wesentlichsten Ausgaben die

Herbeiführung einer Verständigung mit den bestehenden älteren Vereinen vorge -

zeichnet worden . Die daraufhin eingeleiteten Verhandlungen nahmen bezüglich des

Westdeutschen Vereins , mit dem , wie wir oben gesehen haben , bereits vor der

Konstituierung freundschaftliche Beziehungen angeknüpft waren , einen so günstigen

Fortgang , daß dieser Verein mit mehr als 500 Mitgliedern sich dem Deutschen

Kolonialverein als Zweigverein anschloß . Dagegen scheiterten die Bemühungen

Maltzans , Dr . Jannasch für den Kolonialverein zu gewinnen und ein Aufgehen

des Berliner Zentralvereins für Handelsgeographie in den Frankfurter Verein

herbeizuführen .

Stellungnahme Wichtiger war die Stellungnahme zur Regierung . Hierüber äußerte sich

znr Regierung . Hohenlohe in der ersten Generalversammlung in Frankfurt a . M - , wie er

mehrfach Gelegenheit genommen habe , im Auftrage des Vorstandes mit der Reichs¬

regierung Fühlung zu gewinnen . Wenn das Auswärtige Amt anfänglich eine

gewisse Scheu gezeigt , weil man offenbar geglaubt , der Verein wollte die Aus -

wanderung fördern , so habe er doch bald bei näheren Besprechungen der Pläne

des Vereins ein freundliches Entgegenkommen gefunden . So sehr wir nun auch

möglichst in Uebereinstimmung mit der Regierung vorzugehen suchen müßten , um

, auch deren politische Pläne nicht zu durchkreuzen , so möchte er doch an ein Wort

des früheren nordamerikanischen Gesandten in Berlin , White , erinnern , der da

aussprach : „ Er freue sich über den Geist der Selbsthilfe im amerikanischen

Volke , der nicht immer frage , was wird die Regierung tun ? , sondern der fragt :

Was werde ich tun ? " Das sollte auch unser Motto sein . Dann wird auch die

Regierung uns helfend zur Seite stehen .

Ausdehnung der Zunächst wurde versucht , die Organisation des Vereins auszudehnen und

Organisation , Reihe von Abteilungen , Lokalvereinen , zu schaffen . Ein Teil entstand unter

« dem Eindrucke der im Volke geweckten kolonialen Stimmung , ein anderer durch
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im Auftrage des Vereins in verschiedenen Städten gehaltene Vortrüge . Er¬

freulich war der Zutritt von Korporationen , von denen 21 Stadtgemeinden ,

14 Handelskammern und 15 Handels - bzw . kaufmännische Vereine , so daß

am Ende des ersten Jahres 492 Orte in Deutschland und 43 außerdeutsche

( einschließlich 19 außereuropäischen ) ausgeführt werden konnten , in denen es ge¬

lungen war , Fuß zu fassen . Zur Gründung größerer Abteilungen , wie in Stuttgart ,

erschienen Fürst Hohenlohe und Oberbürgermeister Dr . Miquel in den Versamm¬

lungen und legten mit zündender Beredsamkeit die Ziele des jungen Vereins dar .

Am Ende des ersten Vereinsjahres t883 zählte der Kolonialverein bereits Werbung .

3260 Mitglieder und hatte sich eine Reihe von Zweigvereinen aufgetan . Die

erste Abteilungsgründung geschah in Mannheim , dann folgte Wiesbaden und

Darmstadt an einem Tage und weiter in rascher Aufeinanderfolge Chemnitz ,

Stuttgart , Bielefeld , Stendal und andere .

Die Agitation , durch die diese Erfolge erreicht wurden , geschah sowohl in

Wort als in Schrift . Unter den Rednern , die durch Vortrüge für den neuen

Verein wirkten , seien besonders hervorgehoben , Dr . Max Büchner , Dr . Emanuel

Cohn , Dr . A . Fick , Professor Dr . Th . Fischer , Geheimrat Dr . Geffcken , Di¬

rektor E . Hasse , Professor Dr . A . Kirchhofs , Oberbürgermeister Dr . Miquel ,

Dr . Pechutzl - Lösche und Graf Joachim von Pfeil . Als Vereinsorgan wurde

zunächst die vom Westdeutschen Verein herausgegebene „ Kolonialpolitische Korre¬

spondenz " benutzt ; die Nummern 4 — 8 erschienen als Organ des Kolonialvereins .

Mit Beginn des zweiten Vereinsjahres 1884 wurde aber dann die „ Deutsche Ko -

lonialzeitung " begründet , deren erster Redakteur , der bis dahin die , gleiche Ziele

verfolgende , „ Wirtschaftliche Weltpost " herausgegeben hatte , Richard Lesser war .

Ihre Aufgabe sollte es nicht allein sein , über bestehende deutsche Ansiedlungen

zu belehren und das Entstehen neuer zu fördern , sondern auch durch regelmäßige

Beleuchtung der Kolonialversuche anderer Völker das Verständnis für Koloni¬

sation überhaupt zu vertiefen .

Kluge Bedächtigkeit zeigte der Vorstand des Kolonialvereins , selbst praktische Pläne sin-

Kolonisationsunternehmungen in die Wege zu leiten . Mit ängstlicher Scheu

wachte er darüber , daß das Geld des armen Mannes nicht für koloniales

Hazardspiel verloren ging . Hätte er sich auf so mannigfache prunkhafte , aber

innerlich hohle Vorschläge eingelassen , so würde die gesamte Kolonialentwicklung

Schaden erlitten haben . Ein Blick auf diese bei andern Völkern , z . B . den

Franzosen , lehrt , wie dankenswert diese Zurückhaltung war . Maßgebend war

das Bestreben , nur das Großkapital , welches die ersten erfahrungsgemäßen Ver¬

luste verschmerzen kann , heranzuziehen .

Aus den Reihen des Vorstands erklärte sich I ) r . Adolf von Prüuing Pinsel ,

bereit , die Losinsel am 9 . Breitengrade nördlich von Freetown zu erwerben . .
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Mit dem Sultan Bala Demba wurde ein feierlicher Vertrag abgeschlossen . Aber

auch Verträge haben ihr eigenes Schicksal . Als unter der persönlichen Leitung

des Fürsten Hohenlohe eine Abteilung des Vereins in Stuttgart ins Leben ge¬

rufen wurde und die Abschließnng des Vertrages mit Bala Demba durch die

Vermittelung eines Stuttgarters , Herrn Friedrich Colin , erwähnt wurde , befand

sich in der beifallspendenden Versammlung auch der französische Geschäftsträger ,

der seiner Regierung diese neueste deutsche Erwerbung innerhalb der französischen

Interessensphäre melden konnte . Einige Wochen später erinnerte sich der Sultan

Bala Demba des Textes der Abmachung nicht mehr genau . Er behauptete , daß

der Blitz in den Vertrag gefahren sei .

Pondo Land . Schon im Laufe des ersten Jahres war eine Reihe von Projekten an den

Ausschuß herangetreten . Der Geschäftsträger Dinizulus - G . Schiel , ein ge¬

borener Frankfurter , der später in den Reihen der Buren als Oberst gekämpst

hat und in Gefangenschaft auf St . Helena gestorben ist , bot Besitzungen im

Pondo - Land an . Aber seine Vollmachten waren nicht so klar und bestimmt ,

um auf ihnen Verträge aufzubauen .

Eisenbahn Mehr Vertrauen flößte der Finanzminister von Transvaal , Jorissen , ein , der

bei dem Oberbürgermeister Dr . Miquel erschien , um Gelder für den Eisenbahnball

von der Delagoa - Bai nach Pretoria aufzubringen Es wurden Verhandlungen mit

den Frankfurter Finanzkreisen eingeleitet , die aber nicht schnell genug dem Drängen

von Jorissen zum Ziele zu führen schienen . Er hatte auch vorher schon gleiche

Schritte in seinem Heimatlande Holland getan und kehrte dorthin zurück , als ihm das

Tempo der Frankfurter Beratungen zu langsam schien . Es ist im Interesse des deut¬

schen Machteinflusses in Südafrika sehr zu beklagen , daß der so zukunftsreichen und

aussichtsvollen Unternehmung kein lebhafteres Interesse entgegengebracht wurde .

Deutsche Günstiger war die Mission der Herren Egger und Baisch von den

deutschen Templerkolonien in Syrien , um direkte Konossemente , Ausbesserung

ihrer materiellen Verhältnisse durch Aenderung der städtischen Bodenverfassung ,

Anlage von Trinkwasserleitungen zu erlangen . Das Beispiel der Templer -

kolonien , die im Osten ihr Deutschtum treu erhalten haben , in emsigem , stillem

Wirken , ohne jede Unterstützung im Kampfe gegen die morgenländische Welt zu¬

sammenhaltend , hatte tief auf Dr . Miquel eingewirkt , der der Templer Wirken

als vorbildlich für die deutsche Kolonisation in seinen stammenden Reden fortan

bezeichnete . Die Mission hatte auch materiell Grund , befriedigt heimzukehren .

Paraguay . Umfangreicher war das Paraguay - Projekt . Schon bei der Gründung des

Vereins hatte der Landwirt C . F . L . Schultze - Ratzeburg , der Verfasser der

Schrift : „ Die Kolonisation Paraguays " mit dem Motto : Vaeeus

( Kühe , Kühe ) , seine wirtschaftlichen Erfahrungen in Paraguay vorgetragen , und

deutsche Großfarmer von Neu - Germanien hatten ihn unterstützt . Zur Besprechung
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im Vorstände aber gelangte das Projekt erst durch den Vorsitzenden des Leipziger -

Verbandes für Handelsgeographie , Professor Hasse , der nach jahrelangen , sorg¬

fältigen Studien und Expertisen an Ort und Stelle es in mustergültiger Form

vorlegte . Obwohl H . H . Meier ( Bremen ) den Vorschlag der wirtschaftlichen Er¬

schließung Paraguays lebhaft bekämpft hatte , wurde am 28 . Oktober 1882 eine

Kommission eingesetzt zur genaueren Prüfung und die grundsätzliche Förde¬

rung des Unternehmens ausgesprochen . Als aber im folgenden Jahre die

Flaggenheißungen erfolgten , wurde , wie im gesamten Volke , so auch im Kolonial¬

verein diesen das Interesse zugewandt .

Die Billigung des Paraguay - Projektes seitens des Vorstandes hatte den

Austritt von Gerhard Rohlss und des Freiherrn von Maltzan zur Folge . Ersterer

hatte sich schon in seiner Rede bei Gründung des Kolonialvereins gegen die

Förderung jedweder Auswanderung erklärt , letzterer wünschte in erster Linie die

Anlegung von Handelsfaktoreien , ohne indes einen Plan vorlegen zu können .

Vom Tage der Gründung des Vereins an , dessen Vorarbeiten er mit soviel

Geschick betrieben hatte , stand er abseits , ohne sich an den weiteren Aufgaben zu

beteiligen . Die gewaltige Persönlichkeit Dr . Miqnels , mit der Schwungkraft des

Geistes , den klaren weitblickenden Zielen und der Bestimmtheit erreichbarer For¬

derungen , war im Vorstände vorherrschend . So zog sich Freiherr von Maltzan

grollend nach der ersten Generalversammlung des Vereins am 5 . Januar zurück .

Im Jahre 1891 fiel er , noch in der Blüte seiner Jahre , einer tückischen Ohren¬

entzündung zum Opfer . Sein Name wird mit der Geschichte des Deutschen

Kolonialvereins für alle Zeiten rühmlich verknüpft bleiben . Schon im zweiten

Kalenderjahre des Vereins vollzog sich in der deutschen Kolonialentwicklung ein

bedeutender Umschwung : Die Begründung eigener , überseeischer Schutzgebiete

unter der schwarz - weiß - roten Flagge .

Von ihm gibt die außerordentliche Generalversammlung zu Eisenach am

20 . September 1884 beredte Kunde , in der Lüderitz und Woermann anwesend

waren . Sie schloß mit den Worten Miqnels : „ Man braucht heute schon nicht

mehr die Notwendigkeit des Eintretens Deutschlands in die Reihe der kolonialen

Völker zu betonen . In dieser Beziehung ist die öffentliche Meinung durch¬

schlagend geworden . Das fast übereifrige Vorgehen der andern Nationen , das

entschlossene Nachfolgen unserer eigenen Regierung , die wachsende Ueberbevölke -

rung , namentlich auch in den oberen und gebildeten Volksschichten , die Notwen¬

digkeit , die unserer Nationalität täglich verloren gehenden Deutschen fester an uns zu

knüpfen , der heruntergehende Zinsfuß und die wachsende Kapitalkrast Deutschlands ,

das alles sind Dinge , welche dem Volke die Notwendigkeit einer Kolonialpolitik klar ge¬

macht haben . Wir sind jetzt schon nicht mehr beim Ob ? , sondern beim Wie ? und Wo ?

„ Selbst ist der Mann und aus eigenerKraft wollen wir die Mittel zusammenbringen . "

Flaagcn -
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Schritte .

Karolinen .

Snln .

Entwicklung der deutschen Woionlalpoiitck .

^ei der . Gründung des Deutschen Kolonialvereins wurde mit besonderem

Nachdruck seitens der offiziösen Kreise betont , daß Deutschland sich nicht

in koloniale Verwicklungen stürzen würde . Gleichwohl waren die ersten vor¬

bereitenden Schritte zu einer aktiven Kolonialpolitik des Reiches damals schon

geschehen .

Schon im Jahre 1875 hatte Fürst Bismarck Veranlassung nehmen müssen ,

zum Schutze verletzter überseeischer deutscher Interessen einzuschreiten . Einem

deutschen Schiffe , das von Hongkong aus nach den Karolinen - und Pelauinseln

in See gehen wollte , um dort Handel zu treiben , ward von dem spanischen

Konsul bedeutet , daß Spanien dort Hoheitsrechte in Anspruch nehme . Gleich¬

zeitig erhielten englische Schiffe von spanischen Behörden ähnliche Weisung .

Dies gab am 4 . März 1874 zum Erlaß einer gemeinsamen deutsch - englischen

Note Anlaß , in der Spanien bedeutet wurde , daß Souveränität und Zollherr¬

lichkeit einer europäischen Macht auf ein überseeisches Gebiet nicht anerkannt

werden könnten , solange sie nicht vertragsmäßig sanktioniert oder mindestens

faktisch ausgeübt seien .

Es gab bald noch einen zweiten ähnlichen Streitfall mit Spanien . Der

Suluarchipel , dessen Sultan auch über einen Teil von Nordborneo herrscht ,

grenzt an die damals unter spanischer Herrschaft stehenden Philippinen . Auf

diesen Inseln hatte Spanien im Jahre l85l die Seeräuberei unterdrückt und

leitete daraus einen Anspruch auf Ausübung der Oberhoheit her . Diesem ver¬

sagte Deutschland die Anerkennung , zumal der Handel dort fast ausschließlich

unter deutscher Flagge geschah , ja der deutschfreundlich gesinnte Sultan sogar

um die Uebernahme des Protektorats über sein Land seitens des Deutschen

Reiches gebeten hatte , was freilich von unserer Regierung abgelehnt worden war .
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Im Jahre 1873 beschlagnahmte in diesem Gebiet ein spanisches Kriegsschiff

zwei deutsche Schiffe , deren Ladung englisches Eigentum war . Sofort machten

die deutsche und britische Regierung in Madrid gemeinsame Vorstellungen , auf

Grund deren Schiffe und Ladung unter Entschuldigung freigegeben wurden und

Schadenersatz gezahlt wurde ; aber im Jahre 1875 wiederholte sich der gleiche

Vorfall . Das Ergebnis der erneut erhobenen Beschwerden war ein Protokoll ,

das am 11 . März 1877 zwischen Deutschland , England und Spanien vollzogen

wurde . In diesem wurde ausdrücklich festgesetzt , daß sowohl auf den Suluinseln

als in Nordborneo volle Handels - und Schiffahrtsfreiheit herrsche . Den Spaniern

wurde nur das Recht eingeräumt , an Plätzen , die sie tatsächlich besetzt hätten ,

für gewisse im allgemeinen Handelsinteresse gebotene Leistungen entsprechende

Abgaben zu erheben .

Hatten in diesen beiden Streitfällen Deutschland und England gemeinsam

gehandelt , so sollten wir bald erfahren , daß England wohl als Bundesgenosse

zu haben ist , um in eigenem Interesse andern Ländern gegenüber den Grundsatz

der Handelsfreiheit durchzusetzen , daß es aber sehr große Neigung besitzt , ihn

zu beseitigen , wo es die Macht dazu hat . Am 10 . Oktober 1874 wurden die

Fiji - Jnseln von Groß - Britannien annektiert . Die erste gesetzgeberische Maß¬

nahme nach der Besitzergreifung war eine Verordnung , daß alle vor dem Jahre

1871 eingegangenen Schuldverbindlichkeiten nicht mehr einklagbar sein sollten .

Dadurch wurden zahlreiche deutsche Kreditgeber nicht nur auf den Inseln selbst ,

sondern auch in Sydney schwer geschädigt . Noch schwerere Schädigungen brachte

aber eine zweite Verordnung , die von der Rechtsauffassung ausging , daß durch

Uebertragung der Landeshoheit alle Ländereien der englischen Krone als Eigentum

zugesprochen seien , und die Einsetzung einer Kommission anordnete , um die

Eigentumstitel fremder Grundbesitzer zu prüfen . Welche deutsche Kapitalien dabei

auf dem Spiele standen , ergibt sich daraus , daß eine einzige deutsche Firma

nicht weniger als 125 000 Pfund Sterling , also über 2 ^/2 Millionen Mark dort

in Grundbesitz angelegt hatte . Die Tätigkeit der Landkommission rechtfertigte

die schlimmsten Befürchtungen . In zahlreichen Fällen wurde von der Kommission

mit Willkür und Härte verfahren , wohlerworbene Eigentumsrechte unter dem

Vorwande abgesprochen , der Eigentümer habe seinerzeit durch zu wohlfeilen

Landkauf die früheren eingeborenen Besitzer übervorteilt . Fürst Bismarck ließ

die Ansprüche der deutschen Kreditgeber und Grundeigentümer in London nach¬

drücklichst geltend machen . England aber zeigte wenig guten Willen , machte

Ausflüchte und verschleppte die Angelegenheit nach Möglichkeit . Erst im Juli

1884 , nachdem die Verhandlungen neun Jahre hin und her gegangen waren , als

Groß - Britannien Deutschlands Unterstützung in Aegypten brauchte und mit

gelindem Unbehagen die zwischen Deutschland und Frankreich auf kolonialem



Expedition dee
„Bikloria ".

Gebiete angebahnte Annäherung bemerkte , verstand sich England zur Einsetzung

einer gemischten deutsch - englischen Kommission , die denn auch die Angelegenheit

zur Zufriedenheit aller Beteiligten erledigte .

Hierher gehören auch die Missionen , die die Korvette „ Viktoria " unter

dem Befehl des Korvettenkapitäns Valois , des späteren Vizeadmirals und

geschäftssührenden Vizepräsidenten der Deutschen Kolonialgesellschaft , in den

Jahren 1880 und 1881 im Mittelmeer und an der Westküste Afrikas aus¬

zuführen hatte .

Im Mittelmeer wurde Ben Ghazi , der zweite Hafen des Vilajets Tripolis ,

angelaufen , um dem dortigen Pascha Ali Kemali die Unzufriedenheit der deutschen

Regierung auszudrücken . Diese Unzufriedenheit hatte folgende Ursache : Im

Jahre 1878 hatte der berühmte Afrikaforscher Gerhard Rohlfs den Auftrag

erhalten , Geschenke des Deutschen Kaisers an den Sultan von Wadai zu bringen .

Die Karawane wurde bei der Oase Kufra überfallen und geplündert . Hierfür

wurde der Pascha , der den Schutz der Expedition übernommen hatte , ver¬

antwortlich gemacht und wegen der ihm zugeschriebenen Pflichtverletzung von

seinem Oberherrn , dem türkischen Sultan , zur Zahlung einer Entschädigungs¬

summe von 20 000 Franken verurteilt . Die Zahlung dieses Betrages hatte er

bisher verabsäumt . Der Besuch des deutschen Kriegsschiffes sollte ihm die Ab¬

führung des Geldes in Erinnerung bringen .

Wichtiger war die Aufgabe , die das Schiff im Beginne des Jahres 1881

in Liberia zu erfüllen hatte . Es war ihm vergönnt , seit den Zeiten des Großen

Kurfürsten als erstes deutsches Kriegsschiff an der westafrikanischen Küste zu

erscheinen . Die Veranlassung zu seiner Entsendung gab die Ausplünderung

des gestrandeten Hamburger Dampfers „ Carlos " sowie die Beraubung und

Mißhandlung der Besatzung dieses Schiffes durch die Bevölkerung der beiden

liberianischen Orte „ Nanna Kruh " und „ King Williamtown " . Seine Aufgabe

war es , die Regierung der Negerrepublik zu veranlassen , Entschädigungen zu

leisten und die schuldigen Ortschaften bzw . Personen zu bestrafen . Dieser

Auftrag wurde in vollstem Einvernehmen mit der liberianischen Regierung aus¬

geführt , die sich zur Leistung des Schadenersatzes und Bestrafung der Schuldigen

bereit erklärte . Der Präsident der Republik und fein Minister befanden sich

bei der Strafexpedition , die zur Ergreifung der Hauptschuldigen und der Zer¬

störung von Nanna Kruh führte , wobei jedoch ein Blutvergießen vermieden

wurde , an Bord .

Man schied in bestem Einvernehmen , um dann ein weniger frohes Wieder¬

sehen zu feiern , als die „ Viktoria " noch einmal nach Monrovia zurückkehren

mußte , um den Betrag der festgesetzten Entschädigung , deren Zahlung nicht zu

der vereinbarten Frist erfolgt war , einzuziehen .
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Im Jahre 1879 hörte man zum ersten Male den Namen „ Samoa "

im Sitznngssaale des Deutschen Reichstags . Es handelte sich um die Geneh¬

migung eines Freuudschaftsvertrages , der mit der Regierung dieses Jnselgebietes

zum Schutz der deutschen Interessen abgeschlossen war , die die Hamburger Firma

Godeffrop dort durch die Anlage ausgedehnter Pflanzungs - und Handelsunter -

nehmungen geschaffen hatte . Ein Jahr später geriet das Haus Godeffrop in Zah¬

lungsschwierigkeiten , und die Verbündeten Regierungen brachten im Reichstage einen

Gesetzentwurf ein , der die Uebernahme einer Garantie des Reiches für eine neu

zu bildende Gesellschaft aussprach , die die Godeffrorffchen Unternehmungen

weiterführen sollte . Diese Gesetzesvorlage wurde nach überaus stürmischer Er¬

örterung abgelehnt . Das Urteil Miguels , der am 26 . August 1882 in Frankfurt -

aussprach , aus dieser Abstimmung dürfe man nicht auf eine Gegnerschaft des

Reichstages gegen koloniale Bestrebungen überhaupt schließen , sie sei lediglich

aus Abneigung dagegen erfolgt , eine bankerotte Firma zu unterstützen , entsprach

nicht dem allgemeinen Volksempfinden . In den weitesten nationalgesinnten Volks¬

kreisen wurde die Ablehnung dieser Vorlage geradezu als ein Schlag ins Gesicht

empfunden , und es kann wohl mit gutem Fug behauptet werden , daß kein Er¬

eignis den : Erwachen einer kolonialen Volksströmung in unserm Vaterlands

förderlicher gewesen ist als gerade diese verhängnisvolle Reichstagsabstimmuug .

Einen weiteren praktischen Anlaß zur Stellungnahme erhielt dann die

Neichsregierung gegen Ende des Jahres 1882 , einige Wochen vor Begründung

des Kolonialvereins , als der Bremer Großkaufmann F . A . E . Lüderitz unter

dem 16 . November dem Auswärtigen Amte Mitteilungen von seiner Absicht

machte , mit den Häuptlingen an der Küste Südwestafrikas Verträge abzuschließen ,

die ihm gewisse Vorrechte in den zu erwerbenden Ländern sichern svlllen . Mit

dieser Mitteilung verband er die Anfrage , ob sein Wunsch , sich und seine Er¬

werbungen unter den Schutz des Reiches zu stellen , Gewährung finden werde ;

und ein halbes Jahr später wurde die Regierung vor ein weiteres Kolonial -

problem gestellt , durch deu Autrag der in der Afrikanischen Gesellschaft in

Demschland organisierten wissenschaftlichen Kreise , ihren Einfluß dahin geltend

zu machen , daß der Kongo und Niger nebst ihren schiffbaren Nebenflüssen von

keiner europäischen Nation in Besitz genommen werden dürften , sondern neutrale

Wasserstraßen bleiben sollten , auf denen allen Völkern freie Fahrt und un -

beschränkbare Bewegung zustehe .

Fürst Bismarck wandte sich den Fragen , die durch die Mitteilungen von

Lüderitz an die auswärtige Politik Deutschlands herantraten , mit behutsamer Vor¬

sicht zu . Er stellte zunächst im Februar 1883 beim Auswärtigen Amte in London

die Anfrage , ob Großbritannien den von Lüderitz in Südwestafrika anzulegenden

Niederlassungen Schutz gewähren werde und in jenen Gegenden Hoheitsrechte

heis;u»gcn .
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ausübe . Für den Fall , daß die Ansiedlungen außerhalb des englischen Einflusses

lägen , behalte er sich vor , den deutschen Schutz eintreten zu lassen . Als der

englische Minister Lord Granville ausweichend antwortete , erhielt Lüderitz für

seine Pläne den Schutz des Reiches zugesagt . Daraufhin ergriff er im April 1883

von dem für ihn erworbenen Hafengebiet von Angra - Peqnena Besitz und dehnte

seine Besitzungen im Laufe des Jahres noch weiter aus . Die Verhandlungen

mit England , das die Angelegenheit auf jede Weise zu verschleppen suchte , zogen

sich bis zum folgenden Jahre hin . Am 24 . April 1884 trat Deutschland in eine

tätige Kolonialpolitik ein , in dem Fürst Bismarck eine Depesche nach Kapstadt

richten ließ , in der die amtliche Erklärung abgegeben wurde , daß das Deutsche

Reich den Herrn Lüderitz und seine Besitzungen unter seinen Schutz gestellt habe .

Die weiteren Ereignisse des Jahres 1884 auf diesem Gebiete , die allgemein be¬

kannt sind , seien an dieser Stelle nur kurz gestreift . Dr . Gustav Nachtigall , damals

Generalkonsul in Tunis , erhielt den Auftrag , an Bord eines deutschen Kanonen -

botes die westafrikanischen Gebiete zu besuchen , um den Angehörigen des Reiches

an dieser Küste gegen die Verdrängung aus den in einzelnen Gebieten errungenen

Stellungen durch etwaige Besitzergreifungen von anderer Seite Sicherheit und

hiermit die Möglichkeit weiterer Entwicklung dadurch zu gewähren , daß die

Deutschen und ihr Verkehr in den in Betracht kommenden Küstenstrichen im

Namen des Reiches in den unmittelbaren Schutz Seiner Majestät des Kaisers

gestellt wurden . Es folgten dann im Juli und August die Flaggenheißungen in

Togo , Kamerun und Lüderitzbucht , durch die das Deutsche Reich seine drei west -

asrikanischen Kolonien gewann . Bereits in einer Note vom 19 . Juli hatte

England der Anerkennung der deutschen Schutzherrschaft über Angra - Peqnena

amtliche Formulierung gegeben .

Inzwischen hatte der Reichstag durch die Ablehnung der Vorlage auf Be¬

willigung von Subventionen für die Errichtung von Postdampferlinien nach Ost¬

asien und der Südsee aufs neue in einer wichtigen Frage der Ueberseepolitik

versagt .

Mit den ersten kolonialen Erwerbungen Deutschlands fielen zeitlich fast die

Maßnahmen zusammen , mit denen die von dem König Leopold der Belgier ge¬

gründete Association Afrieaine Handels - und Pflanznngsniederlassungen im Kongo¬

gebiet zu begründen suchte . Diese belgischen Schritte riefen die Eifersucht Frankreichs ,

Englands und Portugals hervor . Portugal versuchte alte Ansprüche auf die Aus¬

übung voll Hoheitsrechten in diesen Gebieten geltend zu machen , die ihm bisher

sowohl von Frankreich als von England energisch bestritten waren . Jetzt schloß

England , um der belgischen Gesellschaft den Gewinn zu entreißen , unter dem

26 . Februar 1884 einen Sondervertrag mit Portugal , durch das es die Souve¬

ränität dieses Landes über das Kongobecken unerkannte , wofür Portugal ihm als
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Gegenleistung große Handelsvorteile einräumte . In diesem Vorgehen erblickten

Deutschland und Frankreich eine Schädigung ihrer Interessen . Sie legten daher

in London wie in Lissabon nachdrücklich Verwahrung ein , mit dem Erfolge , daß

England auf die Ratifizierung des Vertrages verzichtete und am 15 . November 1884

in Berlin eine internationale Konferenz , die sogenannte afrikanische oder Kongo¬

konferenz , zusammentrat , um die Normen für die Sicherung der Handels - und

Schiffahrtsfreiheit aufzustellen und die Formen festzusetzen , die bei Besitzergreifungen

in Afrika beobachtet werden sollten , um diese rechtskräftig zu machen . Das

Deutsche Reich , das sich in dieser Frage die Förderung des belgischen Interesses ,

die mit demjenigen seines Handels zusammenfiel , angelegen sein ließ , stärkte die

Stellung der Gesellschaft , in dem es sie bereits vor Eröffnung der Konferenz am

8 . November 1884 als souveränen Staat anerkannte . Dadurch ward der Unab¬

hängige Kongostaat geschaffen . Die Konferenz hatte durchaus den beabsichtigten ^

Erfolg . Ihre Generalakte , die am 26 . Februar 1885 vollzogen wurde , setzte

Handels - und Verkehrsfreiheit mit voller Gleichberechtigung aller Nationen in

den Stromgebieten des Kongo und Niger fest .

< -

Deutscht Kolonialgesellschnft .
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Geschichte deF DrolonialberelnF bis zur Gründung
der Gesellschaft für deutsche liiolonisation .

Ausbreitung.

Auherordcirtliche
General¬

versammlung.

/^ I^ iese Vorgänge führten dem Kolonialvereinzahlreiche neue Anhänger zu .
Von der ersten ordentlichenHauptversammlung 1884 bis zur zweiten 1885

verdreifachtesich die Mitgliederzahl auf 10 275 . Das Netz der Zweigvereine
bereitete sich immer weiter aus ; unter der persönlichen Teilnahme des Fürsten
zu Hohenlohe -Langenburg entstand am 15 . April 1884 die Abteilung Berlin ,
zu deren Vorsitzenden die Herren Graf Frankenberg -Tillowitz und Dr . Hammacher
gewählt wurden .

Um der Regierung im Kampfe für die Gewährung von Reichsbeihilfen an
Postdämpferlinienbeizuspringen und zu den Fragen , die sich aus der Tatsache
der Erwerbung reichseigener Kolonien ergaben , Stellung zu nehmen , ward zum
21 . September 1884 eine außerordentliche Generalversammlungnach Eisenach
einberufen , der die Großherzoginund der Erbgroßherzogvon Sachsen - Weimar ,
sowie verschiedeneweitere Mitglieder des Großherzoglichen Hauses beiwohnten .
Auf ihr erschienen auch die königlichenKaufleute aus den Hansestädten , die
durch ihr tatkräftiges Vorgehen die Frage des Erwerbs deutscher Kolonien in
Fluß gebracht haben . Lüderitz und Woermann hielten an die Versammlung
Ansprachen , die mit brausendem Jubel aufgenommenwurden . Es gelangten
zwei Entschließungenzur Annahme in deren erster der Reichsregierung der
Dank für ihre Maßnahmen zum Schutz der deutschen Interessen an der West¬
küste Afrikas ausgesprochenwurde , während die andere für die Dampfer -
Subventions - Vorlage eintrat . Daß Fürst Bismarck seinerseits den Bestrebungen
des Kolonialvereins jetzt größeres Wohlwollenals anscheinend zur Zeit seiner
Gründung entgegen brachte , ergab sich aus dem Bescheide , den er bereits unter
dem 4 . Mai 1884 dem Präsidenten des Kolonialvereinsaus eine frühere Ein -
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gäbe zugunsten des Gesetzentwurfes über Errichtung und Subventionierung
von deutschen Dampferlinienerteilt hatte :

„ Euerer Durchlauchtdanke ich verbindlichst für die im Namen
des Vorstandes des Deutschen Kolonialvereinsan mich gerichtete an¬
erkennende Zuschrift vom 27 . vorigen Monats bezüglich der beabsichtigten
Postverbindungmit überseeischen Ländern . Wenn ich auch mit Rücksicht
auf die Samoa - Frage und in Erwägung der im Reichstage vor¬
herrschenden Tendenzenauf einen unmittelbarenErfolg des gestellten
Antrags kaum rechne , so halte ich es doch für Pflicht der Verbündeten
Regierungen, sich von der Anregung solcher Einrichtungen , von denen
Sie eine Förderung der nationalen Wohlfahrt erwarten , durch die Un -
wahrscheinlichkeit der Zustimmung des jeweiligen Reichstags nicht abhalten
zu lassen . "

Wichtig ist aus den Verhandlungen dieser Versammlung noch die nach¬
stehende Entschließung , die aus Antrag des Herrn Pros . Dr . TheobaldFischer
gefaßt wurde :

„ Die General - Versammlung des Deutschen Kolonialvereins wolle
beschließen , die Tätigkeit und die Aufgabe des Vereins nach der prak¬
tischen Seite hin zu erweitern , insbesondere durch Errichtungeiner aus
erprobten , sich ausschließlich dieser Tätigkeit widmenden Kräften ge -
gebildeten Kanzlei , als eine allgemeine , ohne Entgelt jedermann zu¬
gängliche Vorbereitungs- und Auskunftsstelle für private überseeische
Unternehmungen Deutscher . "

SluskunftS
kanzlei .
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die Gesellschaft für deutsche Kolonisation bis,
zur Erwerbung Gstaftilias .

nzwischen hatte sich eine neue Vereinsgründung vollzogen . Wir haben bereits ge¬

sehen , wie eine Anzahl warmer Kolonialfreunde ihrer Ansicht nach die über¬

triebene Vorsicht , mit der der Vorstand des Kolonialvereins jeden Plan auf

praktische Betätigung , der ihm vorgelegt wurde , bedachtsam erwog , tadelten , ein

kühneres Zugreifen , ein rascheres und tatkräftigeres Vorgehen forderten . In

dieser Richtung war in jüngster Zeit in Aufsätzen in der ,- Gegenwart " , in Vor¬

trügen und in Anregungen an den Vorstand des Kolonialvereins Dr . phil . Karl Peters

hervorgetreten . Am 22 . März 1884 vereinigte die Feier des 87 . Geburtstages Kaiser -

Wilhelms des Großen eine Schar begeisterter Patrioten in der Philharmonie in

Berlin . Nach Beendigung des Festaktes ' blieben noch einige von ihnen , darunter

Graf Felix von Behr - Bandelin und Dr . Peters , die der Wunsch zusammen¬

geführt hatte , die Kolonialbewegung sobald wie möglich zu Taten überzuleiten ,

- beisammen . Das Ergebnis ihrer Besprechung war der Beschluß , eine neue Ver¬

einigung zu gründen , die sich lediglich mit praktischer Kolonisation befassen sollte .

Auf Einladung des Grafen Behr versammelten sich dann am 28 . März etwa

30 Herren , die nach einem Vortrage Dr . Peters ' über die politische , wirtschaft¬

liche und allgemein nationale Bedeutung einer überseeischen Kolonisation seitens

des Deutschen Reiches und Volkes nachstehenden vier Sätzen , die von dem Redner

im Anschluß an seine Ausführungen aufgestellt wurden , zustimmten :

1 . „ Die Anwesenden sind von der Ueberzeugung durchdrungen , daß Deutsch¬

land einzutreten habe in eine energische nationale Kolonisation .

2 . Diese Kolonisation ist so schnell und so nachdrücklich als möglich prak¬

tisch einzuleiten , damit nicht noch jahrelang der Strom unserer Aus -

wanderung ungehemmt in fremde Rassen abstießt und nicht noch mehr

der besten außereuropäischen Länderstrecken von Fremden okkupiert werden .

Konstituier ,
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3 . Bis das Reich sich entschließt , in eine energische Kolonialpolitik einzu¬

treten , ist es nötig , daß das deutsche Volk selbst mit praktischen Schritten

vorangehe .

4 . Für diese praktische Einleitung der deutschen Kolonisation ist eine Ver¬

einigung zu bilden . "

Der vorgeschlagenen Vereinigung , der der Name „ Gesellschaft für deutsche

Kolonisation " gegeben wurde , traten 24 Mitglieder durch Unterschrift bei . Zur

Leitung der Geschäfte wurde ein Ausschuß von sechs Mitgliedern mit dem Rechte

der Zumahl eruannt , dessen erste Sitzung am 3 . April 1884 stattfand , Graf

Behr wurde zum ersten , Karl Peters zum zweiten Vorsitzenden , Dr . jur . Jühlke

zum Schriftführer und Premierleutnant a D . Kurella zum Schatzmeister gewählt .

Der Ausschuß wandte sich mit folgendem , von Peters verfaßten Aufruf an

die Oeffentlichkeit :

„ Deutsche Kolonisation .

Die deutsche Nation ist bei der Verteilung der Erde , wie sie vom

Ausgang des 15 . Jahrhunderts bis auf unsere Tage hin stattgefunden

hat , leer ausgegangen . Alle übrigen Kulturvölker Europas besitzen

auch außerhalb unseres Erdteils Stätten , wo ihre Sprache und Art feste

Wurzel fassen und sich entfalten kann . Der deutsche Auswanderer , so¬

bald er die Grenzen des Reiches hinter sich gelassen hat , ist ein Fremd¬

ling auf ausländischem Grund und Boden . Das Deutsche Reich , groß

und stark durch die mit Blut errungene Einheit , steht da als die führende

Macht auf dem Kontinent von Europa : seine Söhne in der Fremde

müssen sich überall Nationen einfügen , welche der unsrigen entweder

gleichgültig oder geradezu feindlich gegenüberstehen . Der große Strom

deutscher Auswanderer taucht seit Jahrhunderten in fremde Rassen ein ,

um in ihnen zu verschwinden . Das Deutschtum außerhalb Europas

verfällt fortdauernd nationalem Untergang .

In dieser , für den Nationalstolz so schmerzlichen Tatsache liegt

ein ungeheurer wirtschaftlicher Nachteil für unser Volk ! Alljährlich geht

die Kraft von . etwa 200 000 Deutschen unserm Vaterland verloren !

Diese Kraftmasse strömt meistens unmittelbar in das Lager unserer wirt¬

schaftlichen Konkurrenten ab und vermehrt die Stärke unserer Gegner .

Der deutsche Import von Produkten tropischer Zonen geht von aus¬

ländischen Niederlassungen aus , wodurch alljährlich viele Millionen

deutschen Kapitals an fremde Nationen verloren gehen ! Der deutsche

Export ist abhängig von der Willkür fremdländischer Zollpolitik . Ein

unter allen Umständen sicherer Absatzmarkt fehlt unserer Industrie , weil

eigene Kolonien unserm Volke fehlen .

Ausruf .



Zweck.

Organisation .

Um diesem nationalen Mißstande abzuhelfen , dazu bedarf es prak¬

tischen und tatkräftigen Handelns .

Von diesem Gesichtspunkt ausgehend , ist in Berlin eine Gesell¬

schaft zusammengetreten , welche die praktische Inangriffnahme solchen

Handelns als ihr Ziel sich gestellt hat . Die Gesellschaft für deutsche

Kolonisation will in entschlossener und durchgreifender Weise die Aus¬

führung von sorgfältig erwogenen Kolonisationsprojekten selbst in die

Hand nehmen und somit ergänzend den Bestrebungen von Vereinigungen

ähnlicher Tendenzen zur Seite treten .

Als ihre Aufgabe stellt sie sich im besonderen :

t . Beschaffung eines entsprechenden Kolonisationskapitals .

2 . Auffindung und Erwerbung geeigneter Kolonisationsdistrikte .

3 . Hinlenkung der deutschen Auswanderung in diese Gebiete .

Durchdrungen von der Ueberzeugung , daß mit der energischen In¬

angriffnahme dieser großen nationalen Aufgabe nicht länger gezögert

werden darf , wagen wir es , mit der Bitte vor das deutsche Volk zu

, treten , die Bestrebungen unserer Gesellschaft tatkräftig zu fördern ! Die

deutsche Nation hat wiederholt bewiesen , daß sie bereit ist , für all¬

gemeine patriotische Unternehmungen Opfer zu bringen : sie möge auch

der Lösung dieser großen geschichtlichen Aufgabe ihre Beteiligung in

tatkräftiger Weise zuwenden .

Jeder Deutsche , dem ein Herz für die Größe und die Ehre unserer

Nation schlägt , ist aufgefordert , unserer Gesellschaft beizutreten . Es

gilt , das Versäumnis von Jahrhunderten gut zu machen ; der Welt zu

beweisen , daß das deutsche Volk mit der alten Reichsherrlichkeit auch

den alten deutsch - nationalen Geist der Väter überkommen hat ! "

Wie die Gesellschaft für deutsche Kolonisation ausdrücklich gegründet war ,

um eine rasche , praktische Tat auf kolonialem Gebiet auszuführen , so wurde in

Ziffer I ihrer Satzungen der Zweck der Vereinigung , wie folgt , umschrieben :

I . „ Zweck der Gesellschaft : Begründung von deutschen Acker - und Handels¬

kolonien , und zwar

1 . Beschaffung eines entsprechenden Kolonisationskapitals ,

2 . Auffindung und Erwerbung geeigneter Kolonisationsdistrikte ,

3 . Hinlenkung der deutschen Auswanderung in diese Gebiete . "

Die Organisation zeichnete sich durch große Einfachheit aus uud ermög¬

lichte ein straffes Zusammenfassen aller Kräfte . Das einzige Organ war der

Ausschuß , der aus sechs von der Hauptversammlung gewählten und höchstens

sechs Angewählten Mitgliedern bestand und alle äußeren und inneren Angelegen¬

heiten der Gesellschaft zu erledigen hatte . Er war befugt , bündige Beschlüsse
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über alles , was den Zweck der Gesellschaft fördern konnte , zu fassen , und hatte

das Recht , rechtsgültige Verträge im Namen der Gesellschaft zu schließen . Auch

stand ihm die Verfügung über die eingegangenen Gelder für die Zwecke der

Gesellschaft zu . Auch für den Fall der Auflösung der Gesellschaft war die Ver¬

wendung des vorhandenen Vermögens für praktische Kolvnisationszwecke vorge¬
schrieben .

Auch in der Gesellschaft der deutschen Kolonisation machten sich , wie

seinerzeit im Deutschen Kolonialverein , Strömungen geltend , die in ihrem Ziele

auf Südamerika gerichtet waren . Eine von dem jetzigen Staatsminister Dr . Hentig

und Herrn Kurella geführten Gruppe trat für den Erwerb kolonialen Besitzes

in Argentinien ein . Dies hatte zur Folge , daß Graf Behr den Vorsitz nieder¬

legte und durch Freiherr » Molitor von Mühlfeld ersetzt wurde . Dr . Peters , der

richtig erkannte , daß man mit Gründung von Kolonien nur in Ländern vor¬

gehen dürfe , die noch von keinem Volke europäischer Gesittung besetzt waren ,

letzte die endliche Ablehnung dieses Planes durch . Freiherr von Molitor trat zu¬

rück und Peters selbst übernahm das Amt des ersten Vorsitzenden .

Die neue Gesellschaft suchte sich mit dem Deutschen Kolonialverein freund¬

lich zu stellen . Der Ausschuß wandte sich an die leitenden Kreise in Frank¬

furt a . M . mit der Anregung , ein engeres Verhältnis zwischen beiden Gesell -?

schaften herbeizuführen und eine Art Kartellverband zu schaffen , in den auch

andere Vereine , die sich mit Kolonisatiousfragen beschäftigen , Aufnahme finden

könnten . Dieser Vorschlag bewegte sich durchaus innerhalb des Rahmens der

Grundsätze , die bei der Gründung des Deutschen Kolouialvereins seinerzeit ver¬

kündet waren . In der konstituierenden Versammlung hatte Freiherr von Maltzan

ausgeführt , daß für die Inangriffnahme praktischer Arbeiten auf kolonisatorischem

Gebiete die Gründung besonderer Vereine erforderlich sein werde , die dann —

von dem Deutschen Kolonialverein beraten — ans Werk zu gehen hätten .

Gleichwohl lehnte der Vorstand des Kolouialvereins jetzt das Anerbieten der

Gesellschaft für deutsche Kolonisation ab , indem er sein Bedauern darüber aus -

sprach , daß durch die Begründung der letzteren eine Zersplitterung der Kräfte

der deutschen Kolonialfreunde herbeigeführt worden sei . Ihre Begründer hätten

sich dem Kolonialverein anschließen und ihre Tätigkeit innerhalb des Rahmens

desselben zu entfalten versuchen müssen . Der Verein biete seinen Organen hin¬

reichenden Spielraum , um selbst den weitgehendsten Ansprüchen auf selbständiges

Handeln zu genügen .

Um nun ihre Absichten zu praktischer Betätigung auf kolonialem Gebiete

in die Tat umsetzen zu können , bedurfte die Gesellschaft für deutsche Kolonisation

der Aufbringung der erforderlichen Geldmittel . Es gab zwei Wege , entweder

konnte man sich an die engeren kapitalkräftigen Kreise um Beisteuer großer Be -

Süd -
amerikanische

Plane .

Verhandlungen
mit dem

tlolonialvcrci ».

Capital
ausbringnng .
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träge wenden und den Versuch machen , deren bisherige Zurückhaltung solchen

Unternehmungen gegenüber zu überwinden , oder man konnte versuchen , nach dem

Muster des Deutschen Kolonialvereins die Organisation über ganz Deutschland

auszudehnen , jedoch mit der Maßgabe , daß alle Beträge nur zu praktischen

Zwecken Verwendung finden sollten , und daß es auch den mäßig Begüterten

ermöglicht werde , über den Mitgliedsbeitrag hinaus sich mit bescheidenen Be¬

trägen an der Verwirklichung des ins Auge gefaßten Projektes zu beteiligen .

Das erforderliche Kolonisationskapital auf dem letzteren Wege zu beschaffen ,

empfahl Dr . Peters in einer Zuschrift an die „ Tägliche Rundschau " vom

24 . April 1884 . Er trat darin namentlich für die Bildung von Abteilungen

ein . Aber der zunächst in Hannover zu einer Abteilungsgründung unternommene

Versuch hatte so geringen Erfolg , daß man aus die weitere Verfolgung dieses

Zieles zunächst verzichtete . Den andern Weg , sich an kapitalkräftige Kreise

wegen möglichst rascher Ausbringung größerer Mittel zu wenden , hatte Redakteur

Dr . Friedrich Lange in Anregung gebracht . Unter dem 25 . Juli 1884 erging

ein Aufruf zur Zeichnung von Anteilen im Betrage von mindestens 5000 Mark ,

um in Südafrika größere Länderstrecken anzukaufen und auf diese Weise mit

der Anlegung einer deutschen Ackerbau - und Handelskolonie vorzugehen . Die¬

jenigen , die zur Hergäbe entsprechender Beträge bereit sein sollten , wurden zu

einer Zusammenkunft für den 19 . August eingeladen . Gleichzeitig wurde an die

Mitglieder der Gesellschaft ein Rundschreiben gerichtet , in dem diese aufgefordert

wurden , entweder Anteile zu 50 Mark zu erwerben , die ein entsprechendes Besitz¬

recht an dem anzukaufenden Gesellschaftslande verleihen sollten , oder zunächst

unter Verzicht auf persönliche Eigentumsrechte aus patriotischem Interesse klei¬

nere Beträge etwa in der Form einer Vorausbezahlung mehrerer Jahresraten

des Mitgliederbeitrages zu spenden . Durch die Mitglieder wurden nach Maß¬

gabe dieses Rundschreibens 20 000 Mark aufgebracht , während die Beteiligung

aus Kapitalistenkreisen , für die man außer den ursprünglich vorgesehenen An¬

teilen von 5000 Mark noch solche für 500 Mark schuf , 45 000 Mark ergab ,

so daß insgesammt 65 000 Mark für das auszuführende Unternehmen zur Ver¬

fügung standen . Damit sah man die erste Aufgabe der Gesellschaft , Beschaffung

eines entsprechenden Kolonisationskapitals als erfüllt an und ging nun an die

Verwirklichung der zweiten , Auffindung und Erwerbung geeigneter Kolonisations¬

distrikte , heran .

Mit der Frage , wo der Landerwerb vorzunehmen sei , hatte sich der Aus -

schuß bereits vor der Beschaffung des Kapitals beschäftigt . Es ist schon er¬

wähnt worden , daß eines der vorliegenden Projekte sich auf Argentinien bezog ,

aber beseitigt wurde , ' da man die Gewähr haben wollte , daß das zu begrün¬

dende Unternehmen ausschließlich Deutschland zu gute komme und das kaum
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anderswo als in Afrika möglich war . Für letzteres lagen zwei Pläne vor , von
denen zunächst das von Missionsinspektor D . Merenski empfohlene , sogenannte
Mossamedesprojekt den Vorzug erhielt , das Südwestafrika , im besonderen das
Hinterland von Mossamedes um das Humpatagebirge , betraf . Man tat alles ,
um diesen Plan zu fördern und benutzte besonders die Anwesenheiteiner Ab¬
ordnung der Südafrikanischen Republik in Berlin , um mit den Vertretern der
Buren Beziehungenanzuknüpfen , von denen man sich Nutzen für das Unter¬
nehmen erhoffte . Am 16 . August beschloß der Ausschuß , eine Expedition nach
Südwestafrikazur Ausführungdieses Projektes zu entsenden , die aus dem Vor¬
sitzenden Dr . Peters und den AusschußmitgliedernDr . Jühlke und Graf Joachim
von Pfeil bestehen sollte . Letztere beide Herren sollten in der zu begründenden
Kolonie als Beamte der Gesellschaft ohne Gehalt mit noch näher zu bestim¬
menden Vollmachten bleiben . Die Hälfte der Expeditionskosten sollte von der
Gesellschaft , die andere Hälfte von der zu begründenden Kapitalistenvereinigung
getragen werden . Auf Mitte September 1884 war die Ausreise der Erpedition
festgesetzt . In letzter Stunde jedoch entschloß man sich zu einer Aenderung des
Planes . Inzwischenwar die Hoheitsflaggedes Reiches in Südwestafrikage¬
heißt worden , und man wollte es vermeiden , mit den dadurch geschützten Unter¬
nehmungen Lüderitz ' in Wettbewerb zu treten . Außerdemmachten sich die ab¬
mahnendenStimmen stärker geltend , die von vornherein auf den Mangel eines
geeigneten Hafens für das Humpatagebiet hingewiesen hatten . So entschloß
man sich auf Antrag des Dr . Peters am 16 . September 1884 , das Mossamedes¬
projekt fallen zu lassen , und dafür an der Ostküste , Sansibar gegenüber , in Usa -
gara , das besonders vom Grafen Pfeil auf Grund der Schilderungen Stanleys
empfohlen war oder , falls dies nicht möglich , an einem andern Punkt der Ost¬
küste die Landerwerbung vorzunehmen . Die den Mitgliedern der Expedition vom
Ausschusse erteilte Vollmacht spricht in ihrem Schlußsatz die feste Erwartung aus ,
daß die Herren keinesfalls , ohne den Ankauf von geeignetem Land irgendwo
vollzogen zu haben , nach Deutschland zurückkehren werden .



Weitere koloniale Erwerbungen .

Deutsch -
Ostafrika .

m 1 . Oktober dampfte die Expedition aus dem Hafen von Trieft ab . Bereits

wenige Wochen nach der Landung , im November und Dezember 1884 ,

wurden durch Vertrüge mit den Sultanen die Landschaften Usagara , Nguru ,

Useguha und Ukami erworben . Durch diese Verträge wurde der Gesellschaft

^ für deutsche Kolonisation die Staatshoheit und der privatrechtliche Besitz des

. erworbenen Gebietes gesichert . Insgesamt waren von den kühnen Reisenden

^ für Deutschland 2500 Quadratmeilen erworben . Am 27 . Februar 1885 wurde

diesen Besitzungen ein Schutzbrief Kaiser Wilhelms I . erteilt , und die Oberhoheit

des Reiches über diese Gebiete angenommen . Diese wichtige Urkunde sei im

Wortlaut mitgeteilt :

„ Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser , König von

Preußen , tun kund und fügen hiermit zu wissen :

Nachdem die derzeitigen Vorsitzenden der „ Gesellschaft für

deutsche Kolonisation " Dr . Carl Peters und unser Kammerherr ,

Felix , Graf Behr - Bandelin , Unsern Schutz für die Gebietserwerbungen

der Gesellschaft in Ostafrika , westlich von dem Reiche des Sultans von

Sansibar , außerhalb der Oberhoheit anderer Mächte , nachgesucht und

Uns die von besagtem Dr . Carl Peters zunächst mit den Herrschern

von Usagara , Nguru , Useguha und Ukami im November und De¬

zember v . I . abgeschlossenen Verträge , durch welche ihm diese Gebiete

für die Deutsche Kolonisationsgesellschaft mit den Rechte .n der Landes¬

hoheit abgetreten worden sind , mit dem Ansuchen vorgelegt haben ,

diese Gebiete unter Unsere Oberhoheit zu stellen , so bestätigen Wir

hiermit , daß Wir diese Oberhoheit angenommen und die betreffenden

Gebiete vorbehaltlich unserer Entschließungen auf Grund weiterer Uns

nachzuweisender vertragsmäßiger Erwerbungen der Gesellschaft oder
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ihrer Rechtsnachfolger in jener Gegend , unter Unsern Kaiserlichen

Schutz gestellt haben . Wir verleihen der besagten Gesellschaft unter

der Bedingung , daß sie eine deutsche Gesellschaft bleibt , und daß die

Mitglieder des Direktoriums oder die sonst mit der Leitung betrauten

Personen Angehörige des Deutschen Reiches sind , sowie den Rechts¬

nachfolgern dieser Gesellschaft unter der gleichen Voraussetzung , die

Befugnis zur Ausübung aller aus den Uns vorgelegten Verträgen

fließenden Rechte , einschließlich der Gerichtsbarkeit , gegenüber den Ein¬

geborenen und den in diesen Gebieten sich niederlassenden oder zu

Handels - und andern Zwecken sich aufhaltenden Angehörigen des

Reichs und anderer Nationen , unter der Aussicht Unserer Regierung

. und vorbehaltlich weiterer von Uns zu erlassender Anordnungen und

Ergänzungen dieses Unseres Schntzbriefes .

Zur Urkund dessen haben Wir diesen Schutzbrief Höchsteigen¬

händig vollzogen und mit Unserm Kaiserlichen Jnsiegel versehen lassen .

Gegeben Berlin , den 27 . Februar 1885 .

( gez .) Wilhelm .

( ggez .) v . Bismarck . "

Damit war die Kolonie Deutsch - Ostasrika dem Vaterlande gewonnen , zu

deren wirtschaftlicher Erschließung und Verwaltung aus der Gesellschaft für

deutsche Kolonisation heraus sich die Deutsch - Ostafrikanische Gesellschaft bildete .

Inzwischen hatte das Deutsche Reich auch in der Südsee Kolonialbesitz

erworben ; durch die Flaggenheißung in Konstantinhafen am l7 . Oktober 1884 ,

war das Schutzgebiet von Deutsch - Neuguinea geschaffen , für das der Neu - Guinea -

Compagnie unter dem 17 . Mai 1885 und 13 . Dezember 1886 Kaiserliche

Schutzbriese erteilt wurden . Der Erwerb des Jnselgebiets der Marshall - , Brown -

und Providence - Jnseln ( Flaggenheißung in Jaluit am 15 . Oktober 1885 ) bildete

für einen längeren Zeitraum deu Abschluß unserer kolonialen Ausbreitung .



Der Deutsche kolomalderein liis zur Anlmhmmg
der Verschnulzung mit der Gesellschaft für

deutsche Kolonisation .

lichen Generalversammlung am 22 . Februar 1885 das erste Zehntausend seiner

Mitgliederzahl überschritt . In dieser Versammlung gelangte eine neue Fassung

der Satzungen zur Annahme , durch die der Sitz des Vereins nach Berlin ver¬

legt wurde . Dem Vorstand wurde die Befugnis gegeben , sich durch Zuwahl

( von 25 auf 50 ) zu verdoppeln , während außerdem Vertreter der Zweigvereine zur

Mitgliedschaft des Vorstandes berufen wurden . In einem Nachtrage zu diesen

Satzungen wurde die Einsetzung eines geschäftssührenden Ausschusses als Mittel¬

glied zwischen Präsidium und Vorstand vorgesehen . Der zweite Vizepräsident

Dr . von Brüning war nach kurzer Amisdauer verstorben , an seine Stelle wurde

Dr . Hammacher gewählt .

ziusknnM ' - Den wichtigsten sachlichen Gegenstand der Beratungen bildete ein Bericht

kanzle , . dbs Herrn Professors Dr . Fischer über die von ihm , wie wir sahen , bereits

" in der außerordentlichen Generalversammlung des Vorjahres in Eisenach an¬

geregte Schaffung einer Auskunftskanzlei . Der Antragsteller hatte seinem Vor¬

schlage nach einem Entwürfe Miguels jetzt einen kürzeren , allgemeinen Wortlaut

gegeben :

„ Der Vorstand des Deutschen Kolonialvereins wird ermächtigt ,

eine Kanzlei behufs Erteilung von Auskunft über die Verhältnisse

überseeischer Länder einzurichten und dieselbe nach Maßgabe der vor¬

handenen Mittel mit den erforderlichen Kräften auszurüsten . "

Mit der einstimmigen Annahme dieses Antrages , der die erste Anregung

zu der späteren Gründung der Zentral - Auskunftsstelle für Auswanderer gab ,

wandte sich der Kolonialverein bewußt der Ausgabe zu , zu versuchen , ob es

möglich sei , einen Teil der Volksgenossen , die sich genötigt sehen , jenseits der

Neu
ir wenden uns nunmehr zunächst wieder der inneren Geschichte des Deutschen

Kolonialvereins zu , der , wie wir bereits sahen , bis zur zweiten ordent -
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Meere eine Heimat aufzusuchen , dem Deutschtum geistig und wirtschaftlich zu

erhalten . Aufgabe der Auskunftskanzlei sollte es sein , wahrheitsgetreue Nachrichten

über die betreffenden Länder zu sammeln , um den Rat suchenden Leuten ' einfach

und klar deren Vorteile und Nachteile vorhalten zu können , damit derjenige ,

der sich an den Verein fragend wendete , eine möglichst zutreffende Anschauung

über die Beschaffenheit der fremden Länder erhielt .

Ebenfalls zu einstimmiger Annahme gelangte in einer von Professor Dr . von Nestnpt

Miaskowski amendierten Fassung ein Antrag Haffes , der aus die Aushebung des " " "

den deutschen Interessen in Südamerika so sehr schädlichen von der Heydtschen

Reskriptes , das die preußische Auswanderung nach Brasilien verbot , abzielte .

Das Jahr 1884 hatte dem Verein in Robert Flegel und Henry Stanley , Personalien ,

die im Anschluß an von ihnen gehaltene Vortrüge in dieser Weise ausgezeichnet

wurden , seine beiden ersten Ehrenmitglieder und in Dr . A . Fick sein erstes

korrespondierendes Mitglied gebracht .

Der Vorstand , aus dem Wilhelm Röscher ausgeschieden war , hatte sich

durch Zumahl der Herren Kommerzienrat C . Friederichs , F . A . E . Lüderitz ,

Provinzialdirektor von Marquard , Kommerzienrat R . Weyermann und Adolf

Woermann ergänzt .

Von den Plänen , die den Verein im Anfang seiner Tätigkeit besonders Erschli <P »„a

beschäftigt hatten , dem Paraguayunternehmen und der Förderung der Templer - Gcvicas

kolonien in Syrien , mußte der Geschäftsbericht feststellen , daß es damit nicht

recht vom Fleck ging . Um so lebhaftere Zustimmung fand beinOVorstande ein

Antrag Robert Flegels auf finanzielle Förderung des von ihm angeregten Planes

im Niger - Benue - Gebiet , bzw . in Adamaua , wissenschaftlich - kommerzielle Stationen

zu errichten . Es wurde ein Aufruf erlassen , in dem sämtliche Mitglieder zur

Spendung von Gaben für diesen Zweck aufgefordert wurden . Damit ward der

Grund zur Erschließung der Tschadseeländer gelegt , die in der Folge eines der

Haupttätigkeitsfelder der Deutschen Kolonialgesellschaft werden sollte .

In den Jahren 1885 und 1886 stieg die Mitgliederzahl des Deutschen I „ „erc Vu -ems -

Kolonialvereins langsam auf 12 400 , während sich die Ziffer der Zweigvereine

aus 115 erhöhte . Die Werbung geschah , wie schon in den ersten Jahren , durch

zahlreiche Vortrüge , außerdem wurde eine Wandersammlung kolonialer Produkte

geschaffen . In der Generalversammlung des Jahres 1886 erfolgte die Neuwahl

des Präsidiums und des Vorstandes . Aus dem ersteren schied Oberbürgermeister

Dr . Miquel wegen Geschäftsüberbürdung aus . An seiner Stelle wurde

Dr . Hammacher zum 1 . und Fürst Hermann zu Hatzfeld - Trachenberg zum

2 . Vizepräsidenten gewählt . Unter den vom Vorstände Angewählten Mitgliedern

finden sich zwei Herren , die heute noch dem Gesamtvorstande der Gesellschaft

angehören : Geheimer Kommerzienrat Arnhold und Geheimer Regierungsrat Simon .
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Ideelle
Umgaben .

Flegclfonds .

Den ersten geschäftssührenden Ausschuß der Gesellschaft , der mit der Verlegung

des Vereinssitzes von Frankfurt a . M . nach Berlin am 1 . Mai 1885 eingesetzt

wurde , ' bildeten die Herren : Eduard Arnhold , Franz Cornelius , Premier¬

leutnant a . D . Knrella , Direktor Dr . Max Martins , Generalmajor z . D . Sasse ,

Stadtrat W . Spielberg , Oberbürgermeister a . D . B . Weber , Konsul a . D .

C . Weber und Konteradmiral z . D . P . Zirzow . Von ihnen schied General Sasse

mit Ende des Jahres 1885 aus ; an seine Stelle trat Geheimer Regierungsrat

Simon . In das Bureau trat nach dem Ausscheiden des Majors Thiel als

Geschäftsführer Professor Eggert und nach der Berufung des letzteren nach Tokio

Major a . D . Brausewetter ein , Sekretär wurde Dr . Sernau , die Hchristleitung

der „ Deutschen Kolonialzeitung " ging von Richard Lesser auf Gustav Meinecke

über . Eine ausgedehnte Tätigkeit entfaltete das Auskunftsbureau , das nicht

nur auf die ihm zugehenden Anfragen von Auswanderern Rat erteilte , sondern

außerdem in seinen im Vereinsorgan veröffentlichten Mitteilungen von ihm

beschafftes allgemein wichtiges Material der Oeffentlichkeit übergab . Am 11 . No¬

vember 188 » wurde Vizeadmiral Freiherr von Schlrinitz und Professor

Dr . Schweinfurth , am 6 . Mai 1887 Dr . Finsch in Anerkennung ihrer Ver¬

dienste um die Erschließung der Südseeinseln , insbesondere Neuguineas , zu

Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt .

Die wichtigsten Aufgaben , die den Verein in diesen Jahren beschäftigen ,

waren die Erschließung neuer Absatzgebiete für unsere Industrie , die Unterstützung

unseres Ausfuhrhandels durch überseeische Banken und subventionierte Dampfer¬

linien , die Weiterbildung des Gesellschaftsrechts und die Leitung der deutschen

Auswanderung zum Zwecke wirtschaftlicher Nutzbarmachung für das Mutterland

und nationaler Erhaltung seiner Angehörigen im Auslande .

Einem verheißungsvollen Werk sahen wir den Verein sich zuwenden , indem

er an seine Mitglieder einen Aufruf zur Zeichnung von Beiträgen behufs Er¬

richtung von wissenschaftlich - kommerziellen Stationen im Benuögebiet erließ .

Aus den Mitteln , die dem Verein daraufhin reichlich zuflössen , dem Flegelfonds ,

wurde ein Teil der Afrikanischen Gesellschaft , die die Ausrüstung der Expedition

Flegels übernommen hatte , zur Verfügung gestellt , um damit Landerwerbungen

und Stationsgründungen anzubahnen . Der Rest des Fonds kam dann nicht

weiter zur Verwendung , da die kapitalmächtige englische National African

Company den Bemühungen Flegels sich auf Schritt und Tritt entgegenstellte

und seine Erfolge illusorisch zu machen suchte , bis der Tod den im Interesse des

Vaterlandes unermüdlichen Forscher am 11 . September 1886 dahinraffte ,

die durch die Expedition nicht in Anspruch genommenen Gelder des Flegelfonds

In der Hoffnung , daß es sich ermöglichen lassen werde , Flegels Pläne

weiter zu führen , beschloß der Vorstand , Präsidium und Ausschuß zu ermächtigen .
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zu solcher Wetterführung zu verwenden , andernfalls über sie zugunsten anderer

kolonialer Zwecke in Afrika zu verfügen . Leider ließen die Berichte des Be¬

gleiters Flegels , Paul Staudinger , eine Fortsetzung des Werkes des unvergeß¬

lichen Forschers für absehbare Zeit ausgeschlossen erscheinen . Der Fonds wurde

daher für das Witu - Unternehmen verwandt , dessen sich der Kolonialverein mit

tatkräftigem Interesse annahm .

Unter dem 28 . April 1886 wandte sich Herr Clemens Denhardt an den

Fürsten zu Hohenlohe - Langenburg mit dem Gesuch , ihm das von ihm erworbene ,

unter dem Namen „ Wituland " bekannt gewordene Gebiet abzukaufen . Für den

Fall der Ablehnung sei er gezwungen , sich in den nächsten Tagen mit dem gleichen

Gesuch nach dem Auslande zu wenden . In der Ueberzeugung , daß nicht nur

die Ehre des deutschen Namens , sondern auch die wichtigsten vaterländischen Inter¬

essen die Erhaltung dieses Gebietes für Deutschland erheischten , wurde das

Wituland von dem Präsidenten des Deutschen Kolonialvereins erworben und in

Verwaltung genommen . Zur Erschließung des Landes wurde eine besondere

Erwerbsgesellschaft , die „ Deutsche Witugesellschaft " gegründet .

Um die Entwicklung Deutsch - Ostafrikas zu beschleunigen , regte der Vor¬

stand im März 1887 eine Petition an die Reichsregierung an , in der um Er¬

richtung einer subventionierten Postdampferlinie nach dieser Kolonie gebeten wurde ,

die dann als „ Deutsche Ostafrika -Linie " ins Leben trat .

Hiermit parallel lief das Eintreten des Vereins für die Errichtung von

Ueberseebanken , das bezweckte , an den mit dem Mutterlande in Verbindung stehen¬

den überseeischen Plätzen leichtere Zahlungsbedingungen zu schaffen .

In der Vorstandssitzung am 3 . November 1885 zu Düsseldorf behandelte

man eingehend die Frage , wie der Auswanderungsstrom nicht nur durch Wort

und Schrift , sondern auch tatkräftiges Handeln in die richtigen Bahnen zu

lenken sei . Erkundschaftung und Erwerbung von Läudereien , in denen deutsche

Landwirte und Handwerker mit kleinem Kapital ein gedeihliches Fortkommen

finden können , wurde als eine der wichtigsten Aufgaben des Vereins erklärt .

Das Augenmerk richtete sich besonders aus Brasilien . Aus dem Kolonialverein

heraus bildete sich die Siedlungsgesellschaft „ Hermann " , in deren Interesse der

Leiter des Auskunftsbureaus Hermann Soyaux Ende Januar 1886 für vier

Monate nach Brasilien hinausging , um die dort für die deutsche Kolonisation

in Betracht kommenden Verhältnisse zu studieren . Außerdem wurde aus Vor¬

standsbeschluß nach dem gleichen Lande eine Kommission mit dem Austrage ent¬

sandt , die für die deutsche Auswanderung am geeignetsten erscheinenden Landes¬

teile zu untersuchen . Die Teilnehmer an dieser Expedition , die Herren Professor

Keller - Leutzinger und Jenkner schifften , sich am 26 . April 1886 ein und kehrten

im Dezember des gleichen Jahres zurück .

Wit ».
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Der ordentlichen Generalversammlung am 30 . April 1886 zu Karlsruhe

wohnten Großherzog Friedrich von Baden bei , während in derjenigen am 6 .

und 7 . Mai 1887 zu Dresden König Albert und Prinz Georg von Sachsen

erschienen . Die Worte , die Großherzog Friedrich an die Versammelten richtete ,

als er aus ihrer Mitte schied , seien hier wiedergegeben :

„ Erlauben Sie mir , meine Herren , daß ich Ihnen beim Scheiden

meinen Dank sage dafür , daß Sie mich in Ihrer Gemeinschaft so

freundlich aufgenommen haben , insbesondere , daß ich Ihrem Herrn

Präsidenten , der Ihre Geschäfte mit so vieler Mühe , so vielem Ge¬

schick und mit patriotischer Hingebung leitet , meinen herzlichsten Dank

sage für die freundliche Begrüßung die er im Namen der gesamten

Versammlung an mich gerichtet hat . Diese Begrüßung ist mir eine

Bürgschaft der Gesinnungen , die er dabei ausgesprochen hat , die ja so

tief im Herzen eines jeden Deutschen sein müssen , daß es sich von selbst

versteht , daß man sie teilt . Aber es ist doch immer sehr wohltuend ,

wenn diese Gesinnungen ausgesprochen werden . Ich danke daher von

Herzen für diese freundliche Begrüßung .

Es wird mir um so schwerer , aus Ihrer Mitte zu scheiden , meine

Herren , da Sie sich mit Fragen beschäftigen , die dem Deutschen Reiche

Kraft , Stärke und Ansehen verschaffen sollen . Wer mochte da nicht

gern mitwirken , oder doch wenigstens zuhören , was darüber gesagt wird ,

damit noch manches Schöne erreicht werde !

Es ruft mich aber eine Pflicht zurück , die Pflicht , den Enkel

unseres Kaisers , der mein Gast ist , zu begrüßen und zu bewirten . Es

ist das , meine Herren , auch ein Blick in die Zukunft unseres Deutschen

Reiches — eine Beschäftigung , die mir wert ist . Bedenken wir alle ,

daß wir einen greisen teuren Kaiser haben , der über uns waltet mit

Liebe , Treue und Hingebung . Möge diese Hingebung auf seinen Enkel

übergehen und er es erleben , was Sie alle mit so vieler Liebe anstreben .

Wenn ich also heute von Ihnen scheide , meine Herren , so scheide

ich mit der Empfindung des Dankes dafür , daß Sie mir Gelegenheit

gegeben haben , einer so interessanten Verhandlung beizuwohnen , und ich

spreche Ihnen mein Bedauern aus , daß ich nicht ferner teilnehmen

kann , um zu hören , wie so viele werte und treue Worte im Interesse

unseres Deutschen Reiches gesprochen werden .

Ich scheide , meine Herren , mit der Bitte , daß Sie an dieser

Heimstätte mit mir einstimmen in den Ruf , der uns allen teuer ist :

Unser teurer Kaiser lebe hoch ! "



Die Gesellschaft für deutsche Kolonisation nach
Erwerbung Deutsch - GstaftikaK und die Ver -

schinclznngsdcrhandlungen .

^ ^ ^ ir haben die Gesellschaft für Deutsche Kolonisation in dem Augenblicke
verlassen , wo mit der Erwerbung der deutsch - ostafrikanischen Kolonie ihre

eigentliche Aufgabe gelöst war . Für die Entwicklung und Verwaltung der durch

Dr . Peters , Dr . Jühlke und Graf Pfeil erworbenen Gebiete war aus Grund des

Kaiserlichen Schutzbriefes eine besondere Gesellschaft , die „ Deutsch - Ostafrikanische

Gesellschaft " , gegründet worden . Das selbständige Weiterbestehen der Gesellschaft

mußte nunmehr davon abhängen , ob es ihr gelang , neue praktische Aufgaben zu

gewinnen . Wollten sie sich für die Folge daraus beschränken , kolonialfreundliche

Gesinnung auszubreiten , so bewegte sie sich ausschließlich in den von dem Deut¬

schen Kolonialverein früher eingeschlagenen Bahnen .

Unmittelbar nach der Rückkehr Dr . Karl Peters ' von seiner ersten ost -

afrikanischen Expedition nahm die Gesellschaft für deutsche Kolonisation die früher

mit dem Deutschen Kolonialverein gepflogenen Verhandlungen wieder auf , die da¬

hin zielten , einen Verband aller Vereine , die sich mit Kolonisationsfragen be¬

fassen , zu schaffen . In den Kreisen des Deutschen Kolonialvereins fanden diese

Anregungen jetzt günstigeren Boden . Infolge eines Antrages , den Rudolf von

Bennigsen auf der Düsseldorfer Vorstandssitzung am 3 . November 1885 stellte ,

verbanden sich der „ Deutsche Kolonialverein " und der ihm angegliederte „ West¬

deutsche Verein für Kolonisation und Export " mit dem „ Zentralverein für Han¬

delsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande " und der „ Ge¬

sellschaft für deutsche Kolonisation " , um durch Konferenzen , die durch Delegierte

der Vereine abgehalten wurden , die kolonialpolitischen Bestrebungen gemeinsam

Zu fördern . Die Hauptgegenstände der Besprechung auf diesen Konferenzen

Teutsch -
Ostasrikautsche
Gesellschaft .

Delegiertcu -
Nonscrenzcu .

Deutsche Kolouialctcsellschaft . 49
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Allgemeiner
deutscher
Kongreß .

Verschmelzungs¬
vorschlag des

Kolouialvereius .

waren die Beratung eines Auswanderungsgesetzes , die Vorbereitungen zu wissen¬

schaftlich praktischen Untersuchungen der Boden - und sonstigen Verhältnisse der

deutschen Kolonien , die Reform des Gesellschaftsrechts zur Förderung deutscher

überseeischer Unternehmungen , sowie Untersuchungen über die Lage der Deutschen

in Südbrasilien . Der praktisch - wichtigste Beschluß dieser Vertreterversammlungen

war die Beteiligung an den Versammlungen der Gesellschaft deutscher Natur¬

forscher und Aerzte und die Errichtung einer besonderen tropenhygienischen Ab¬

teilung in diesen Versammlungen .

Der Deutsche Kolonialverein zog sich von diesen Besprechungen zurück , als

die Gesellschaft für deutsche Kolonisation die Einberufung eines „ Allgemeinen

deutschen Kongresses zur Förderung überseeischer Interessen " anregte . Dieser

Kongreß , der erste deutsche Kolonialkongreß , zu dessen Veranstaltung sich der

Zentralverein für Handelsgeographie und der Allgemeine Deutsche Schulverein

mit der Gesellschaft für deutsche Kolonisation zusammenschlössen , fand vom 13 . bis

16 . September 1886 in der Philharmonie in Berlin statt . Der deutsche Reichs¬

kanzler entsandte einen Vertreter , außerdem war der Kongostaat offiziell ver¬

treten . Zu dem Kongresse war aus Porto Alegre Karl von Koseritz , der sich

um die Förderung des Deutschtums in Brasilien so hohe Verdienste erworben

hatte , gekommen . Es wurden vier Sektionen gebildet : für praktische Kolonisation ,

für die deutsche Auswandererfrage , für die deutsche Mission in überseeischen

Gebieten , für Erhaltung deutscher Sprache und deutscher Art in der Fremde .

- Aus Anlaß des Kongresses veranstaltete der Zentralverein für Handelsgeographie

eine reichhaltige südamerikanische Ausstellung . Die wichtigsten Beschlüsse des

Kongresses betrafen : die Schaffung direkter Dampferverbindungen der Kolonien

mit Deutschland , die Errichtung deutscher Bankinstitute für unsere kolonialen

Unternehmungen , die Bereitstellung von Reichsmitteln für die wissenschaftliche

Erforschung der Schutzgebiete , Fötderung des Studiums der afrikanischen Sprachen ,

Befreiung der Auswanderung nach Südbrasilien ^ von entgegenstehenden gesetz¬

lichen Bestimmungen und die Bildung von Kolonisationsgesellschasten für dieses

Gebiet . Aus dem von dem Kongresse eingesetzten ständigen Ausschusse entstand

der Allgemeine Deutsche verband zur Vertretung der deutsch - nationalen Interessen ,

dessen Satzungen am 9 . Dezember 1886 beschlossen wurden .

Die durch die Veranstaltung des Kongresses und die Begründung des

Allgemeinen Deutschen Verbandes vorübergehend getrübten Beziehungen der

beiden kolonialen Vereine besserten sich im Laufe des Jahres 1887 wieder ; als

Dr . Karl Peters Anfang April eine neue Expedition nach Ostafrika führte ,

telegraphierte Fürst zu Hohenlohe dem Ausreisenden :

„ Mit herzlichen Glückwünschen für glücklichen Erfolg drückt Ihnen

zum Abschied die Hand Fürst Hohenlohe - Langenburg . "
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Auch in der Ansprache , mit der er die Generalversammlung zu Dresden

am 6 . Mai 1887 eröffnete , gedachte Fürst Hohenlohe des kühnen Begründers , der

großen ostafrikanischen Unternehmung , Dr . Karl Peters , der vor wenigen Tagen

mit einer Anzahl unternehmungslustiger , für die Sache begeisterter Männer

nach Sansibar gesegelt sei , um die Nutzbarmachung der Erwerbungen der

Deutsch - Ostafrikanischen Gesellschaft in die Hand zu nehmen . „ Ich bin überzeugt ,

daß wir alle ihn mit dem aufrichtigen Wunsch begleiten , es möchte ihm ge¬

lingen , die große Aufgabe zum Wohle Deutschlands durchzuführen . " In dieser

Generalversammlung wurde mit großer Mehrheit folgende Entschließung an¬

genommen :

„ Die Generalversammlung ermächtigt das Präsidium und den

geschäftsführenden Ausschuß des Vereins , möglichst auf der Basis einer

Verschmelzung beider Gesellschaften mit der Gesellschaft für deutsche

Kolonisation eine Vereinbarung herbeizuführen . "

Dieser Beschluß wurde freudig von dem Vorstand der Gesellschaft für Einigung

deutsche Kolonisation begrüßt , der durch Beschluß vom l2 . Mai seine Bereit¬

willigkeit zu Verhandlungen zwecks Verschmelzung beider Vereine erklärte . Die

Verschmelzung wurde durch die außerordentlichen Hauptversammlungen beider

Vereine am 19 . Dezember 1887 zum Beschluß erhoben . Die Hauptversamm¬

lung des Deutschen Kolonialvereins faßte diesen Beschluß mit 2/3 Mehrheit ,

diejenige der Gesellschaft für deutsche Kolonisation einstimmig . Der dadurch

entstehende neue Verein erhielt den Namen „ Deutsche Kolonialgesellschaft " ; der

bisherige Präsident des Deutschen Kolonialvereins , Fürst zu Hohenlohe - Langen -

burd wurde erster , der bisherige Präsident der Gesellschaft für deutsche Kolo¬

nisation , Dr . Karl Peters , zweiter Präsident der Deutschen Kolonialgesellschaft .
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Zweck.

Organisation .

Die deutsche Dtolonialgesellschaft .

n dem grundlegenden§ 2 der Satzungen wurde der Zweck der Gesell¬
schaft , wie folgt , festgestellt :

„ Zwecke der Gesellschaft .
Die Deutsche Kolonialgesellschaft verfolgt den Zweck :

1 . die nationale Arbeit der deutschen Kolonisation zuzuwendenund . die
Erkenntnis der Notwendigkeitderselben in immer weitere Kreise zu
tragen ;

2 . die praktische Lösung kolonialer Fragen zu fördern ;
3 . deutsch -nationale Kolonisations -Unternehmungen anzuregen und zu unter¬

stützen ;
4 . auf die geeignete Lösung der mit der deutschen Auswanderung zusammen¬

hängenden Fragen hinzuwirken ;
5 . den wirtschaftlichen und geistigen Zusammenhangder Deutschen im

Auslande mit dem Vaterlande zu erhalten und zu kräftigen ;
6 . für alle auf diese Ziele gerichteten , in unserm Vaterlande getrennt auf¬

tretenden Bestrebungen einen Mittelpunkt zu bilden . "
Die Organisation anlangend , erfolgt die Vertretung der Gesellschaftdurch

einen Vorstand , der aus 25 gewählten Mitgliedern und Vertretern derjenigen
Abteilungen , die mindestens 100 Mitglieder zählen , besteht und das Recht hat ,
sich durch Zumahl um 25 Mitglieder zu verstärken . Dem Präsidenten stehen
vier stellvertretende Präsidenten zur Seite , von denen der erste den Titel zweiter
Präsident führt . Für die Uebergangszeit bis zur ordentlichen Hauptversammlung
des Jahres 1889 wurden jedoch ein erster , ein zweiter Präsident und vier stell¬
vertretendePräsidenten gewählt . Der geschästsführendeAusschuß endlich besteht
aus den Präsidenten und 14 von dem Vorstände aus seiner Mitte gewählten
Mitgliedern .
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Dem ersten Präsidium gehörten als stellvertretende Präsidenten an : Graf Personalien .

Behr - Bandelin , Dr . Hammacher , Vizeadmiral Livonins und Geheimer Regierungs¬
rat Simon .

Den ersten Ausschuß bildeten Dr . Arendt , Kaufmann Eduard Arnhold ,

Regierungspräsident von Bitter , Generalsekretär Bueck , Bezirksgeologe Dr . Ebert ,

Staatsminister von Hosmann , Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Koerte ,

Direktor Lucas , Fabrikdirektor Dr . Martins , Direktor Kurella , Exzellenz Regely ,

Direktor im Reichspostamt Sachse , Rittergutsbesitzer Dr . Schroeder - Poggelow ,

Professor Dr . Schweinsurth und Oberbürgermeister Weber . Im ersten Jahre

schieden die Herren von Bitter , Lucas und Regely aus , mährend Major Liebert

und Generalmajor von . Teichmann und Logischen eintraten .

Den ersten Vorstand bildeten außer den Ausschußmitgliedern die Herren :

George Albrecht , Vorsitzender der Geographischen Gesellschaft , Bremen . Re¬

gierungsassessor Angerer , Potsdam . Konsul Annecke , Berlin . Landrat von Balan ,

Schlawe . Oberpräsident R . von Bennigsen , Hannover . Regierungspräsident

von Bitter , Oppeln . Ingenieur Bolze , Hannover . Major von Braun , Coblenz .

Freiherr von der Brüggen , Riga . Geh . Legationsrat , Professor Dr . H . Brugsch -

Pascha , Charlottenburg . Bergrat Dr . Busse , Dortmund . Dr . med . E . Cohn ,

Frankfurt a . M . Bankdirektor L . Colin , Stuttgart . Rentier F . Cornelius ,

Berlin . Hofrat Dr . Creds , Dresden . Reichstagsabgeordneter Geh . Justizrat ,

Professor Dr . jur . L . von Cuny , Berlin . Pastor Diestelkamp , Berlin . Reichs¬

tagsabgeordneter Kommerzienrat Phil . Diffens , Präsident der Handelskammer .

Mannheim . Dr . theol . F . Fabri sen . , Godesberg . Dr . Tim . Fabri , Berlin .

Reichstagsabgeordneter Oberbürgermeister von Fischer , Augsburg . Regierungs¬

präsident a . D . von Flottwell , Breslan . Graf F . v . Frankenberg - Tillowitz ,

Tillowitz . Staatsminister Dr . K . Friedenthal , Gießmannsdorf . Kommerzienrat

Friedrichs , Remscheid . L . Friederichsen , erster Schriftführer der Geographischen

Gesellschaft , Hamburg . Fürst Karl Fugger - Babenhausen , Augsburg . Kommerzien¬

rat Gebhard , Elberfeld . Ministerialpräsident a . D . Dr . Grimm , Karlsruhe ,

Konteradmiral z . D . Graf von Hake , Berlin . Justizrat Haenschke , Berlin .

Direktor Ernst Hasse , Leipzig . Fürst zu Hatzfeld - Trachenberg . Freiherr

Dr . Clemens Heeremann von Zuydwyk , Münster ( Westfalen ) . Rechtsanwalt und

'Rotar O . Hentig , Berlin . Geheimer Kommerzienrat A . Heimendahl , Krefeld .

Karl von der Hepdt , Bankier , Elberfeld . Kapitän zur See a . D . von Hippel ,

Berlin . Baurat Hosfmann , Berlin . Dr . jur . W . Hübbe - Schleiden , Neuhausen

( bei München ) . Regierungsassessor Dr . Jacobi , Stettin . Dr . W . Joest ,

Berlin . Staatsminister Dr . Julius Jolch , Karlsruhe . Archivar Dr . Inner ,

Hannover . Dr . phil . O . Kersten , Berlin . Professor Dr . A . Kirchhofs , Halle

an der Saale . Dr . med . Karl Krüger , Berlin . Dr . E . Lange , Berlin .
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Bestand .

Organisation .

Direktor Lucas , Berlin . Provinzialdirektor von Marquard , Darmstadt . Direktor

Dr . Mehnert , Dresden . Konsul H . H . Meier , Bremen . Geh . Regierungsrat

a . D . , Professor Dr . phil . Aug . Meisten , Berlin . Reichstagsabgeordneter

Oberbürgermeister Dr . I . Miquel , Frankfurt a . M . Geh . Regierungsrat

Professor Dr . E . Nasse , Bonn . Reichstagsabgeordneter Oekonomierat Nobbe ,

Niedertopfstedt bei Greußen . Flügeladjutant Major von Palözieux , Weimar .

Kapitänleutnant a . D . Graf Pfeil , Berlin . Regierungspräsident von Pilgrim ,

Minden . Purgold , Berlin . Rektor Dr . Richter , Eisleben . Generaldirektor

Dr . Ritter , Waldenburg ( Schlesien ) . Generalkonsul a . D . Rohlss , Weimar .

Landtagsabgeordneter Dr . von Schaust , München . Ministerialrat Dr . K . Schenkel ,

Karlsruhe . Geologe Dr . Schmidt , Berlin . Regierungsrat a . D . Schlick , Berlin .

Reichstagsabgeordneter Geheimer Kommerzienrat Siegle , Stuttgart . Baron von

Siegsfeld , Berlin . . Königl . Senatspräsident am Oberlandesgericht Dr . Ritter

von Staudinger , München , von Sydow , Dobberphul bei Rufen . Staatsanwalt

Uibel , Karlsruhe . Staatsminister Freiherr Varnbüler von und zu Hemmingen ,

Stuttgart . Professor Dr . Herm . Wagner , Göttingen . Gymnasiallehrer Wagner ,

Berlin . Vize - Konsul a . D . Karl E . Weber , Berlin . Kommerzienrat R . Weyer -

mann , Leichlingen . Fürst zu Wied , Nemvied . Regierungsbauführer Wiskow ,

Berlin . Gymnasiallehrer Wittenbrinck , Burgsteinsurt . Reichstagsabgeordneter

A . Woermann , Hamburg . Oberst z . D . von Wülsten , Berlin . Konteradmiral

z . D . Zirzow , Berlin . Kommerzienrat Zschille , Dresden .

Im ersten Jahre schieden Kommerzienrat Weyermann und Kommerzienrat

Zschille aus , während Graf von Arnim - Muskau , Gras von Mirbach - Sorquitten

und Professor Dr . Schweinfurth durch Neuwahl eintraten .

Erster Generalsekretär der Gesellschaft war Herr C . Strauß . Als dieser

infolge seiner Wahl zum Direktor der Deutschen Pslanzengesellschaft ausschied ,

trat an seine Stelle Herr Dr . H . Bockemeyer .

1888 .

Zum Zeitpunkt ihrer Verschmelzung zählten der Deutsche Kolonialverein

und die Gesellschaft für deutsche Kolonisation zusammen 14 838 Mitglieder .

Gegen Ende des ersten Geschäftsjahres 1888 wurden 16 742 Mitglieder gezählt .

Von ihnen waren 10 697 in 138 Abteilungen gegliedert , 2824 verteilten sich

auf 101 Orte mit Vertrauensmännern und 3221 gehörten der Hauptgesellschaft

unmittelbar an .

Eine wichtige Organisationsänderung beschloß die erste ordentliche Haupt¬

versammlung am 22 . November 1888 , indem sie den Vorstand dadurch auf eine

breitere Grundlage stellte , daß sie allen Abteilungen mit mindestens 50 Mitgliedern

ein Vertretungsrecht einräumte .
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Tätigkeit .Die gesamte Tätigkeit der Gesellschaft mährend ihres Bestehens läßt sich

in drei Kapitel gliedern : Forderung kolonialen Wissens nnd Werbung ; Auskunft

und Auswanderung ; Vertretung deutscher Interessen im Auslande ; und koloniale

Unternehmungen .

Der Förderung kolonialen Wissens und der Werbearbeit dienten , wie es

schon beim Kolonialverein der Fall gewesen war , in erster Reihe die „ Deutsche

Kolonialzeitung " , die Bibliothek und die Vortragsveranstaltungen , ferner die

Wandersammlung kolonialer Erzeugnisse und die Sammlung von Photographien .

Später kamen die Lichtbilderreihen und schließlich kinematographische Films hinzu .

Im ersten Jahre ihres Bestehens übernahm die Deutsche Kolonialgesellschaft

mit Unterstützung der Akademie der Wissenschaften sowie der Deutschen Kolonial¬

gesellschaft für Südwestasrika den Druck und Verlag eines Namaqua - Wörter -

buches . Dieses außerordentlich wertvolle und wichtige Werk war von Herrn

Missionssuperintendenten Krönlein verfaßt , während sich um Drucklegung und

Korrektur Missionsinspektor Dr . Büttner besonders verdient machte . Der

Hauptwert des Buches liegt darin , daß es das Ursprüngliche der heidnischen

Zeit bei den Namaqua gibt ; es stellt sprachlich dasjenige fest , was aus alter

Ueberlieferung zur Zeit seiner Abfassung noch vorhanden war und von dem

Einflüsse der Neuzeit noch nicht berührt wurde . — In gleicher Weise veranstaltete

die Gesellschaft die Herausgabe einer Bildermappe von Ostafrika von Rudolf

Hellgrewe .

Das Auskunftsbureau der Gesellschaft beantwortete bis zu seiner Umwandlung

in die mit Unterstützung des Reiches als besondere Verwaltungsabteilung der

Deutschen Kolonialgesellschaft eingerichtete Zentralauskünftsstelle für Auswanderer

alle Fragen , die ihm über Verhältnisse im Auslande zugingen , mit großer Sorgfalt .

Es bildete in Deutschland die erste Stelle , die dem Auswanderer ohne Entgelt

und unparteiisch gewissenhaft über das Land Auskunft gab , das er sich zu seiner

neuen Heimat erkoren hatte .

Wichtige deutsche Interessen , die im Auslande verletzt wurden , hatte die

Deutsche Kolonialgesellschaft im Jahre 1888 der Royal Niger Company gegen¬

über zu verteidigen und zu wahren . Der Präsident der Gesellschaft wandte sich

mit einer Eingabe an den Reichskanzler . Außerdem trat die Gesellschaft ent¬

schieden in der Oesfentlichkeit für den deutschen Anspruch auf Schiffahrts - und

Handelsfreiheit im Nigergebiet ein . Dies hatte den Erfolg , daß die Reichs¬

regierung eine eingehende Untersuchung dieser Verhältnisse anordnete und sich

entschloß , das deutsche Recht dort mit Entschiedenheit zu verfolgen . Der Reichs¬

kommissar in Aeguatorial -Deutsch - Westasrika , Herr von Puttkamer , trat im

November 1888 in einem besonderen Dampfer eine Reise nach den fraglichen

Gebieten an , um an Ort und Stelle die Sachlage zu prüfen .

Werbung .

Wörterbuch .

Aquarelle .

AuskuustS -
erteiluug .

Lchiffahrts - und
Haudelssrcihcit
im Nigergebiet .
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Meteorologische
Stationen .

Pflanzen -
nntersnchungcn .

Praktische
Projekte .

Einin Pascha .

Als eine ihrer vornehmsten Aufgaben sah es die Gesellschaft von dem

ersten Jahre ihres Bestehens an , zwischen Wissenschaft und Praxis zu vermitteln .

Sie übernahm es , in Verbindung mit der Deutschen Seewarte in Hamburg in

deutschen Schutzgebieten oder in Ländern , wo die deutsche Bevölkerung überwiegt ,

meteorologische Beobachtungsstationen zu errichten . Die erste Einrichtung war

für Witu bestimmt . Ihre Absendung wurde durch den Ausbruch des Araber¬

aufstandes in Deutsch - Ostafrika verzögert . — Ferner regte Fürst Hohenlohe in

einer Eingabe an den preußischen Kultusminister an , im Berliner Botanischen

Garten eine Stelle für tropische Pflanzenuntersuchungen nach dem Vorbilde des

Kew Garden einzurichten . Dadurch wurde die Botanische Zentralstelle für die

Kolonien ins Leben gerufen , der die Deutsche Kolonialgesellschast während der

ersten Jahre ihres Bestehens den Bezug des Materials ihrer Untersuchungen

aus fremden Ländern vermittelte .

Aus dem Gebiete der Förderung praktischer Kolonisation beschäftigte die

Deutsche Kolonialgesellschast im Jahre 1888 drei wichtige Projekte .

Das erste von ihnen , das Emin Pascha - Unternehmen , war aus dem Gefühle

der Bewunderung für das , was Emin in der von ihm eroberten Provinz geschaffen ,

habe , heraus erstanden ; wonach die Kolonialsreunde aller Länder seit Jahrzehnten

sehnlichst verlangten , was die Missionen unter Aufwendung von Millionen anstrebten ,

das schien in glücklicher Vollendung in dem Umfange seines Wirkens die Arbeit

eines einzelnen geschaffen zu haben . Junker , Schweinfurth , Felkin u . a . hatten

berichtet , wie Emin mitten im Herzen Afrikas die Neger bereits für Arbeit und

Gesittung gewonnen , wie er sich die Bevölkerung seiner Provinz aufs engste

verbunden hatte , so daß die Anhänglichkeit und Treue seiner schwarzen Unter¬

gebenen den jahrelangen Verfolgungen von feiten des Mahdi standhielten .

Die deutsche Abstammung Emin Paschas gab der Deutschen Kolonial -

gesellschaft die Ausgabe an die Hand , die Herstellung einer Verbindung mit ihm

zu versuchen und damit einen Stützpunkt zur Erschließung des äquatorialen

Jnnerasrika für europäische Kultur zu gewinnen . Von der Lösung dieser Auf¬

gabe erwartete man , abgesehen von dem kulturellen Moment , bedeutende Handels¬

vorteile und großen wirtschaftlichen Gewinn . Auch der Lösung der Arbeiter¬

frage in Deutsch -Ostafrika sollte dieses Unternehmen dienen , da man hoffte , aus

Wadelai farbige Vorarbeiter für die deutschen Küstengebiete zu gewinnen . Die

für die Expedition erforderlichen Mittel wurden schnell aufgebracht .

In engem Zusammenhange mit dem Eintreten der Gesellschaft für die

Schiffahrt und Handelsfreiheit auf dem Niger und Benuö stand der Plan , die

Vorarbeiten Flegels wieder aufzunehmen und die Bildung einer Niger - Benue -

Handelsgesellschast herbeizuführen . Flegel war es gelungen , die besten Wege zu

erschließen , die über das Reich Adnmaua nach dem Hinterlands Kameruns und
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nach der Küste selbst führen , um dem deutschen Handel weite Gebiete frucht¬

bringend zu eröffnen ; solange aber es der englischen Niger Company verstattet

war , durch Gewalt und Ränke freien Handel und freie Schiffahrt auf dem

Niger zu hintertreiben , mußte jede Hinaussendnng von Waren nach dem Hinter¬

lands Kameruns und jede Ausfuhr dortiger Erzeugnisse an der Zollfperre in

Akassa scheitern .

Ein weiteres geeignetes Feld der Wirksamkeit bot die Antisklavereifrage Antisklaverci -

der Deutschen Kolonialgesellfchaft . Die Deutsche Kvlonialgesellschaft sah es mit dln ^ g»»c,.

Recht als eine ihrer wichtigsten Ausgaben an , zur Bekämpfung des Sklaven¬

handels beizutragen , der den Wohlstand Jnnerafrikas vernichtete und den afrika¬

nischen Handel ruinierte . Diese Aufgabe mußte gelöst werden , um dauernde

Ruhe und friedliche Verhältnisse in unseren tropischen Kolonien zu schaffen und

uns deren größten und wertvollsten Reichtum , die eingeborene Bevölkerung , zu

erhalten , durch die allein sie entwickelt werden können . Der grundlegende Be¬

schluß wurde in der Hauptversammlung am 22 . November 1888 gefaßt . Zur

Ausführung wurde durch den Vorstand eine besondere Kommission eingesetzt , die

ihre erste Arbeit darauf richtete , die Ueberzeugung , daß der Sklavenhandel be¬

kämpft werden müsse , zum Gemeingut des deutschen Volkes zu machen . Durch

Vortrüge und Aufsätze wurde das Bewußtsein geweckt , daß Deutschland durch seine

Machtstellung , wie durch seinen afrikanischen Besitz berufen sei , an der Lösung

dieser Kulturfrage teilzunehmen . Außerdem unterzog sich die Kommission der ^

Arbeit , durch Sammlung von Informationen und durch Bearbeitung des reichen

Materials , das die Erfahrung anderer Kolonialländer ausweisen , erst eine feste

Grundlage für eine zuverlässige Beurteilung der Sache zu schassen . Hierzu

unterhielt sie einen eifrigen Schriftwechsel mit Gesellschaften anderer Länder , die

gleichartige Bestrebungen verfolgen , und veranlaßte Forschungsreisende , Unter¬

suchungen im Innern Afrikas zu erheben und sie über das Ergebnis direkt zu

unterrichten .

1889 .

Bildung und Tätigkeit der Kommission fällt bereits in das Jahr 1889 . ücntv -,raptzie .

Wir wenden uns nunmehr den übrigen Arbeiten der Gesellschaft in dem letzteren

Jahre zu . Aus dem Gebiet der Förderung kolonialen Wissens ist zu erwähnen ,

daß die Herstellung von Kartenskizzen kolonialer Gebiete , insbesondere auch von

Wandkarten , veranlaßt wurde .

In Bezua auf die Auskunftserteilung an Auswanderer wurde damals schon Jwcia -

die Errichtung von Zwergstellen erwogen , eine Aufgabe , dre nach Organisation

der Zentralauskunftsstelle von einem großen Teile der Abteilungen der Gesell¬

schaft übernommen worden ist .
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Erwerb und
Verlust der
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anciehörigkcil .

Tropcilhhgiene .

Niqer -Beuuü -
Handcl .

Fall
HöniM ' crci.

Mit richtigem Blick erkannten die Leiter der Gesellschaft , daß allen Be¬

mühungen , die Auswanderer möglichst dem Deutschtum zu erhalten , der Erfolg

versagt bleiben muß , solange die Bewahrung der Staatsangehörigkeit durch die

zu peinlichen Vorschriften und zu kurzen Fristen des Gesetzes über den Erwerb

und Verlust der Bundesangehörigkeit erschwert wird . Es ist eines der größten

nationalen Verdienste , die sich die Deutsche Kolonialgesellschast erworben hat , daß

sie seit nunmehr achtzehn Jahren immer wieder und wieder den Ruf nach der

Beseitigung jener Vvrschrifren erhoben hat . Die Erfüllung ist schon seit meh¬

reren Jahren verheißen ; aber an die Einlösung der gegebenen Zusage wird der

Reichskanzler wohl noch manches Mal von der Gesellschaft erinnert werden müssen .

Er kann versichert sein , daß dies mit dem nötigen Nachdruck geschehen wird .

Im Interesse der Förderung der tropenmedizinischen Wissenschaft richtete

die Abteilung für Tropenhygiene der 62 . Versammlung deutscher Naturforscher

und Aerzte , die vom 17 . bis 23 . September 1889 in Heidelberg tagte , an die

Deutsche Kolonialgesellschast das Ersuchen , durch ihre Vermittlung von praktischen

Aerzten , die in den Tropen leben , das zerstreute Material zu sammeln , das sich

auf die mannigfachen Fragen über das Vorkommen von Krankheiten und über

die Gesundheitspflege in den Tropenländern bezieht . Die Gesellschaft ließ

daraufhin durch Sachverständige einen Fragebogen in deutscher , französischer

und englischer Sprache herstellen und in 2000 Abdrücken an Aerzte in tropischen

Gebieten , deren Namen und Adressen erst durch mühsame Nachforschungen er¬

mittelt werden mußten , versenden . Die Gesellschaft ging dabei von der Hoffnung

aus , daß es ihr gelingen werde , durch Beschaffung des in Aussicht stehenden

Materials für die Gesundheitspflege derjenigen Volksgenossen , die in Ausübung

ihres Berufes in unsern Tropenkolonien leben müssen . Nützliches zu leisten .

Ihre Beschwerden und Proteste gegen das Vorgehen der Niger Company

setzte die Gesellschaft im Jahre 1889 fort , indem sie immer wieder daraus hin¬

wies , in wie schwerer Weise die Freiheit des Handels und der Schiffahrt auf

dem Niger den Bestimmungen in Artikel 26 bis 33 des fünften Kapitels der Kongo¬

akte durch die Royal Niger Company verletzt werden . Eine Reihe von Be -

schwerdesällen und die eigenen Zoll - , Handels - und Schiffartsbestimmungen der

Nigergesellschaft erwiesen unzweideutig die Verletzung der Kongoakte , die dem

Handel Freiheit von jeder Art Durchgangszoll , der Schiffahrt Freiheit von

allen Stations - , Stapel - , Umschlags - oder Aufenthaltsverpflichtungen gewähr¬

leistet . Für ihr Vorgehen fand die Deutsche Kolonialgesellschast die Unterstützung

der Hamburger Handelskammer .

Besonders nährn sich die Deutsche Kolonialgesellschast der Angelegenheit

des deutschen Händlers Hönigsberg an , der in dem Orte Egga , der zu dem

damals noch selbständigen Reiche Nupe gehörte , eine Niederlage besaß .



Waren , die dorthin bestimmt maren , morden ihm , weil er den Nigerhasen
Onitja , der von der Niger Company willkürlich geschlossenwar , angelaufen
hatte , beschlagnahmt , und er selbst gefangen gesetzt . Auf die Vorstellungen
der Gesellschaft hin , wahrte die Reichsregierungdas deutsche Interesse un -
nachsichtlich. Im Oktober 1899 wurde dem AuswärtigenAmte in London der
Bericht des Reichskommissars von Puttkamer mit einer Note der Deutschen
Botschaft in London überreicht , die die Auszahlung einer Entschädigungssumme
von LOOO Pfund Sterling an Herrn Hönigsberg forderte . Diese Note schloß :

„ Nachdem meine hohe Regierung schon seit Jahren auf diese
Mißstände aufmerksam gemacht hat , hofft sie , daß die Königlich groß¬
britannische Regierung den nunmehr bewiesenen Tatsachen gegenüber
nicht weiter mit ihrem Einschreiten zögern wird . Ob die Abstellung
der einzelnen , im vorstehenden bezeichneten Mißbräuche genügen wird ,
um auf die Dauer eine Besserung der Verhältnisse herbeizuführen ,
erscheint zweifelhaft . Meine hohe Regierung stellt die Erwägung hier¬
über der Königlich großbritannischen Regierunganheim und hofft , daß
es derselben gelingen wird , die Mittel zu finden , welche die Beachtung
der internationalen Verträge auch für die Zukunft im Nigergebiete
sicherstellen . "

Am 9 . September beschloß der Vorstand , eine Eingabe wegen Einführung
einer Reichspostdampferlinie nach Ostafrikaan den Bundesrat zu richten . Einen
Monat , nachdem die Petition in der „ Deutschen Kolonialzeitung " veröffentlicht
war , wurde es bekannt , daß die Kaiserliche Regierung dem Bundesrat eine
entsprechende Gesetzesvorlage zur Beschlußfassungunterbreitet habe .

Bereits eine Eingabe des Präsidenten der Deutschen Kolonialgesellschaft
vom 22 . Oktober 1889 fordert die Errichtungeines selbständigenKolonialamts .
Dies hatte wenigstens den Erfolg , daß die Regierung im Reichshaushaltsplan
die Mittel forderte , um alle Angelegenheitenkolonialer Natur in einer besonderen
Abteilung des Auswärtigen Amts zu vereinigen . Obwohl die Gesellschaft diese
Maßnahme als eine wesentliche Besserung des früheren Zustandes anerkannte ,
machte sie der Öffentlichkeit gegenüber kein Hehl daraus , daß nach ihrer
Ueberzeugungallein ein selbständiges Kolonialamt den Bedürfnissenzu ent¬
sprechen vermöge , und daß sie den Begriff , koloniale Angelegenheiten , weiter fasse
als die Regierung . Ihr Wunsch ging selbst über das hinaus , was heute er¬
reicht ist , indem sie forderte , daß alle Angelegenheiten des überseeischenWirt¬
schaftsbetriebes , des Handels , des Konsularwesens , der Auswanderung usw . dem
zu schaffenden Reichs - Kolonialamte zu unterstellen seien .

Eine weitere Eingabe wurde an den Reichskanzler wegen der Sicherung
der Rechtsansprüche gerichtet , die die Deutsch - OstafrikanischeGesellschaft an der
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Somaliküste erworben hatte . Darauf erfolgte im Oktober die Erklärung des

Schutzes des Reiches über den zwischen Witn und Kismayu belegenen Teil

dieser Küste .

Schließlich wurden Anteile der „ Pondo - Gesellschaft " , die ihr Tätigkeits¬

gebiet in Südafrika suchte , in Höhe von 3000 M . und der in Brasilien tätigen

Siedelungsgesellfchaft „ Hermann " übernommen .

Das Präsidium erhielt nach der durch die ordentliche Hauptversammlung

am 23 . März 1889 vorgenommenen Vorstandswahl folgende Zusammensetzung :

Präsident : Fürst zu Hohenlohe - Langenburg . 1 . Vizepräsident : Dr . Hammacher .

Vizepräsidenten : Geheimer Regiernngsrat Simon , Staatsminister von Hofmann ,

Direktor im Reichspostamt Sachse .

1890 .

Die bisherige Entwicklung der deutschen Kolonialgeschichte hatte gelehrt ,

daß keine Kolvnialunternehmung ohne den Schutz der heimischen Regierung ins

Leben treten und gedeihen kann . In welchem Maße aber die Regierung ihrer¬

seits einen solchen Schutz gewähren kann und will , darüber steht ihr allein , nicht

der einzelnen unternehmenden Gesellschaft das entscheidende Urteil zu . Daher

muß eine koloniale Agitationsgesellschaft , deren Erfolg von der Stellungnahme

der öffentlichen Meinung abhängt , soweit sie dies sachlich irgend rechtfertigen

kann , ihre Schritte und Handlungen mit der Richtung und dem Willen der Re¬

gierung in der Kolonialpolitik in Uebereinstimmung bringen . Herrscht in der

letzteren der nötige feste nationale Zug , so ist es nicht schwer , diese Richtungs¬

linie einzuhalten , zumal ein Verein , wie die Deutsche Kolonialgesellschaft , schon

um seines Ansehens im Volke willen immer den Blick auf die Wohlfahrt des

Ganzen richten und selbstische Strömungen fernhalten muß . Die Fühlung mit

der Regierung und den öffentlichen Körperschaften stets zu gewinnen und zu

pflegen , war in erster Reihe die Aufgabe derjenigen Mitglieder der Gesellschaft ,

die dem Reichstage angehörten . Wir haben schon bei dem Aufruf , der zur

Konstituierung des Deutschen Kolonialvereins im Jahre 1882 aufforderte , unter

den Unterzeichnern eine größere Anzahl von Reichstagsabgeordneten gefunden ,

die den verschiedensten politischen Richtungen angehörten . Ihre Ziffer wuchs

im Laufe der Jahre in erfreulicher Weise , und es gelang ihnen , nicht nur das

gute Einvernehmen mit der Regierung zu bewahren , sondern auch im Reichs¬

tage selbst kolonialen Vorlagen günstigeren Boden zu bereiten . Welcher Wandel

sich in wenigen Jahren in dieser Hinsicht vollzogen hatte , lehrte die einmütige

Annahme , die im Jahre 1888 die Vorlage auf Herstellung einer Postdampfer¬

verbindung nach Deutsch - Ostafrika fand .
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Lebhaften Widerhall fand in der Deutschen Kolonialgesellschast die Thron¬

rede , mit der Kaiser Wilhelm II . am 22 . November 1888 den Reichstag eröff¬

nete . Dadurch gewann in allen beteiligten Kreisen die Ueberzeugung Raum ,

daß man auf dem eingeschlagenen Wege beharren müsse . Hoffnung und Mut
zu frischer Arbeit wurden neu belebt .

Der Rückschlag sollte nicht ausbleiben . Im Jahre 1890 schied Fürst

Bismarck aus dem Amte des Reichskanzlers . Wohl hatte dieser große Staats¬

mann , der vor allem auf die Wahrung der europäischen Machtstellung , die er

seinem Vaterlande geschaffen hatte , bedacht war , nur zögernd kolonialpolitische

Bahnen eingeschlagen , indem er die Flagge dem Kaufmann folgen ließ und zur

Bedingung machte , daß das Vorgehen der Regierung von einer genügend scharfen

Strömung in der öffentlichen Meinung gestützt werde . Aber er war stets mit

dem diplomatischen Geschick und der Tatkraft , die ihn auszeichneten , für die Er¬

haltung und den Ausbau des einmal Erworbenen eingetreten und hatte es ver¬

standen , Uebergriffe anderer Mächte , durch die berechtigte deutsche Interessen

verletzt wurden , nachdrücklichst zurückzuweisen . An seine Stelle trat Leo

von Caprivi , der „ je weniger Afrika , desto besser " offen als seinen politischen

Grundsatz bekannte . Im ersten Jahre seiner Amtsführung ward mit Groß¬

britannien der verhängnisvolle Vertrag über die Festsetzung der Grenzen der

beiderseitigen Besitzungen und Einflußsphären in Ostafrika abgeschlossen , durch

den Sansibar , Witu und die Somaliküste an England verloren ging .

Diese Vorgänge nötigten die Deutsche Kolonialgesellschast zur entschiedenen

Stellungnahme . Der Vorstand verlieh in seiner Sitzung am 30 . Juni 1890

seiner Meinung in nachstehender Entschließung bestimmten Ausdruck :

1 . „ Die Deutsche Kolonialgesellschast dankt der Reichsregiernng und dem

Reichstage für die kräftige Fortführung der auf Bekämpfung des

Sklavenhandels und Förderung der Kultur in Afrika gerichteten Unter¬

nehmungen .

2 . Die Deutsche Kolonialgesellschast ist nicht in der Lage , zu beurteilen ,

welche Gründe der Reichsregierung für den Abschluß des Ueber -

einkommens mit England wegen Abgrenzung der beiderseitigen Inter¬

essensphären in Afrika maßgebend erschienen , und hält sich zu einem

Urteil über jenen Vertrag vom Standpunkt der Neichspolitik nicht für

berufen . Dagegen spricht dieselbe als berufenes Organ der Pflege und

Ausbreitung des kolonialen Gedankens im deutschen Volke die Ueber¬

zeugung aus , daß durch die Bestimmungen des Uebereinkommens , soweit

sie zur öffentlichen Kenntnis gelangt sind , die auf unsere koloniale Be -

tätigung in Afrika gesetzten Hoffnungen geschädigt sind , und bedauert ,

daß der ideale Sinn , der die koloniale Bewegung in Deutschland

Deutsch -
englischer
Vertrag .
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geweckt und zu einem beachtenswerten Faktor unseres öffentlichen Lebens
gestaltet hat , dadurch einen empfindlichenStoß erlitten hat . Sie er¬
kennt zwar an , daß durch die sichere Abgrenzungunserer Schutzgebiete
sür deren Entwickelung eine nicht zu unterschätzendeGrundlage gewonnen
ist ; allein sie kann sich der Ansicht nicht verschließen , daß dieser Vorteil ,
selbst unter Anrechnung der Erwerbung Helgolands , mit nnverhältnis -
mäßigen Opfern erkauft worden ist .

3 . Angesichts dieser Lage spricht die Versammlungdie Hoffnung aus , daß
die Reichsregierungnunmehr mit aller Kraft nicht nur jeder ferneren
Beeinträchtigung der deutschen Kolonialintereffen entgegentreten , sondern
auch die weitere Festigung des uns verbliebenen Kolonialbesitzes in die
Hand nehmen und dadurch im Volke den Mut zu tatkräftiger Betei¬
ligung an der wirtschaftlichen Erschließung desselben stärken werde .

4 . Die Deutsche Kolonialgesellschaft erachtet es für geboten , ihrerseits un¬
entwegt an der Förderung der deutschen kolonialen Interessen festzu¬
halten und sür die wirtschaftliche und kulturelle Entwickelungunserer
Schutzgebiete mit Rat und Tat einzutreten .

Im übrigen setzte die Deutsche Kolonialgesellschaft im Jahre 1890 ihre
Tätigkeit zur Lösung der in den beiden Vorjahren in Angriff genommenenAuf¬
gaben fort . Den breitesten Raum nahm wieder die Frage der Wahrung der
Handels - und Schiffahrtssreiheit im Stromgebiet des Niger und . Benuö in
Anspruch . Wie sich der Leser erinnern wird , hatte sich die Gesellschaft die Ver¬
tretung der Schadenersatzansprüche des Kaufmanns Hönigsberg angelegensein
lassen , der von der Royal Niger Company beraubt , gefangen gesetzt und schließ¬
lich des Landes verwiesen worden war . Auf die von der Deutschen Botschaft
in London gemachten Vorstellungen ließ das britische Auswärtige Amt Hönigs¬
berg anbieten , er dürfe nach dem Nigergebietzurückkehren und dort frei Handel
treiben , falls er auf eine Geldentschädigung verzichte . Dies Angebot konnte
weder Hönigsberg befriedigen , der aus dem Ruin seines Nigergeschäftes , den
die Nigergesellschaft gewaltsam herbeigeführt hatte , einen nachweisbaren Verlust
von mehr als 100000 Mark gehabt hatte , noch die Deutsche Kolonialgesellschaft , der
es nicht darauf ankam , daß ein einzelner deutscher Kaufmann die Erlaubnis erhielt im
Nigergebiet ungehindert Handel zu treiben , sondern daraus , daß der in der Kongoakte
ausgesprocheneGrundsatz der Schiffahrts - und Handelsfreiheitendlich zur Durch¬
führung gelangte . Nach Ablehnung ihres Angebots erklärte sich die englischeRegierung
zu einer Entschädigung im Betrage von 500 Pfund Sterling bereit , also einer Summe ,
die etwa ein Zehntel der niedrig und bescheiden bemessenen , von der deutschen Re¬
gierung als berechtigt anerkannten Entschädigungssorderung ausmachte . Wie die
Behandlungder ganzen Angelegenheitdurch das Foreign Office deutlich lehrt , wie
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rasch das hohe politische Ansehen , das das Deutsche Reich unter Bismarcks Leitung

genoß , nach seinem Rücktritt dahinschwand , so ist es für das nationale Rückgrat

der damaligen Staatsmänner außerordentlich charakteristisch , daß man Herrn

Hönigsberg im Auswärtigen Amte eine Spende von 30 000 Mark aus dem

Dispositionsfonds des Deutschen Kaisers für den Fall anbot , daß er sich mit den

Vorschlügen der englischen Regierung zufrieden erklärte und damit die deutsche

Diplomatie von der lästigen Notwendigkeit befreite , seine Sache England gegen¬

über noch weiter vertreten zu müssen .

Hönigsberg nahm nun im Petitionsweg seine Zuflucht an den Deutschen

Reichstag , wo sich der erste Vizepräsident der Deutschen Kolonialgesellschast ,

Dr . Hammacher , seiner Sache annahm . Auf die Anfrage des letzteren gab der

Staatssekretär des Auswärtigen Amts von Marschall die Erklärung ab , daß

neue Verhandlungen mit der britischen Regierung inzwischen eingeleitet seien .

Diese Verhandlungen führten im Januar 1891 zu einer Vereinbarung der beiden

Regierungen , durch die Deutschland und England übereinkamen , die Bemessung

der Höhe der Entschädigungssumme einem Schiedsrichter zu übertragen und

den König der Belgier um die Ernennung eines solchen zu bitten . Letzterer er¬

nannte den belgischen Minister Jacobs . Die Angelegenheit ging kläglich zu Ende ,

da der Geschädigte sich , als seine materielle Lage immer drückender wurde und

das Verfahren sich stets weiter in die Länge zog , schließlich doch von der Royal

Niger Company sich abfinden ließ .

Wenn es in den Kreisen der deutschen Kolonialfreunde schon einen sehr

betrübenden Eindruck machen mußte , daß von Großbritannien die gerechte Sühne

für die gewaltsame und rechtswidrige Schädigung eines deutschen Kaufmanns

zu schwer zu erlangen war , so lag die ernstere Seite der Angelegenheit doch

darin , daß eine englische Konzessionsgesellschast es wagen durfte , die Berliner

Akte der Afrikanischen Konferenz von 1884 und 1885 einfach beiseite zu setzen ,

um einseitig und gewaltsam die Schisfahrts - und Handelsfreiheit im Nigergebiet

zu ihren Gunsten zu beschränken oder möglichst ganz aufzuheben . Seit Jahren

schon war Großbritannien folgerichtig bestrebt , alle großen schiffbaren Wasser¬

straßen , die in das Innere Afrikas führen , wie den Niger , den Nil und den

Sambesi in seinen ausschließlichen Machtbereich zu bringen . Um so mehr war

es die Pflicht Deutschlands , auf der Hut zu sein , daß wenigstens kein Einbruch

in die Schiffahrtsfreiheit der internationalen Ströme erfolgte .

Hierzu lag auch eine zwingende , praktische Notwendigkeit vor , die Deutsche

Kolonialgesellschast wies die Regierung immer wieder und wieder darauf hin , daß es

dringend notwendig sei , das reiche Hinterland Kamerun zu erschließen , und daß

dazu der Zugang Mch Jola aus der internationalen Wasserstraße des Niger - Benuö

gar nicht entbehrt werden konnte , wenn man nicht bei dem Vordringen von der
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Küste gegen den Benuä ganz unverhältnismäßige Opfer bringen wollte . Auf

demWasflrwe gekonnte man versuchen , mit den Stämmen im Tschadseegebiet auf

friedlichem Wege Handelsbeziehungen anzuknüpfen und ihnen allmählich Ver¬

trauen in die Friedlichkeit der deutschen Absichten einzuflößen . Versuchte man

es aber , von Süden her in das Gebiet vorzudringen , so lag die Gefahr auf der

Hand , daß die Bevölkerung uns dann , mit englischer Bewaffnung ausgerüstet ,

in erbitterter Feindschaft kriegerisch entgegentreten würde . Hätte die Gunst

des Schicksals es nicht gefügt , daß die Franzosen später , während ihrer Kämpfe

mit Rabbeh , das Hinterland unserer Kamerunkolonie pazifizierten , so hätten wir

in dieser Beziehung noch merkwürdige Ueberraschungen erleben können .

Im übrigen ließ die Deutsche Kolonialgesellschaft auch die andern Wege

zur Erschließung dieser Gebiete und Ausdehnung des deutschen Machtbereichs

von der Küste ins Innere und Festlegung der politischen Grenzen nicht außer

Acht . So beschloß der Vorstand am 11 . Dezember 1890 unter Klarlegung der

Verhältnisse , durch die die deutschen Interessen im Hinterlands von Kamerun ge¬

fährdet erschienen , bei dem Reichskanzler dahin vorstellig zu werden , daß

1 . die in das Hinterland Kameruns gerichteten Expeditionen bedeutend ver¬

stärkt und erheblich weiter als bisher in das Innere vorgeschoben werden ,

2 . durch Verhandlung mit den beteiligten Mächten England und Frank¬

reich , die Grenzen der deutschen Interessensphäre bis zum Ufer des

Tschadsees in einer für Deutschland möglichst günstigen , die Verbindung

mit diesem See völlig sichernden Weise festgestellt und hierbei die An¬

sprüche berücksichtigt werden , die für Deutschland hinsichtlich der Gebiete

nördlich vom Benuöflusse zu erheben sind .

In der Begründung der Eingabe , mit der Fürst Hohenlohe diese Ent¬

schließung der Regierung übermittelte , machte er vornehmlich auf das beliebte

Vorgehen abenteuerlicher und spekulativer Expeditionen anderer Völker auf¬

merksam , denen durch eine baldige Regelung der Abgrenzungsfrage Einhalt ge¬

tan werden müsse . Dies Vorgehen , durch Aussendung von Erpeditionen an

irgendwelchem Punkte Besitzverträge abzuschließen , widerspreche dem Geist und

dem Wortlaut der Akte der Afrikanischen Konferenz in Berlin vom Jahre

1884/5 , die die friedliche Kulturarbeit aller Nationen gewährleisten und für

die Entwicklung des Handels und der Zivilisation die günstigsten Bedingungen

im Geiste guten gegenseitigen Einvernehmens regeln wollte . Zur Erreichung

dieses Zieles erschienen jetzt diplomatische Verhandlungen mit England und Frank¬

reich behufs weiterer Feststellung der Grenzen der deutschen Interessensphäre im

Hinterlands von Kamerun angezeigt . Daneben werde es zum Schutze der deut¬

schen Interessen und Ansprüche sich empfehlen , daß gegenüber den englischen und
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französischen Anstrengungen auch deutscherseits größere Mittel aufgewandt würden ,

um in die bedrohten Gebiete in umfassender Weise Expeditionen zu entsenden .

Bezüglich Ostafrikas trat die Gesellschaft auch des weiteren für vollständige Bekämpf » »»

Durchführung der zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zum Schutze der Sklave -rudels ,

deutschen Interessen unternommenen Maßregeln ein . Sie forderte zu diesem

Behufe von der Regierung , daß

1 . die Schutztruppe , dem Bedürfnis entsprechend , verstärkt und

2 . dem Dr . Emin Pascha die Mittel zur Ausführung seiner Vorschläge

für die Einrichtung der Verwaltung im nördlichen Seengebiet zur Ver¬

fügung gestellt werden .

Die zur Verfolgung der gegen den Sklavenhandel gerichteten Bestrebungen

eingesetzte besondere Kommission löste sich mit Schluß des Jahres 1890 auf .

Gleichzeitig beschloß der Vorstand , soweit es unter den bestehenden Verhältnissen

mit Privatmitteln möglich sei , auch fernerhin für die Unterdrückung des Sklaven¬

handels in Afrika tätig zu sein . Dem Ausschüsse wurden für das Jahr 1891

3000 Mark zur Verfügung gestellt , um die allgemeine Teilnahme an den Be¬

strebungen zur Unterdrückung des Sklavenhandels durch geeignete Agitation ,

namentlich dürch unentgeltliche Verbreitung von Flugschriften und durch Benutzung

der Lokalpresse auch in solchen Kreisen wach zu rufen und wach zu erhalten ,

die der Kolonialbewegung damals noch fern standen . Dadurch sollten sowohl

Mittel zur geeigneten Verwendung gewonnen , als auch der Reichsregierung die

weitere Durchführung der von ihr bereits mit gutem Erfolge unternommenen

Maßnahmen zur Bekämpfung des Sklavenhandels erleichtert werden . Eine die

Greuel des Sklavenhandels anschaulich schildernde Broschüre wurde in zwei -

hunderttausend Exemplaren in Deutschland verbreitet , mit dem Erfolge , daß bis

Ende 189 t über 13 000 Mark an freiwilligen Beiträgen eingingen .

In engster Fühlung mit der Gesellschaft bildete sich gleichzeitig aus kolo¬

nialen Kreisen unter dem Vorsitz des Fürsten zu Wied ein Komitee unter dem

Namen „ Antisklaverei - Komitee " .

Als wirksamstes Mittel zur Bekämpfung des Sklavenhandels sowie zur Dampfer f«u

Ausbreitung des deutschen Einflusses und Handels in Jnnerafrika empfahl der ^

Reichskommissar , Major von Wissmann , in Beantwortung einer an ihn gestellten

Anfrage , im Frühjahr 1890 die Stationierung deutscher Dampfer auf den

innerasrikanischen Seen , zunächst aus dem Victoria - und Tanganjikasee . Aus

Beschluß der Hauptversammlung in Cöln a . Rh . wurden Sammlungen für diesen

Zweck eingeleitet . Bereits im Frühjahr 1890 brach unter Zustimmung des

Gouverneurs von Soden eine erste Expedition von der Küste nach dem Victoria¬

see auf , die zwei kleine Stahlboote mit sich führte und Werkleute an Ort und

Stelle brachte , um am See eine provisorische Schiffswerft einzurichten , auf der
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der Dampfer zusammengesetzt werden sollte . Auch Herr Dr . Peters , dem zu

Ehren , als er von seiner Emin - Pascha - Expedition zurückkehrte , eine persönliche

Stiftung gewidmet wurde , bestimmte den Betrag der für diese Stiftung zu¬

sammenkommenden Gelder für einen Dampfer aus dem Victoriasee .

Für Dr . Emin Pascha wurden aus Gesellschaftsmitteln mehrere Bücher¬

sendungen beschafft und nach von ihm eingesandten Bedarfslisten Waren ge¬

sammelt , um damit iunerafrikanische Stationen ausrüsten und unterhalten

zu können .

Außerdem beschloß der Ausschuß , an Dr . Emin zu dessen persönlicher

Unterstützung bei seinen wissenschaftlichen Arbeiten eine Schreib - und Hilfskraft

zu senden . Dem Ausschusse erschien es dabei auch wichtig , von Emin zuverlässige

Berichte über seine Erfahrungen und Erlebnisse in Wadelai zu erhalten , man

glaubte , daß er diesem Wunsche leichter entsprechen könne , wenn ihm eine ge¬

wandte Schreibkraft zur Verfügung gestellt werde . Eine geeignete Persönlichkeit

wurde in dem Stenographen Herrn Josef Rindermann gefunden , der Ende

April 1891 die Ausreise antrat . Als Herr Rindermann im Schutzgebiet an¬

langte , konnte er infolge der Unsicherheit , die über den Aufenthalt Emins bestand ,

nicht seiner Bestimmung gemäß verwendet werden . Er wurde zunächst vom

Gouvernement mit der Einrichtung von meteorologischen Untersuchungsstationen in

Daressalam , Bagamoyo und Tanga , sowie mit Vermessungs - und kartographischen

Arbeiten beschäftigt . Im Dezember 1891 brach dann Herr Rindermann mit einer

Expedition von Ablösungsmannschaften der Kaiserlichen Schutztruppe ins Innere

nach ,Bukoba am Victoriasee auf , um dort an den Vermessungsarbeiten am See

teilzunehmen .

Auch ein allerdings erfolgloser Versuch , ein neues Handels - und Pflanzungs -

unternehmen in Ostasrika zu begründen , wurde im Jahre 1890 unternommen .

Herr Regierungsbaumeister Kurt Hoffmann erhielt eine Beihilfe von 5000 Mk .

für eine Expedition nach Somaliland . Dort wurden in Hulule die Verhältnisse

durchaus ungünstig für deutsche Unternehmungen gefunden ; auch der Versuch ,

nunmehr in Hatzseldhafen eine Niederlassung zu begründen , erwies sich als

verfehlt .

Bisher ist in der Geschichte des Deutschen Kolonialvereins und derjenigen

der Deutschen Kolonialgesellschaft kaum die Rede von derjenigen Kolonie ge¬

wesen , die die Gesellschaft in ihrer späteren Entwicklung gerade vor die Lösung

der größten und schwierigsten Aufgabenstellte , von Deutsch - Südwestasrika . In diesen

Blättern ist bisher lediglich ihrer Erwerbung durch Lüderitz Erwähnung geschehen .

Es ist jetzt der Ort , zunächst festzustellen , daß , wenn auch nur mittelbar , das

deutsche Volk es dem Deutschen Kolouialverein verdankt , daß diese einzige deutsche

Kolonie , die eine Besiedlung größeren Umfanges ermöglicht , dem Vaterlands



nicht verloren ging . Als verhältnismäßig kurze Zeit nach der Erwerbung materielle

Schwierigkeiten eintraten und Lüderitz mit dem Verkauf seiner Rechte an eng¬

lische Kapitalisten drohte , waren es die leitenden Persönlichkeiten des Deutschen

Kolouialvepeins gewesen , die kapitalkräftige Persönlichkeiten veranlaßten , mit

ihren Mitteln einzuspringen . In mitternächtlicher Stunde hatte Miquel beim

Glase Wein zwei Frankfurter Bankiers zu namhaften Zeichnungen ^veranlaßt .

Das Ergebnis dieser Bemühungen war die Gründung der Deutschen Kolonial -

Gesellschaft für Südwest - Afrika , die den Lüderitzschen Besitz mit allen Rechten ,
und Pflichten übernahm .

Infolge der Ergebnisse des Jahres 1890 drohte zum zweiten Male dem Sicdlungs -

deutschen Volke der Verlust dieser Kolonie . Der Reichskanzler von Caprivi

hatte seine Absicht , das Schutzgebiet aufzugeben , offen ausgesprochen . Es handelet

sich , damit das Land nicht an England verloren ging , darum , den Beweis zu

erbringen , daß die weitere Erschließung mit deutschem Kapital in die Wege

geleitet sei , und daß deutsche Ansiedler dort angesetzt werden könnten . Zu

diesem Behufe erfolgte auf Veranlassung der Deutschen Kolonialgesellschast die

Bildung des Syndikats für südwestafrikanische Siedlung , aus dem später die

Siedlungsgesellschaft für Deutsch - Südwestafrika und schließlich die Windhuker

Farmgesellschast wurde .

Außerdem beschloß die Deutsche Kolonialgesellschast , in die Kolonie . Be - Entsend »,>g vo »

austragte zur Untersuchung der für die Siedlung in Betracht kommenden Ver - dec».si, <>l, tcu .

hältnisse zu entsenden . Ihr erstes Augenmerk richtete sie auf die Gebiete am

Nordufer des Orangeslusses . Im August 1890 wurde mit dem Eigentümer

der dort gelegenen Besitzung „ Stolzenfels " , Herrn Dominions , ein Vertrag ge¬

schlossen , durch den dieser sich verpflichtete , die von der Gesellschaft dorthin für

diese Erkundung zu entsendenden Persönlichkeiten bei sich aufzunehmen . Bei den

weiteren Verhandlungen mit Herrn Dominicus kam es auch zur vorläufigen ,

Bildung eines deutschen Syndikats , das den Ankauf der ausgedehnten Besitzung

Stolzenfels bezweckte . Gerade unmittelbar vor Abschluß des Kaufvertrags ward

die oben bereits erwähnte Absicht des damaligen Reichskanzler , die Kolonie auf¬

zugeben , laut . Dadurch scheiterte das endgültige Zustandekommen des Syndikats

und Herr Dominicus sah sich nunmehr gezwungen , Stolzenfels an eine englische

Gesellschaft zu verkaufen . Da nun die geplante Erforschung der Gebiete an der

Südgrenze der Kolonie durch Beauftragte der Kolonialgesellschast einem englischen

Unternehmen in erster Reihe zugute gekommen wäre , wurde aus die Aus¬

führung dieses Planes , für den bereits ein größerer Betrag bereitgestellt war ,

verzichtet .
Sollte nun die Kolonie vorwärts kommen und die Deutsche Kolonial - Lchnvinippe .

gesellschaft für Südwestafrika und das Siedlungsunternehmen in die Lage ver -



setzt werden , arbeiten zu können , so mußte vor allem dem im Lande herrschenden

Zustande der Rechtsunsicherheit , der die wirtschaftliche Entwicklung hemmte und

insbesondere die Besiedlung durch Deutsche verhinderte , ein Ende bereitet werden .

Dazu war eine Verstärkung der Schutztruppe unbedingt geboten . Für diese trat

denn auch der Vorstand der Gesellschaft in einer Entschließung vom 11 . Dezember

1890 zum ersten Male nachdrücklich ein .

Kamelzuchi . Der Beschluß , dem Vertreter der Kaiserlichen Schutzgewalt , Herrn

von FrancMs , für einen Versuch mit Kamelzucht die erforderlichen Mittel zur

Verfügung zu stellen , wurde dadurch gegenstandslos , daß sich die Kolonial -

verwaltung entschloß , dem Landeshauptmann zehn Zuchttiere zu senden . Immer¬

hin hat auch in dieser für die Entwicklung des Verkehrs im Schutzgebiete wich¬

tigen Angelegenheit die Deutsche Kolonialgesellschaft die erste Anregung gegeben .

Während des letzten Feldzuges haben unsere Truppen mit der Verwendung von

Kamelen zur Ueberwindung der Sand - und Durststrecken recht zufriedenstellende

Ergebnisse erzielt .

Auf der Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte in Bremen

1890 konnten die ersten Beantwortungen vorgelegt werden , die auf die von der

Gesellschaft versandten tropenhygienischen Fragebogen eingegangen waren . Der

Verbreitung dieser Fragebogen in allen tropischen und subtropischen Gebieten

hatte das Auswärtige Amt besonderes Interesse geschenkt . Außerdem hatte der

Herr Generalarzt der Marine die Verteilung der Fragebogen an die Aerzte der

Marine vermittelt . Der tropenhygienischen Sektion der Versammlung Deutscher

Naturforscher und Aerzte 1891 in Halle wurde eine Broschüre unterbreitet , in

der Herr Dr . O . Schellong im Auftrage der Gesellschaft das bis dahin ein¬

gegangene Antwortenmaterial wissenschaftlich bearbeitet hatte . Die Sektion regte

bei der Deutschen Kolonialgesellschaft die Fortsetzung dieser Arbeiten in der

Weise an , daß durch Versendung neuer Fragebogen die praktischen Aerzte in

Tropenländern wiederholt zur Aeußerung bewogen werden möchten , um auf diese

Weise reicheres , aus der Erfahrung gewonnenes Material zu sammeln . Rudolf

Virchow , der bereits die bis in das Jahr 1885 zurückgehenden Bestrebungen

des Deutschen Kolonialvereins zur Förderung dieser Wissenschaft lebhaft unter¬

stützt hatte , lieh auch der jetzt von der Deutschen Kolonialgesellschaft unternom¬

menen Vermittlungsarbeit seinen sachverständigen Rat . Der große Gelehrte hat

wesentlich mit dazu beigetragen , daß es der Deutschen Kolonialgesellschaft gelang ,

die zerstreuten tropenmedizinischen Forschungen aus allen Erdteilen zu sammeln

und mit ihnen die wichtigste Grundlage für die Entscheidung der Frage der

Besiedlungsmöglichkeit der verschiedenen Teile unserer Kolonien zu schaffen .

Amtliche Im Jahre 1890 gab auch die Abteilung Stettin die erste Anregung , der

kunflsertcilunq . Auskunftsstelle der Gesellschaft ein amtliches Gepräge zu geben . In der Zentral -
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stelle sah man diesen Gedanken damals noch als verfrüht an . Es bedurfte auch

der Entwicklung einer längeren Reihe von Jahren bis er verwirklicht werden
konnte .

Zur Förderung kolonialen Wissens ward 1890 neben der Wandersamm -

lung kolonialer Erzeugnisse eine größere Sammlung von Produkten angelegt ,

deren Stamm reiche Zuwendungen von Ausstellern der Hamburger und Bremer

Kolonialaussteüungen abgeben . Sie bildet den Grundstock der heute in dem

Deutschen Kolonialmuseum vereinigten Sammlungen .

In bezng aus die Organisation der Gesellschaft trat im Jahre 1890 eine

Aenderung dadurch ein , daß durch Beschluß der Hauptversammlung vom 3 . Juni

die Zahl der Vorstandsmitglieder verdoppelt wurde , so daß in Zukunft alle drei

Jahre 50 Vorstandsmitglieder gewählt werden sollten , die ihrerseits wieder

50 weitere Mitglieder zuwählen konnten . Man verfolgte mit dieser Erhöhung

den Zweck , der Ausbreitung der Gesellschaft entsprechend , möglichst alle Teile

des Deutschen Vaterlandes im Vorstände vertreten zu sehen .

Zu Ehrenmitgliedern der Deutschen Kolonialgesellschaft , die bei ihrem Ent¬

stehen die seitherigen Ehrenmitglieder des Deutschen Kolonialvereins und der

Gesellschaft für deutsche Kolonisation übernommen hatte , wurden seitens des

Vorstandes im Jahre 1890 Emin Pascha , Karl Peters und Hermann von Wiss -

mann ernannt .

Wie aus der bisherigen Darstellung ersichtlich ist , war die Fülle der

Arbeiten , denen sich die Gesellschaft in den drei ersten Jahren ihres Bestehens

widmete , eine ganz außerordentliche . Viele von ihnen , deren Ausführung sich

über einen längeren Zeitraum erstreckte , oder deren Wirkung erst später in die

Erscheinung trat , haben wir bereits in ihrer weiteren Entwicklung verfolgt .

1891 .

Es ist im vorstehenden dargelegt worden , wie im Jahre 1890 Deutsch -

Südwest afrika anfing , auch im offiziellen Tätigkeitsbereich der Gesellschaft einen

breiteren Raum einzunehmen und wie vor allem das Siedlungsunternehmen ins

Leben gerufen wurde , um die Abtretung der Kolonie an England zu verhindern .

Dem Syndikat für südwestafrikanische Siedlung gab der Vorstand in seiner

Sitzung zu Hannover am 9 . und 10 . November 1891 seine Rechtssorm . Es

wurde eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung , mit Anteilen in Höhe von

200 Mark errichtet , von denen die Deutsche Kolonialgesellschaft zunächst

6000 Mark erwarb . Für ihren Ankauf wurde ein Betrag verwandt , der

ursprünglich für die Entsendung eines Arztes in das Schutzgebiet bestimmt war .

Außerdem wurden 10 000 Mark für direkte Unterstützung von Ansiedlern

bereitgestellt .

Produkte .

Organisaiivii .

BesicdUulli
Dcutsch -

Südwcstlifriln
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Dmnpser- Da die Gesellschaft ferner sich der Ueberzeugung nicht verschließen konnte ,

erpeditw». eine wesentlichsten Vorbedingungen für die Ansehung von Ansiedlern

und deren Vorwärtskommen in der Kolonie die Herstellung einer Dampfer -
verbindung bilde , sich trotz aller Bemühungenaber keine Reederei fand , die das
Wagnis auf eigene Rechnung unternehmen wollte , entschloß man sich kurzerhand ,
scharterteeinen Dampfer und ließ diesen am 30 . April t891 nach Walfischbai
auslaufen .

Expedition ^ Um die Kolonisütionsverhältnisfe der wichtigsten für die Besiedlung zunächst

v. ilechtiA ^ Betracht kommenden Gebietsteile zu erkunden , wurde außerdem Herr Baron

V . von Uechtritz , dem ein Betrag von 5000 Mark dafür zur Verfügung gestellt
wurde , nach Deutsch - Südwestafrikaentsandt . Er nahm eine genaue Untersuchung
der Gebiete Windhuk , Gobabis und Hoachanas auf ihren Siedelungswert vor .
Auf Grund feiner Berichte sowie des reichen Jnformationsmaterials, das durch
die Zentralstellenicht nur mit Hilfe der gesamten einschlägigenLiteratur , sondern
auch durch direkte Beziehungen , durch Verkehr mit den Behörden und durch
Absendung von Fragebogenan in Südafrika lebende Ansiedler gesammelt worden
war , wurde es möglich , einen genauen Siedlungsplan zu entwerfen und der
Kolonialverwaltungbestimmte Vorschläge zu unterbreiten , die es ermöglichten ,
zunächst die Besiedlung des Bezirks Windhuk ins Werk zu setzen .

Expedition nach Für ähnliche Arbeiten , wie sie für Südwestafrika Baron von Uechtritz

Ostalnka . übernommen hatte , wurde für Ostafrika Herr Forstreferendar Vogler ver¬
pflichtet . Herr von Gravenreuth hatte sich bereit erklärt , Vogler nach Tabora
mitzunehmen und ihn dort für Geländeaufnahmenund andere Arbeiten zu ver¬
wenden . Als Gravenreuth dann eine andere amtliche Verwendung in Kamerun
erhielt , verpflichtete Herr von Wisfmann Vogler für seine Dampferexpedition,
die aber wegen schwerer Erkrankung ihres Führers aufgelöst werden mußte .
Vogler trat dann in den Dienst der Deutsch -Ostafrikanischen Gesellschaft .

Schule Daß die Deutsche Kolonialgesellschaft nach wie vor sich nicht nur wirt -
Tang «. sondern auch rein kulturellen Aufgabenzu widmen entschlossen war ,

bewies sie durch den Beschluß , für die Einrichtung einer Schule einen Lehrer
nach Deutsch - Ostafrika zu entsenden , und diesem für die ersten drei Jahre seiner
Tätigkeit je 4500 Mark zu vergüten . Dadurch wurde die später von der Re¬
gierung übernommene Regierungsschule in Tanga ins Leben gerufen .

Tropeichygienischr Auch beschloß der Vorstand ausdrücklich , die weitere Beteiligung der Ge -

F . agebogen. ^ llschaft bei den Arbeiten der tropenhpgienischen Abteilung der Naturforscher¬

versammlungfortzusetzen und bewilligtehierfür den Betrag von 1500 Mark .
An der Aufstellungdes neuen Fragebogens beteiligten sich Rudolf Virchow ,
her Professor der medizinischen Geographie , Geheimrat Hirsch , der Einführender
der ersten tropenhygienischenSektion auf der Berliner Naturforscher- Versammlung
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1886 gewesen war , Oberstabsarzt Dr . Falkenstein und die Stabsärzte Dr . Kohl¬

stock und Dr . Sander . Der Fragebogen kam im Anfang des Jahres 1893 in

mehr als 1300 Exemplaren an deutsche Konsulate zur Verteilung an in ihren

Bezirken ansässige Aerzte und durch Vermittlung des holländischen Kolonial -

ministers an die Regiernngsürzte in Niederländisch -Jndien zur Versendung .

Rudolf Virchow legte einen Abdruck dieses Fragebogens am 17 . Dezember 1892

der Anthropologischen Gesellschaft in Berlin vor . Er betonte dabei , daß die

vorhergegangene erste Fragebogenforschung das Material zur Beurteilung der

gesundheitlichen Verhältnisse in den Kolonien und andern tropischen und sub¬

tropischen Gebieten wesentlich bereichert , aber auch die großen Lücken unserer

Kenntnisse recht fühlbar gemacht habe . Solche im streng objektiven Sinne an¬

gelegten Untersuchungen seien außerordentlich wichtig .

Auf Grund des durch die Beantwortung dieser Fragebogen angesammelten

Materials erstatteten die Doktoren Schellong , Däubler und Below auf der

Naturforscherversammlung des Jahres 1894 zu Wien eingehendere Referate .

Die Versammlung sprach der Kolonialgesellschaft ihren Dank für die Unter¬

stützung der tropenhygienischen Arbeiten aus und knüpfte hieran eine Reihe

weiterer Vorschläge , zu deren Beratung eine Kommission eingesetzt wurde , die

aus den Herren Dr . Below , Generalsekretär Dr . Bokemeyer , Oberstabsarzt

Dr . Falkenstein und Stabsarzt Dr . Kohlstock bestand . Diese Kommission kam

zu den nachstehenden Beschlüssen , die in der Folge im wesentlichen ausgeführt

wurden :

U.) das eingegangene Antwortenmaterial der Kolonialabteilung des Aus¬

wärtigen Amts zu überweisen ,

d ) bei dem Reichstage dahin zu wirken , daß für die Errichtung von

Laboratorien in den tropischen deutschen Schutzgebieten ausreichende

Mittel bewilligt werden ,

e ) an die Kolonialabteilung das Ersuchen zu richten , die zentral - wissen¬

schaftliche Leitung der tropenhygienischen Forschungsarbeiten in zweck¬

entsprechender Weise zu gestalten ,

6 ) von der Aussendung allgemein gehaltener Fragebogen Abstand zu

nehmen und späterer Erwägung anheimzugeben , ob die Bearbeitung

und Aussendung von Fragebogen , die sich auf bestimmte Einzelheiten

der tropenhygienischen Forschungen richten , ausgeführt werden solle ,
und

ch für die nächste Naturforscherversammlnng , die in der Zeit vom 16 .

bis 21 . September 1895 in Lübeck stattfinden wird , wiederum in

der üblichen Weise geeignete Referate vorzubereiten .
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Verjuchs -
stalionen .

Zähmung des
Elesanteu .

Neiigermanien .

Der stellvertretende Präsident der Gesellschaft , Herr Dr . Hammacher ,

brachte diese Fragen in der Reichstagssitzung vom 20 . März 1895 zur Sprache .

Der damalige Direktor der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts , Herr

Dr . Kayser , teilte in seiner Antwort mit , daß unter Leitung Dr . Plehns seit

zwei Jahren in Kamerun ein tropenhygienisches Laboratorium bestehe , daß

im nächstjährigen Reichshaushaltsplan die Mittel sür die Errichtung einer

weiteren derartigen Station in Bagamoyo angefordert werden sollten , und sagte

endlich die Einleitung von Verhandlungen mit dem Preußischen Kultusministerium

zu , um den Wünschen der Deutschen Kolonialgesellschast nach Errichtung einer

Zentralstelle Rechnung zu tragen , in der die wissenschaftlichen Ergebnisse aus

den verschiedenen Schutzgebieten geprüft und weiter bearbeitet werden könnten .

Dieser Gedanke hat dann später in der Errichtung des tropenhygienischen In¬

stituts in Hamburg seine Verwirklichung gefunden .

Das gesamte Fragebogenmaterial ließ der Ausschuß mit den Berichten und

Beschlüssen der Naturforscherversammlung und der von der Gesellschaft einge¬

setzten Sachverständigenkommission dem Auswärtigen Amte übermitteln . Herr

Regierungsrat Dr . Schön unterzog dieses dann im Auftrage des Reichsgesund¬

heitsamtes einer umfassenden Bearbeitung , die unter dem Titel „ Ergebnisse einer

Fragebogenforschung auf tropenhygienischen : Gebiete " im Jahre 1896 veröffentlicht

wurde . Damit fanden diese Bestrebungen zunächst ihren Abschluß .

Sowohl wissenschaftlichen wie wirtschaftlichen Zwecken sollten die Versuchs¬

stationen dienen , für deren Einrichtung in Togo , Südwest - und Ostasrika im

Jahre 1891 die vorbereitenden Verhandlungen mit der Kolonialabteilung geführt

wurden . Diese Stationen , auf die wir in der Folge unserer Darstellung noch

werden zurückkommen müssen , sollten die Aufgabe erhalten , bestimmte Gebiets¬

abschnitte auf wissenschaftlicher Grundlage genau zu untersuchen und diese Unter¬

suchungen mit Rücksicht auf sofortigen praktischen Nutzen zu führen .

Zur Förderung der wirtschaftlichen Möglichkeiten der Schutzgebiete wurde

auch die Frage der Zähmung des afrikanischen Elefanten , über die Herr General¬

sekretär Dr Bokemeyer eigene Forschungen angestellt hatte , vom Vorstände im

Jahre 1891 unter der Teilnahme mehrerer Sachverständiger eingehend beraten

und zur sofortigen Inangriffnahme der praktischen Durchführung ein Betrag von

6000 Mark bewilligt .

In Paraguay , sür dessen deutsche Besiedlung sich seinerzeit der Deutsche

Kolonialverein gegen den Rat des Freiherrn von Maltzan interessiert hatte , trat .

das bedauerliche Ereignis ein , daß die dort begründete Kolonie „ Neugermanien "

zum Verkaufe gestellt werden mußte . Die Bemühungen der Deutschen Kolonial -

gesellschaft , den Erwerb durch deutsche Unternehmer zu vermitteln , scheiterte ; je -



doch wurde erreicht , daß die Kolonie durch Zuzug neuer deutscher Ansiedler mit
etwas Vermögen gestärkt wurde .

Die Forderung nach Ausgestaltungdes Auskunftsbureausder Gesellschaft
zu einem offiziellen Auskuuftsamtenach dem Muster der in England , Belgien
und in der Schweiz bestehenden , machte sich immer stärker geltend . Besonders
Herr Professor von Philoppowich brachte hierzu wertvolles Material bei . Wir
werden weiter unten bei Gelegenheit der Erörterung der Stellungnahme der Ge¬
sellschaft zu dem neuen AuswanderungsgesetzeVeranlassunghaben , auf diesen
Gegenstand des näheren einzugehen.

Der Verbreitung des Wissens über die Schutzgebiete diente die Heraus - '
gäbe großer Wandkartenvon Südafrika und Deutsch -Ostafrika .

Von besonderer agitatorischer Bedeutung war der Beschluß , Hinsort den
Vertretern der Abteilungen , die zu Vorstaudswahlenabgeordnet wurden , die
Kosten der Eisenbahnfahrtzu ersetzen .

1892 .

Das Jahr 1892 schien endlich die Erfüllung einer der wichtigstenForde¬
rungen bringen zu wollen , die sowohl der Deutsche Kolouialvereiuals auch die
Deutsche Koloniolgesellschaftvon jeher vertreten hatten . Der Bundesrat beschäf¬
tigte sich mit dem Entwurf eines Auswanderungsgesetzes für das Deutsche Reich .
Dem gleichen Gegenstände waren auch die Verhandlungender Hauptversamm¬
lung vorn 22 . März gewidmet , an der namhafte Sachverständigeund auch ein
Regierungsvertreter teilnahmen . Die Hauptversammlungstellte sich auf den
Boden , daß die Auswanderungaus Deutschland eine Tatsache sei , die durch die
gesamten , wirtschaftlichen und sozialen Lebensverhältnisse in unserm und andern
kolonisationsfähigen Ländern bedingt werde . Eine mehr als hundertjährigeEr¬
fahrung beweise , daß sie durch keinerlei staatliche Verbote oder polizeiliche Hinder¬
nisse unterdrückt werden könne . Es seien auch keine Anzeichen vorhanden , daß
die sie bewirkenden Ursachen in absehbarer Zeit verschwinden würden . Daher
sei es mit Rücksicht aus die großen kulturellen und wirtschaftlichenVorteile , die
die Aufrechterhaltungeiner Verbindungzwischen den Auswandernden und dem
Mutterlande gewähre , sowie angesichts der mannigfachen Täuschungen und Ge¬
fahren , denen die ersteren ausgesetzt seien , ein Gebot der nationalen und sozialen
Politik , ihnen den Schutz und die Fürsorge des Reiches augedeihenzu lassen .
Für die Ausübung dieses Schutzes und dieser Fürsorge mußte ein seitens des
Reiches zu erlassendes Auswanderungsgesetz Maßnahmen vorbereiten und die
Grundlagen für organisatorischeEinrichtungen schaffen , falls es den Bedürfnissen ,
wie sie von der Deutschen Kolonialgesellschaftfestgestellt waren , entsprechen sollte ,

A»Sk»»stsamt .

Agitation .

Aiiöwa »der» ngö -
gcsctz.
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und zwar unter Anerkennung des Grundsatzes der Auswanderungsfreiheit . Die

Gesellschaft bezeichnete als die in einem solchen Gesetze festzuhaltenden Gesichts¬

punkte :

1 . Beaufsichtigung des Auswanderertransports und der ihm dienenden Ein¬

richtungen durch geeignete amtliche Organe vor , während und nach der

Reise ;

2 . Beschränkung oder wenigstens Regelung der Tätigkeit der privaten Aus¬

wanderungsagenten derart , daß die Ausbeutung der Unkenntnis und

Leichtgläubigkeit der Auswanderungslustigen möglichst Hintangehalten

werde ;

3 . Errichtung einer Zentralstelle für Auskunftserteilung an Auswanderer

unter Mitwirkung der um den Schutz der Auswandernden bemühten

Vereine ;

'1 . Ordnung der Rechtsverhältnisse solcher Kolonisationsgesellschaften , die die

Ausiedlung von Auswandernden in geschlossenen Gruppen beabsichtigen .

Um diesen Wünschen zur Durchführung zu verhelfen , trat das Präsidium

der Kolouialgesellschaft mit dem Zentralverein für Handelsgeographie und dem

St . Rafaelsverein in Verbindung und erhob die Forderung nach baldiger Ver¬

öffentlichung des dem Bundesrate vorliegenden Gesetzentwurfs , um sachverständige

Urteile von Interessenten darüber herbeizuführen .

Außerdem sprach Fürst Hohenlohe unter Zustimmung des Kolonialrats

in der Sitzung dieser Körperschaft vom 22 . April 1892 den Wunsch aus , daß

der Gesetzentwurf , bevor er an den Reichstag gehe , dem Kolunalrat vorgelegt

werde , damit dieser zu ihm unter dem Gesichtspunkte der Hinleitung der deutschen

Auswanderung nach den dazu geeigneten Teilen der deutschen Schutzgebiete

Stellung nehmen könne . Dies gab der Kolonialabteilung des Auswärtigen

Amtes Veranlassung , dem Präsidenten der Deutschen Kolonialgesellschaft vertraulich

mitzuteilen , daß die Bestimmungen des Entwurfes über die Auswanderung nach

überseeischen Ländern ganz allgemein lauteten . Daher würden Unternehmer und

Agenten , die Auswanderer nach den deutschen Schutzgebieten , die im Verhältnis

zum Reiche als Ausland gelten , befördern oder deren Beförderung vermitteln

wollten , einer Konzession bedürfen . Die für die Beförderung dienenden Schiffe

würden den Vorschriften des Entwurfes über Einrichtung und Ausrüstung der

Auswaudererschiffe unterliegen . Eine Auswanderung nach den Schutzgebieten ,

werde sich in nächster Zeit wohl nur in der Form vollziehen , daß deutsche

Kolonisationsgesellschaften die Ausiedlung der Auswanderer und damit zugleich

eine Verantwortung für deren weitere Schicksale übernehmen würden . Daher

sehe der Entwurf die Erteilung einer Uuternehmerkouzession an solche Kolouisations -



Gesellschaften unter erleichterten Bedingungen vor , die von dem Reichskanzler

nach freiem Ermessen von Fall zu Fall festzusetzen sein würden .

Die Regierung stellte sich in ihrer Mitteilung weiter auf den Standpunkt ,

daß der Staat seinen Schutz gegen eine etwaige Ausbeutung der Auswanderungs -

lustigen nur innerhalb des Machtbereichs der deutschen Behörden ausüben könne

Die positive Tätigkeit der Belehrung des Auswanderers und der Fürsorge für sein

materielles und geistiges Fortkommen im Auslande unter möglichster Wahrung

des nationalen Zusammenhangs müsse der Privatinitiative überlassen bleiben .

Ihr könne der Staat zwar fördernd zur Seite stehen ; die Richtschnur für sein

Verhalten könne jedoch nicht gesetzlich gezogen werden , sondern sei Aufgabe der

Verwaltungspraxis .

In der umfassenden Darlegung , die die Deutsche Kolonialgesellschaft der

Kolonialabteilung in Erwiderung auf die vorstehenden Mitteilungen unter dem

7 . Oktober 1892 zugehen ließ , wurde gefordert , daß für die Erteilung von

Konzessionen an Kolonisationsgesellschaften folgende drei Voraussetzungen ge¬

geben sein müßten :

1 . daß in dem Einwanderungs - bezw . Kolonisationslande der deutsche

Ansiedler keine politische oder sonstige Bedrückung wegen seiner Natio¬

nalität oder wegen seines Glaubens zu gewärtigen hat ,

2 . daß die wirtschaftlichen Grundlagen , auf denen die Siedlung vor sich

geht , die Existenz nnd das Fortkommen des Ansiedlers ermöglichen ,

Z . daß der Unternehmer , der Deutscher sein muß , die Sicherheit gewähr¬

leistet , den von ihm übernommenen Aufgaben und Verpflichtungen ge¬

recht zu werden .

In Hinsicht auf das Ansiedlungsgebiet wurde eine besondere Begünstigung

solcher Unternehmungen befürwortet , die die Auswanderung nach den eigenen

Schutzgebieten hinlenken . Diese könne in Landschenkungen seitens der Verwaltung
der Kolonien oder in Gewährung von Barmitteln seitens der heimischen Re¬

gierung bestehen .

Die Eingabe wendet sich weiter dagegen , daß in den Mitteilungen der

Kolonialabteilung die Fürsorge für die Auswanderer als Tätigkeit des Staates

und nicht des Reiches bezeichnet sei . Das neue Gesetz würde eine berechtigte

Hoffnung unerfüllt lassen , wenn nicht künftig die Fürsorge für den deutschen
Auswanderer von einer Zentralbehörde des Reiches wahrgenommen würde .

Ebenso dürfe der Machtbereich des Reiches die deutschen Konsulate in über¬

seeischen Ländern nicht von der Mitwirkung zum Schutze der Auswanderer aus¬

schließen . Nach der allgemeinen Anschauung von Sachverständigen und der

allseitigen Hoffnung großer Volkskreise müsse bei der Neuregelung des Aus -
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Wanderungswesens die Fürsorge des Reiches sür den deutschen Ansiedler auf die
Einwanderungsländerausgedehntwerden .

Unter Hinweis auf den innigen Zusammenhang , der im überseeischen Wirt¬
schaftslebenvielfach zwischen den eigenen Kolonien und den kolonisatorischen
Unternehmungen in Ländern unter fremder Oberhoheitbesteht , in Rücksicht ferner
auf die ebenmäßige Bearbeitung und Behandlung gleichartiger Aufgaben , die
oftmals ineinandergreifen, wurde die Forderung aufgestellt , die Auswanderungs¬
angelegenheitenin der Folge durch die zentrale koloniale Verwaltungsbehörde
mit erledigen zu lassen .

Ihre Ausführungen und Wünsche faßte die Deutsche Kolonialgesellschaft
in den folgendenbeiden kurzen Vorschlägen zu Gesetzesbestimmungenzusammen :

1 . Der Kolonialbehörde des Reiches wird eine besondere Abteilung beige¬
geben , die Informationen über die Ansiedlungsverhältnissein den
deutschen Schutzgebieten , sowie in fremden Einwanderungsländernsammelt . -
Die gesammelten Informationen werden in zweckdienlicher Weise weite¬
ren Kreisen bekannt gegeben .

2 . Der Reichskanzlerkann innerhalb der Grenzen des Reichshaushalts
neben den Konsulaten besondere Agenturen in überseeischenLändern
zum Schutze von Auswanderernund Kolonisten errichten , sowie Spezial -
missionen anordnen .

Als dann im Ausgang des Monats November 1892 dem Reichstag der
Gesetzentwurf vom Bundesrat zuging , mußte die Gesellschaft mit Bedauern ge¬
wahren , daß der größere Teil ihrer Wünsche wohl in die Motive zum Gesetze
Aufnahmegefunden hatte , nicht aber im Gesetze selbst zum Ausdrucke gekommen
war . Dies gab ihr Veranlassung, in einer Petition an den Reichstagdie Ab¬
änderung des Gesetzentwurfs zu beantragen , der ziemlich einseitig das Beförderungs¬
geschäft in den Vordergrund rückte , ohne genügend positive Maßnahmen für die
Regelung des Auswanderungswesensund zum Schutze des Auswanderers zu
treffen .

Diese Petition forderte :

1 . daß die beschränkendenBestimmungen über die Unternehmerkonzession ,
die im Falle überseeischerBeförderung vorschreiben , daß der Unter¬
nehmer seinen Sitz an einem deutschen Hafenplatzhaben muß , sowie
daß ihm eigene Schiffe zur Verfügung stehen , beseitigt würden ;

2 . daß eine bestimmt gefaßte Vorschrift dahin aufgenommen werde , daß
die Fürsorge sür den Auswanderer sich auch auf die Einwand erungs -
länder zu erstrecken habe , und daß ferner der Reichskanzler befugt sein .
solle , in überseeischen Ländern neben den Konsulaten zum Schutze von . .
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Auswanderern besondere Einrichtungen zu treffen , wie sie bereits in der

Eingabe an die Kolonialabteilung angeregt waren ;

3 . daß der Kolonialbehörde des Reiches nach Maßgabe der der Kolonial¬

abteilung bereits mitgeteilten Anregung eine besondere Informations¬

abteilung über Ansiedelungsverhältniffe beigegeben werde .

So hatte die Deutsche Kolonialgesellschast das ihrige getan , damit das neue

-Gesetz den Forderungen einer zeitgemäßen Auswanderungs - und Wirtschaftspolitik

gerecht werde . Vorläufig mußten ihre Arbeiten aber lediglich schätzbares Ma¬

terial bleiben , da der Gesetzentwurf infolge der Auflösung des Reichstages im

Jahre 1893 nicht zur Verabschiedung gelangte .

Der Agitation der Gesellschaft für eine Neuregelung der deutschen Aus - F ^ mde ru >§

Wanderungsgesetzgebung kamen umfassende Untersuchungen über die einschlägige

Gesetzgebung des Auslandes sehr zu Nutzen . Das Ergebnis dieser Studien

wurde in einer von dem Generalsekretär Dr . Bockemeyer verfaßten Broschüre

„ Das Auswanderungswesen in der Schweiz , in Belgien , England und Deutsch¬

land nach offiziellem Schriftenmaterial " niedergelegt .

Die Tätigkeit des eigenen Auskunftsbureaus hatte inzwischen bereits im Erweiterung ses

Jahre 1891 durch Abschluß eines Uebereinkommens mit dem Auswärtigen

Amte eine Erweiterung dahin erfahren , daß bei ihm hinfort die Geldbeträge

mit der Bestimmung eingezahlt werden konnten , zur Auszahlung auf deutsche

Konsulate in überseeischen Ländern angewiesen zu werden . Im Jahre 1892

begann das Bureau auch damit , für eine zweckmäßige Ausrüstung der Aus¬

wanderer Fürsorge zu treffen . Man ging dabei von der Annahme aus , daß

die so beratenen Auswanderer auch nach ihrer Niederlassung in den fremden

Ländern ihre Bedarfsgegenstände von dem bei der Ausrüstung bewährten

heimischen Lieferanten beziehen würden , und glaubte daher , mit dieser Vorkehrung

der vaterländischen Industrie einen wesentlichen Dienst zu leisten .

Vor eine wichtige neue Ausgabe wurde die Gesellschaft durch den Gang Damamland

der Entwicklung der Verhältnisse in Deutsch - Südwestafrika gestellt . Dort erfolgte

im Jahre l892 die Ausdehnung der deutschen Schutzherrschaft auf das herren¬

lose , zwischen Herero - und . Amboland gelegene Gebiet . Diese an sich erfreuliche

Tatsache wurde von dem Vorstände der Deutschen Kolonialgesellschast um so leb¬

hafter begrüßt , als damit die Erfüllung ihrer alten Forderung gesichert schien ,

daß die Schutztruppe soweit verstärkt werde , daß sie den Reichsschutz in der

ganzen Kolonie wirksam ausüben könne .

In diesen Freudenwein mischte sich aber recht bitterer Wermut dadurch ,

baß die Kolonialverwaltung in der sogenannten Damaralandkonzession , in dem

nunmehr unter den Schutz des Reiches gestellten Gebiete und über dieses

hinaus einer ausländischen Gesellschaft weitgehende Rechte verlieh , die das Land



wirtschaftlich in die Gewalt englischer Kapitalisten brachten , nnd zwar ohne daß

den verliehenen Rechten nennenswerte Verpflichtnngen der Gesellschaft gegen¬

überstanden . In der Konzession räumte die Regierung den Konzessionären u . a .

für den weitaus größten Teil des Schutzgebiets für die nächsten zehn Jahre

das ausschließliche Recht auf Bau und Betrieb von Eisenbahnen ein . Darin

erblickte die Deutsche Kolonialgesellschaft mit Recht eine schwere Gefährdung

der wirtschaftlichen Entwicklung der Kolonie , um so mehr als die Regierung ,

auch für diejenigen Gegenden , die von den durch die Konzessionäre zu

erbauenden nnd zn betreibenden Bahnen nicht erschlossen wurden , sich eben¬

falls für die Dauer von zehn Jahren des Rechtes begab , dort selbst

eine Eisenbahnlinie anzulegen oder ein solches Recht einer dritten Person

oder Gesellschaft zu verleihen . Damit bot sich ein unüberwindliches Hindernis

für alle in diesen Gegenden etwa geplanten bergmännischen Unternehmungen .

Die Konzession drohte aber auch die schon im Schutzgebiet bestehenden deutschen

Unternehmungen dadurch zu schädigen , daß die Gestattung des Anschlusses der

deutschen Betriebe an die etwa eröffneten englischen Bahnlinien , sowie die Fest¬

setzung der Frachtpreise und damit die Konkurrenzfähigkeit der deutschen Unter¬

nehmungen der Willkür der konkurrierenden ausländischen Gesellschaft Preis

gegeben wurde .

Der Vorstand der Deutschen Kolonialgesellschaft verlangte daher nach¬

drücklich von der Regierung , daß die Damaralandkonzession rückgängig gemacht ,

das jetzt unter deutschen Schutz gestellte Kronland durch die Kolonialverwaltung

selbst verwertet und der daraus erzielte Erlös für eine ausreichende Verstärkung ,

der Schutztruppe verwendet werde .

. Für den Fall , daß die Rückgängigmachung der Konzession nicht angängig ,

sein sollte , forderte der Vorstand :

1 . Erlaß geeigneter gesetzgeberischer und Verwaltungsmaßnahmen , um die

dem deutschen Interesse durch die Konzession zugefügte Benachteiligung

auf das tunlichst geringe Maß zu beschränken ;

2 . Feststellung der Südgrenze des Konzessionsgebiets nicht südlicher als

^ der Breitengrad von Großfontein ;

3 . Verbot an die Konzessionäre , vor ersolgter Grenzfeststellung rechtlich

wirksame Verfügungen über Grund und Boden zu treffen ;

4 . Auferlegung der Kosten besonderer Schutzmaßnahmen , die durch Ver¬

leihung der Konzession erforderlich werden sollten , ganz oder zum Teil

auf die privilegierte Gesellschaft ;

5 . Einräumungen der Vergünstigungen , die den von der Konzessions¬

gesellschaft zu gründenden Ansiedlungen zugesichert waren , an sämtliche

deutsche Ansiedler ;
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6 . Festsetzung des Ausgangspunktes der Kvnzessionsbahuen an der Küste

möglichst weit nach Norden , um dadurch die südliche Grenze des Eisen¬
bahnmonopols tunlichst zu beschränken .

Die Resolutionen des Vorstandes , in denen die vorstehend dargelegten

Feststellungen und Forderungen des Vorstandes niedergelegt waren , wurden dem

Reichskanzler mit ausführlicher Begründung übermittelt . Außerdem hatte der

Ausschuß den Auftrag erhalten , die Damaralandkonzession sorgfältig in der
Richtung zu prüfen , ob :

1 . nicht die Verleihung eines ausschließlichen Rechts zur Aufsuchung und

Gewinnung von Mineralien an die konzessionierte Gesellschaft der

Kaiserlichen Verordnung , betreffend das Bergwesen im südwestafrika -

nischen Schutzgebiet widerspreche und deshalb für rechtsungültig zu

erachten sei ;

2 . nicht die Bestimmung der Konzession , wonach die Regierung den Kon¬

zessionären den zum Bau und Betrieb ihrer Bahnen erforderlichen

Grund und Boden — auch soweit er im Privateigentum steht — un¬

entgeltlich zu „ verschaffen " hat , eine eventuelle finanzielle Belastung des

Reiches bedeute und daher der Zustimmung der gesetzgebenden Körper¬

schaften bedürfe .

Die Rechtslehrer Professoren Freiherr von Stengel und Zorn äußerten

sich in eingehenden wohlbegründeten Gutachten dahin , daß :

1 . die ausschließliche Verleihung des Rechtes auf Gewinnung von Mine¬

ralien gegen die oben angezogene Kaiserliche Verordnung verstoße und

daher rechtsungültig sei ;

2 . die Zusage der unentgeltlichen Ueberweisung auch solchen Landes ', das

in Privateigentum stehe , zu Eisenbahnzwecken aus etatsrechtlichen

Gründen der Genehmigung des Bundesrats und Reichstag bedürfe . .

Die beiden Gutachten mit ausführlicher Begründung wurden auszugsweise

im Gesellschaftsorgan veröffentlicht und als Sonderdruck den Mitgliedern des

Reichstags mitgeteilt . Eine Aushebung der betreffenden Konzessionsbestimmnngen

war aber dadurch nicht erreicht . Die lästigen Folgen davon sollte die Re¬

gierung sehr bald bitter empfinden . ' . i

Als die Verleihung der Damaralandkonzession erfolgte , hatte Baron E . BM „ „ d°r

von Uechtritz die ihm gestellt gewesene Aufgabe , die Gebiete Windhuk , Gobabis

und Hoachanas auf ihren Siedlungswert zu untersuchen , inzwischen erfüllt . Auf

Grund dieser Vorarbeiten konnte mit der praktischen Siedlung begonnen werden . ^

Der Vorstand bewilligte zu diesem Zwecke am 25 . März 1892 22 000 Mark

mit der Maßgabe , daß dieser Betrag für die sofortige Einleitung der praktischen
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"liegen und
(̂ » undwaffer -
i' erMtniffe .

Kilimandjaro -
station .

Siedlungsarbeiten zu verwenden sei . Im folgenden Jahre wurden dann für

das Siedluugsmiternehmen 23 400 Mark gegen Ueberlassung von Anteilscheinen

in entsprechender Höhe zur Verfügung gestellt . Die Arbeiten des Syndikats

wurden durch den inzwischen ausgebrochenen Krieg mit Witbooi stark beeinflußt .

Immerhin war es gelungen , wie die umfassenden und genauen Bodenunter -

suchnngen ergaben , für das Unternehmen günstige Weideländereien zu sichern .

Dies wurde auch von der Burenkommission bestätigt , die von Graf Joachim

von Pfeil im Jahre 1892 nach Windhuk geführt wurde .

Im Juni 1892 ging mit Unterstützung der Gesellschaft Dr . Karl Dove

nach Südwestafrika , um vornehmlich die Regen - und Grundwasserverhältnisse im

Bezirk Windhuk zu untersuchen . Seine Arbeiten hatten das erfreuliche Er¬

gebnis , die Besorgnisse , die bisher an einzelnen Stellen wegen Wassermangels

in Windhuk bestanden , gänzlich zu zerstreuen . Die Grundwasserverhältnisse des

Bezirks erwiesen sich nach den von ihm angestellten Untersuchungen als recht

günstig . Ein gutes Ergebnis hatten auch die von ihm vorgenommenen Regen¬

messungen , indem sie eine durchschnittliche Regenmenge von 400 bis 500 nun

nachwiesen . Außer dem Bericht über diese Untersuchungen bildeten wertvolle

Beiträge zur Geographie des Schutzgebietes und ein Gutachten über die Be¬

siedlungsfähigkeit der Kolonie , das als Anlage der amtlichen Denkschriften zum

Kolonialetat kein Reichstage vorgelegt wurde , das Ergebnis dieser Forschungsreise .

Zur Gründung fester wissenschaftlich - wirtschaftlicher Uutersuchungsstakionen

im Innern der deutschen Schutzgebiete waren im Jahre 1891 , wie wir er¬

wähnten , die Vorarbeiten abgeschlossen . 1892 wurde eine derartige Station

im Kilimandjarogebiet errichtet . Bei der Gründung war der Gedanke bestimmend ,

die wissenschaftliche Forschung in möglichst innige Beziehung zu der Einleitung

praktischer Betriebe zu setzen . Solange die natürlichen Hilfsquellen unserer

Schutzgebiete nicht völlig erschlossen waren , konnten Erwerbsunternehmungen

irgendwelcher Art nur eine unsichere Aussicht aus Gedeihen bieten . Der

Deutschen Kolonialgesellschaft schien daher für die wirtschaftliche Ausnutzung

die notwendige Vorbedingung zu sein , zunächst zu solchen Unternehmungen . 'zu

schreiten , die uns mit den natürlichen Hilfsmitteln genau bekannt machten . Um

dies Ziel zu erreichen , sollten die zeitweise » Forscherexpeditionen , die immer nur

vorübergehende Beobachtungen anstellen konnten , durch Anlage fester Versuchs¬

stationen zur genaueren planmäßigen Erforschung bestimmter Gebiete ergänzt

werden . Hatten die Expeditionen auch zahlreiche Anhaltepunkte für die spätere

Ausnutzung ergeben , so sind die äußeren Erscheinungsformen großer Gebiete nach

der Jahreszeit so wechselnd und von augenblicklichen Nebenzuständen mehr oder

weniger beeinflußt , daß die Ergebnisse solcher Expeditionen nicht dazu ausreichen ,

um kolonialen Erwerbsunternehmuugen eine sichere Grundlage zu bieten . Die
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Tätigkeit der Versuchsstation kann diesen Zweck eher erfüllen , zumal ihre Auf¬

gabe nicht auf den Platz der Niederlassung beschränkt zu bleiben braucht ,

sondern ihr Wirkungskreis durch planmäßige Ausflüge auf die weitere Um¬

gebung ausgedehnt werden kann . Vor allem ermöglicht die feste Station eine

zweckmäßige Arbeitsteilung und ununterbrochene Fortsetzung der Studien der
Stationsbeamten .

Die Kilimandjarostation wurde seitens der Deutschen Kolonialgesellschaft

mit dem Geologen Herrn Dr . Lent und dem Forstassessor Herrn Wiener ,

seitens der Berliner Akademie der Wissenschaften mit dem Botaniker Herrn

Dr . Volkens besetzt . Die Deutsche Kolonialgesellschaft rüstete die beiden von

ihr ausgewählten Stationsbeamten mit wissenschaftlichen Instrumenten aus und

trug die Kosten der Ueberfahrt nach Tanga . Schutz , Wohnung und Verpflegung

in der Kolonie selbst war Sache des Gouvernements , dem die Stationsbeamten ,

die sich zu einer einjährigen unentgeltlichen Tätigkeit hatten verpflichten müssen ,

persönlich unterstellt wurden . Dem Präsidenten der Deutschen Kolonialgesellschaft

hatten sie Tagebuchberichte einzusenden ; im übrigen gingen ihre Berichte und

Arbeiten gänzlich an die Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes . Forst¬

assessor Wiener , der besonders für Anbauversuche verpflichtet war , erkrankte

gleich im Anfang so schwer an Dysenterie , daß seine Heimreise erforderlich

wurde . Er wurde zunächst durch den Botaniker Holst , später durch den Zoologen

Dr . Kretzschmar ersetzt . Für die Erhaltung der Station wurden aus Mitteln

der Deutschen Kolonialgesellschaft in den Jahren 1892 bis 1894 13094 , 96 Mark

beigesteuert . Die Tagebuchberichte Dr . Lents wurden durch den Druck ver¬

vielfältigt , fortlaufend den Abteilungen übermittelt und Auszüge daraus in der

Deutschen Kolonialzeitung veröffentlicht . Durch die am 25 . September 1894

erfolgte Ermordung der Herren Dr . Lent und Dr . Kretzschmar erfuhren die viel

versprechenden Arbeiten der Station eine jähe Unterbrechung . Mit ihrer Fort¬

führung , insbesondere mit der Fürsorge für die Aussaat der von der botanischen

Zentrale nach dem Kilimandjaro gesandten Sämereien wurde Herr Friedrich

Hugo Steiner , ein forstwirtschaftlich ausgebildeter Oesterreicher , betraut . Von

ihm gingen zu Ansang des Jahres l895 Berichte über den Stand der Felder

und des Versuchsgartens , sowie über die Anbaufähigkeit europäischer Getreide¬

arten ( Gerste , Mais , Roggen , Weizen ) ein . Gerade durch diese letzteren Ver¬

suche arbeitete die Station , deren Kosten vom 1 . Januar 1895 ab völlig

vom Reiche bestritten wurden , der deutschen Siedlungstätigkeit im Kilimandjaro -

gebiete wesentlich vor . Die Station bestand noch bis zum August 1896 , wo sie

vom Gouvernement aufgelöst wurde . Ihr wissenschaftliches Inventar , zu dessen

Anschaffung die Deutsche Kolonialgesellschaft beigesteuert hatte , wurde der Landes¬

kulturanstalt in Daressalam überwiesen . Die Regierung setzte das von der

Deutsche Kolonialgesellschaft . 81



«Stellungnahme
zum

Kolouialetat .

Wandkarten .

Personalien .

Kamerun -
Hinterland -
Expedition .

Deutschen Kolonialgesellschaft begonnene Werk durch die Anlage der Kultur -

stationen in Kwai und später in Amani nutzbringend sort .

Aufmerksame Beachtung fand seitens der Deutschen Kolonialgesellschaft

auch die im Anfang der neunziger Jahre in Deutsch - Ostafrika wütende Rinder¬

seuche , durch deren verheerende Wirkungen in weiten Gebieten die Rinder bis

auf das letzte Stück vernichtet wurden . An den vorbereitenden Maßnahmen

zu ihrer Bekämpfung beteiligte sich die Zentralstelle der Gesellschaft durch Samm¬

lung von Material und Gewinnung eines sachverständigen Referenten , der auch

in der tropenhygienischen Sektion der Naturforscherversammlung zu Nürnberg

1892 einen Vortrag über diese Frage hielt .

Einen wichtigen Beschluß faßte der Vorstand der Gesellschaft in seiner

Sitzung am 29 . Oktober 1892 zu Düsseldorf , indem er den Ausschuß beauf¬

tragte , sich jedesmal rechtzeitig mit dem Kolonialetat zu beschäftigen , um Wünsche

der Gesellschaft zu diesem zum Ausdrucke bringen zu können . Die Ausführung

dieses Beschlusses gab im Laufe der Jahre zu außerordentlich wichtigen Arbeiten

Veranlassung . Das Verfahren erfuhr später unter dem Einflüsse des Präsi¬

denten Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg , Hoheit , eine Aenderung dahin ,

daß nach der Feststellung des Etats durch den Reichstag die Wünsche der Ge¬

sellschaft für die Gestaltung der zukünftigen Etats festgestellt und dann durch

diejenigen Mitglieder des Ausschusses , die dem Kolonialrat angehören , in der

letzteren Körperschaft vertreten werden .

Das von der Gesellschaft herausgegebene Wandkartenmaterial erfuhr im

Jahre 1892 eine wesentliche Bereicherung durch die Herausgabe einer großen .

Wandkarte Bismarckarchipels .

Im gleichen Jahre fand die satzungsmäßige Neuwahl des Vorstandes ,

des Ausschusses und der Präsidenten statt . Der Ausschuß war von jetzt ab mit

dem Recht der Zumahl von 6 Mitgliedern ausgestattet . Im Präsidium über¬

nahm Geheimer Regierungsrat a . D . Simon das Amt des ersten Vizepräsidenten

an Stelle Dr . - Hammachers , der nunmehr Mitglied des Ausschusses wurde .

Zu Vizepräsidenten wurden Staatsminister von Hofmann wieder - und Graf

von Arnim - Muskau und Prinz Franz von Arenberg neugewählt .

Im Jahre 1892 hatte , wie wir gesehen haben , der Fall Hönigsberg sein

klägliches Ende genommen . Bereits im folgenden Jahr gewann die Frage der

Schiffahrtsfreiheit aus dem Niger und Benuö für die Deutsche Kolonialgesellschaft

wieder aktuelles Interesse durch die Aussendung einer Expedition in das Hinter¬

land von Kamerun , an deren Kosten sich die Gesellschaft mit 20 000 Mark be¬

teiligte . Diese Expedition strebte seit Flegels Tode zum ersten Male wieder

aus dem natürlichen Wasserwege des Niger - Benuö , ihrem Ziele entgegen . Bei

Beratung dieser Sache im Ausschusse wurde von der Geschästsleitung empfohlen ^
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in unserm Hinterlands westlich des 15 . Längengrades einen Stützpunkt in
Ngaumdere oder Kontscha zu gewinnen , von wo aus die kulturellen wie politischen
Bestrebungen mit besserem Erfolge als von der Küste aus unternommen werden
könnten . Jedoch ließen sich die verschiedenen Faktoren für die Verwirklichung ,
dieses Gedankens damals noch nicht vereinigen . Die Errichtungeiner deutschen
Faktorei östlich von Yola und die Schaffung einer Verbindungdahin auf dem .
Niger und Benutz vermittelst eines deutschen Flußdampfers mußten vorerst fromme
Wünsche bleiben .

Am 15 . November 1893 wurde mit Großbritannien ein Abkommen ab¬
geschlossen , durch das die bisherige Grenzlinie zwischen der deutschen und
englischen Interessensphäre verlängert wurde . Dadurch fand der von der^
Deutschen Kolonialgesellschaftbereits vor drei Jahren dem Reichskanzler vorge¬
tragene Wunsch , die deutsche Interessensphäre im Hinterlandsvon Kamerun bis
zu den Ufern des Tschadsees ausgedehnt zu sehen , seine Erfüllung . Der Vorstand
der Gesellschaft erkannte auch an , daß durch dieses Abkommen die deutschen
Interessen im übrigen soweit gewahrt erschienen , als es angesichts der durch -
die früheren Abmachungenmit England geschaffenen , für Deutschland ungünstigen .
Lage der Dinge möglich war .

Der Vorstand der Gesellschaft wandte nunmehr seine Aufmerksamkeitder
Frage der Abgrenzung der deutschen Interessensphäre im Hinterlands Kameruns
nach Osten gegen Frankreich zu . Er wies der Regierung gegenüber nachdrück¬
lich darauf hin , daß bereits durch das deutsch - französische Abkommen vom 24 . De¬
zember 1885 die westlich vom 15 . Grad östlicher Länge gelegenen Teile des
Hinterlandes von Kamerun , und zwar vom Kampoflusse im Süden , bis zum
Tschadsee im Norden , dem deutschen Einflüsse unterstellt seien . Fernere Verein¬
barungen mit Frankreich könnten daher nur noch über Gebiete östlich des
15 . Längengradesgetroffen werden . Es werde Pflicht des AuswärtigenAmtes
sein , dahin zu wirken, daß die deutsche Interessensphäre möglichst weit nach
Osten ausgedehntwerde . Als Mindestforderungbezeichnete der Vorstand die
Einbeziehung des gesamten Flußgebietes des Schari und des Gebietes von Ba -
girmi in die deutsche Sphäre und Sicherstellung des freien Zuganges zu einem
der schiffbaren Nebenflüsse des Kongo für deutsche Unternehmungen im südöst--
lichsten Teile des Kamerungebietes .

1693 .
In der Geschichte der Deutschen Kolonialgesellschaftbildet ' es ein besonderes

Ruhmesblatt , daß sie als erste zu wiederholten Malen in eine planmäßige uuÄ.
großzügige Agitation zugunsten des Ausbaues der deutschen Kriegsflotteeintrat
Die erste Veranlassung , sich mit Flottenfrageneingehender zu beschäftigen, gab
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ihr im Jahre 1893 die Erkenntnis , daß unsere Flotte gerade eine höchst gefähr¬
liche Lücke an denjenigen Kriegsschiffen auswies , deren Bestimmung es sein sollte ,
den Seehandel , den überseeischen Besitz und die in überseeischen Ländern lebenden
Angehörigen unserer Nation zu schützen . Wohl war bereits im Flottengründungs -
plan von 1889 bis 1890 der Bedarf der deutschen Kriegsflottean solchen Fahr¬
zeugen auf zehn Kreuzerkorvettenfestgestellt . Diese Zahl hatte die Regierung
als das bescheidensteMaß bezeichnet , um unsere Flotte mit den Seemächten
zweiten Ranges gleichzustellen. In ausreichender Beschaffenheit waren damals
drei Fahrzeuge vorhanden , ein viertes war inzwischen gebaut , der Bau der
übrigen sechs aber bisher zurückgestelltworden . Der Reichstag hatte die Ein¬
stellung weiterer Raten in die Etats inzwischenwiederholt abgelehnt , weil man
zunächst das Ergebnis der Erfahrungen mit neuen Typen von Kreuzern , die von
der Technik geschaffenwaren , abwarten wollte . Die Folge war , daß , als im
Anfang der neunziger Jahre in Chile und Brasilien Unruhen ausbrachen , die
deutsche Marine über keine Schiffe verfügte , um dem Deutschtum Achtung ver¬
schaffen und unsern Handel und unsere Schiffahrt schützen zu können . Daher
richtete die Deutsche Kvlonialgesellschaftunter dem 13 . Dezember 1893 an den
Reichstag die Bitte , fortan nicht mehr mit der Bereitstellung der Mittel für den
Bau der im Grundsatzbereits zugestandenen , aber noch nicht in Angriff ge¬
nommenensechs Kreuzerkorvettenzurückzuhalten , sondern durch entsprechende
Bewilligungihre baldigste Fertigstellung zu ermöglichen .

Im Jahre 1893 traten in den Vereinigten Staaten von Amerika Be¬
strebungen hervor , die Hawaii - Inseln , mit denen das Deutsche Reich seinerzeit
einen Freundschasts - und Handelsvertrag geschlossen hatte , für die Union in Be¬
sitz zu nehmen . Die Deutsche Kolonialgesellschaft vertrat demgegenüberin der
Oeffentlichkeit ganz entschiedenden Standpunkt , daß die Selbständigkeit der Insel¬
gruppe gesichert werden müsse . Ein in der Nordamerikanischen Republik ein¬
tretender Präsidentenwechsel beseitigte vorläufig die drohende Gefahr .

Gleichzeitig fand die Gesellschaft Veranlassung, sich mit der Samoafrage zu
beschäftigen . Auf diesen Inseln hatten , seit der Reichstag im Jahre 1880 die von
Bismarck beantragte Uebernahme des Godeffroyschen Unternehmens abgelehnt hatte ,
fortgesetzt schwere Wirren geherrscht , an denen die Ränke gewissenloser Vertreter
amerikanischer und englischer Interessen die Hauptschuld trugen . Im Jahre 1889
war dann auf vertraglichem Wege eine Ordnung der Dinge herbeigeführt worden ,
die die Verwaltung der Inseln unter die gemeinsameKontrolleder drei beteilig¬
ten Mächte Amerika , Deutschland und England stellte . Diese Regelung gab
natürlich den Keim zu fortgesetzten weiteren Reibungen . Ein Weißbuch , das
diese Zustände grell beleuchtete, wurde im Jahre 1893 dem Reichstagevon der
Regierung vorgelegt . Dies gab der Deutschen Kolonialgesellschaft Veranlassung,
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nachdrücklich darauf hinzuweisen , daß die Erschließung Samoas vor allem das

Werk deutscher Handelspioniere war , und daß das Uebergewicht deutscher Inter¬

essen aus Samoa unbestreitbar sei . Sie nahm daher für Deutschland mit Ent¬

schiedenheit das Recht in Anspruch , die Verwaltung der Inselgruppe allein zu
übernehmen .

Eine Forschungsreise , die Marinestabsarzt a . D . Dr . Sander im November

1893 zur Untersuchung der in Deutsch - Südwestafrika zur Regenzeit ' alljährlich

auftretenden Pferdepest und anderer afrikanischer Viehseuchen unternahm , wurde

von der Gesellschaft durch Gewährung freier Ueberfahrt und Barbeihilfe von

3000 Mark unterstützt . Diese Untersuchungen , denen Dr . Sander ein genau aus¬

gearbeitetes Programm zugrunde gelegt hatte , führten zur Feststellung , daß

voraussichtlich ein Impfschutz gegen diese Pferdeseuche gewonnen werden könne .

Auf Anregung Dr . Sanders , der die Errichtung eines Laboratoriums als

dringend notwendig bezeichnete , um den exakten wissenschaftlichen Beweis für

die Richtigkeit seiner Feststellungen zu führen und Lymphe für die Schutz¬

impfung herzustellen , wandte sich die Gesellschaft an die Kolonialverwaltung

mit dem Antrage auf Bereitstellung von Mitteln für die Errichtung eines solchen

Laboratoriums . Gleichzeitig regte sie an , Herrn Dr . Sander zur Fortführung

seiner Forschungen unter entsprechender Verlängerung seines Aufenthaltes in der

Kolonie amtliche Mittel zur Verfügung zu stellen . Nach elfmonatlicbem Aufent¬

halt im Schutzgebiet — die Zeit vorn Juni ab war der Beteiligung an dem

Feldzuge gegen Hendrik Witboi in der Naumskloos gewidmet ! — kehrte

Dr . Sander im Oktober 1894 zurück .

Aus dem Gebiete des Auswanderungswesens erhielt die Gesellschaft erneut

Anlaß , sich mit den Verhältnissen in Südamerika zu beschäftigen . Zunächst

hatten die Bestrebungen für den Erlaß eines brauchbaren Auswanderungsgesetzes

als notwendige Ergänzung zur Folge , daß die Geschäftsführung der Gesellschaft

sich dem Studium der Einwanderungsgesetzgebung namentlich in den lateinischen

Republiken Amerikas zuwandte und die politischen und wirtschaftlichen Bedin¬

gungen im einzelnen zu ermitteln suchte , unter denen die Lenkung eines Teiles

der deutschen Auswanderung in die verschiedenen in Betracht kommenden Ein¬

wanderungsländer geschehen kann . Außerdem verlangte ein Antrag der Ab¬

teilung Koblenz , den der Vorstand am 2 . Dezember 1893 zum Beschluß erhob ,

erneut die Förderung der deutschen Kolonisation in Paraguay .

1894 .

Im Jahre 1894 siel der Gesellschaft der heißumstrittene Erfolg ihrer Be¬

mühungen um die Sicherung und Ausdehnung der deutschen Interessensphäre im

Hinterlands Kameruns zu . Das Abkommen zwischen Deutschland und Frank -

Bekämpsuug t>cr
Viehseuchen .

Einwanderungs -
geschgebung in
Südamerika .

Abgrenzung des
Hinterlandes

van Kamerun .
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-reich über die Abgrenzung der Kolonie wurde am 15 . März 1894 abgeschlossen ,

während sich die Uechtritz - Passargesche Expedition noch in Afrika befand . Die

Entsendung dieser Expedition war , wie bereits erwähnt , vornehmlich durch die

reiche Unterstützung von 20 000 Mark möglich geworden , die dem Deutschen

Kamerunkomitee durch die Deutsche Kolonialgesellschaft zuteil geworden war .

In der amtlichen Denkschrift zum Abkommen vorn 15 . März 1894 wird unter -

gleichzeitigem Hinweis darauf , daß im Verlauf von sieben Jahren von Privat -

nnternehmungen im fraglichen Gebiet nichts geschehen sei , der Expedition ein

Verdienst am errungenen Erfolge zuerkannt .

Erweiterung Während die Kamerun - Hinterland Expedition noch ihrem Werke oblag ,

nahm die Deutsche Kolonialgesellschaft die Erwerbung des Hinterlandes von

Togo in Angriff . Sie erachtete die allmähliche Ausdehnung des Schutzgebietes

auf den Oberlauf des Volta als ihr natürliches Hinterland , auf Salaga und

Dagomba , auf Teile des Mossi - , Sugu - und Berberlandes , des letzteren womög¬

lich bis zu dem Ufer des Niger , für eine hochwichtige Ausgabe der deutschen

. Kolonialpolitik . Daher erblickte sie in dem ferneren Bestehen der durch das

deutsch - englische Abkommen vom Jahre 1888 geschaffenen neutralen Zone ein

. absolutes Hindernis für die deutscherseits anzustrebenden Besitzergreifungen im

-Nordwestlichen Hinterlande von Togo . Angesichts des Vorgehens der Franzosen

und Engländer im südwestlichen Sudan hielt sie die Beseitigung dieser neutralen

Zone auf vertragsmäßigem Wege , die Anlegung von Stationen und die Aus¬

sendung von Expeditionen in die bezeichneten Territorien für eine zwingende

Notwendigkeit zur Wahrung der deutschen Interessen in Togo .

Deutsches Demgemäß faßte der Vorstand in seiner Sitzung am 17 . März 1894 auf

der Abteilung Stettin die Entschließung , es solle durch Vermittelung

und unter Mitwirkung des Ausschusses so schleunig wie möglich ein Komitee

gebildet werden , das die Erforschung und Erwerbung des Hinterlandes von

Togo durch zu diesem Zwecke zu entsendende Expeditionen verfolge . Der Aus -

schuß -wurde ermächtigt , zu den Expeditionskosten die Mittel der Gesellschaft in

zulässiger Höhe zu bewilligen , und erhielt den Auftrag , das Auswärtige Amt

um die Unterstützung des Komitees durch Reichsmittel anzugehen .

Log » -̂ peRtw ,i. Wenige Tage nach diesem Vorstandsbeschluß vom 17 . März 1894 trat

eine Anzahl Mitglieder der Gesellschaft auf Einladung des Herrn Konsuls

Vohsen zu einer Besprechung über die nunmehr zu treffenden Maßnahmen zu¬

sammen . Es wurde zunächst auf Grund von ins einzelne gehenden , von Afrika -

reisenden geprüften Kostenanschlägen festgestellt , daß der Mindestbeitrag der für

Entsendung einer derartigen Expedition erforderlichen Mittel auf 40 000 Mark

zu veranschlagen sei . Hiervon übernahmen das Auswärtige Amt und die

Deutsche Kolonialgesellschaft je 20 000 Mark ; das Deutsche Togokomitee wurde



-unter dem Ehrenpräsidium der Fürsten zu Hohenlohe - Langenburg und zu Mied

gebildet . Den geschäftsführenden Ausschuß bildeten die Herren Konsul Vohsen

als erster , Direktor Kurella als zweiter Vorsitzender , Rechtsanwalt von Born¬

haupt als erster , Paul Reichard als zweiter Schriftführer und Dr . Siegfried

Passarge . Auf den von dem Komitee erlassenen Aufruf hin flössen dem Komitee

freiwillige Beiträge in Höhe von 23 264 Mark zu . Die Ausreise erfolgte am

11 . September 1894 . Der zum Führer der Expedition von dem Komitee er¬

nannte Dr . Hans Grüner befand sich bereits seit Jahren im Togogebiet . Ihm

wurden Premierleutnant von Carnap -Quernheimb und Leutnant von Pawlowski -

Cholewa beigegeben . An die Stelle des letzteren , der wegen Krankheit zurück¬

kehren mußte , trat Dr . Döring . Der Marsch der Expedition ging über Misa -

höhe und Kete Kratji zunächst nach Sanaga , dann nach der Hauptstadt des

Dagombalandes Aendi , hierauf weiter nach Sansanne Mangu , der alten Mandingo -

stadt , der Hauptstadt von Aakoschi . Letzterer Ort , den die Expedition am

10 . Januar 1895 erreichte , war unmittelbar vorher von einer französischen Ex¬

pedition unter Kapitän Decoeur , die von Quando kam , besucht worden . Diese

hatte Jendi am 7 . Januar verlassen , um nach Gurma aufzubrechen . Auf diese

Nachricht hin trat eine fliegende Kolonne unter dem Befehl des Herrn von

Carnap - Quernheimb noch in der Nacht vom 10 . aus den 11 . Januar den

Weitermarsch an . Von einem besonderen Boten des Königs Nbema von Mangu

geleitet , gelang es dieser Kolonne schon am 12 . Januar , die auf dem Marsche

nach Say begriffene französische Expedition zu überholen . Dann folgte der

Hauptteil der Expedition der Vorhut , die sich unter Führung des Herrn von

Carnap inzwischen in der Richtung nach Rondo , dem Sitze des Oberkönigs von

Gurma , bewegte . In Karga und Gambaga wurden fernere Verträge abgeschlossen .

Die Expedition gelangte schließlich bei Say an den Niger . Es erfolgten fernere

Vertragsabschlüsse mit den Sultanen Badgamba in Pama , Adama in Gurma

Bissugu , Mechali , Gara . Von Say verfolgte die Expedition den Nigerlauf und

bestand bei Bikimi unterhalb Say ein siegreiches Gefecht . In Karmamma , wo¬

selbst die Pocken unter den Trägern der Expedition ausgebrochen waren , trennte

sich die Expedition . Ihr Führer Dr . Grüner nahm mit Dr . Döring den Rück¬

marsch nach Süden über Borgu nach Misahöhe , während Leutnant von Carnap

den Niger nach Braß Hinabfuhr .

Inzwischen hatte das Auswärtige Amt die nach dem Schöpfer der deutschen Msmarckburg .

Kolonialpolitik benannte Station Bismarckburg in Togo aufgegeben und dafür

Kete Kratji als Europäerstation neu begründet . Die Deutsche Kolonialgesellschast

erachtete diese Maßnahme sachlich ' für nicht gerechtfertigt , im Gegenteil , schien

ihr angesichts der Tatsache , daß der Einfluß der Franzosen im Hinterlands der

Kolonie eine immer bedrohlichere Ausdehnung annahm , das Zurückziehen der
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deutschen Station auf einen weiter südlich gelegenen Punkt ein Preisgeben deutscher

Interessen und eine Schädigung deutschen Einflusses darzustellen . In zwei Ein¬

gaben an die Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts vom 10 . November 1894

und 9 . Februar 1895 gelangte der Wunsch zum Ausdruck , daß die Station

Bismarckburg , deren günstige Lage es nicht nur ermöglichte , den Handel vom

mittleren Niger nach dem Voltagebiet zu vermitteln , sondern deren Vorhanden¬

sein an sich zur Sicherung des Hinterlandes sehr wesentlich beitrug , als Europäer¬

station erhalten und militärisch stark genug besesetzt bleibe .

Infolge des Witboiaufstandes in Süd - Westafrika und unter Hinweis auf

die Zerstörung des Hermannschen Unternehmens in Kubub , und das durch die

Unruhen eingetretene Stocken des Siedlungsunternehmens wurde dem Reichskanzler

am 18 . April 1894 eine Denkschrift übermittelt . In ihr stellte die Gesellschaft

die Forderung , daß die Operationen der von Norden her vordringenden Schutz¬

truppe unter Major von Franyois notwendig durch eine nach dem Süden des

Groß - Namalandes zu entsendende deutsche Expedition unter besonderem Kom¬

mando unterstützt werden müßten .

Ferner trat die Gesellschaft in einer Eingabe vom 10 . Dezember 1894

für die deutschen Interessen in der Delagoabai ein . Sie vertrat den Stand¬

punkt , daß das Gebiet der Südafrikanischen Republik sich in hervorragendem

Maße für die Aufnahme deutscher Einwanderung eigne , und daß jede Gefähr¬

dung der Unabhängigkeit dieses Freistaates eine direkte Schädigung deutscher In¬

teressen bedeute .

In Ostafrika war die Gesellschaft für die Wahrung deutscher Interessen

England , Italien , dem Kongostaat und Portugal gegenüber aus dem Plane .

Am 12 . Mai 1894 hatten Großbritannien und der Kongostaat einen Vertrag

abgeschlossen , durch den der letztere England einen Landstreifen von 25 Kilometer

Breite vom Nordende des Tanganjika bis zum Südende des Albert - Ednardsees

in Pacht gab . Gegen die hierdurch erfolgte empfindliche Verletzung des deutschen

Interesses legte die Gesellschaft in einer dem Reichskanzler übermittelten Denk¬

schrift nachdrücklich Verwahrung ein .

Ferner gab das Bekanntwerden des englisch - italienischen Vertrages vom

5 . Mai 1894 Veranlassung , die deutschen Anrechte aus das Sultanat Alula zu

prüfen . Das dabei beigebrachte Material gab dem Präsidenten der Gesell¬

schaft Veranlassung , beim Reichskanzler dahin vorstellig zu werden , daß das Ge¬

biet von Kap Guardafui östlich von Las Gori und nördlich vom Kap Hasnn

unter deutschen Schutz gestellt , jedenfalls aber gegen fremde Besitznahme ge¬

sichert werde .

An der Südgrenze Dentsch - Ostafrikas hatte Portugal Ansprüche auf die

Kiongabucht erhoben . Der nachdrücklichen Stellungnahme der deutschen Kolonial -



gesellschaft hiergegen war es mit zu verdanken , daß durch Notenwechsel zwischen

Deutschland und Portugal in der Folge eine Linie als Grenze vereinbart wurde ,

die von der Küste auf dem Breitengrade 10 ° 40 ' bis zum Rovuma läuft . Hier¬

durch fand seitens Portugals die Anerkennung der um die Kiongabucht gelegenen

Besitzungen als deutsche statt .

Für die Unterhaltung der im Jahre 1891 von der Deutschen Kolonialgesellschast « Me

in Gemeinschaft mit der Kolonialverwaltung errichteten Schule in Tanga steuerte

die Gesellschaft zwei Jahre hindurch den namhaften Betrag von jährlich 4500 Mark

bei . Der von der Gesellschaft zur Einrichtung und Leitung der Schule Hinaus¬

gesandte Lehrer Barth kehrte im Dezember 1894 nach Deutschland zurück . Auf

Befürwortung der Kolonialgesellschast wurden die Kosten der Drucklegung einer

von ihm in Kisuaheli verfaßten Fibel vom Auswärtigen Amte übernommen .

In der Samoafrage faßte die Hauptversammlung vom 17 . März 1894 Samoa ,m »e.

nachstehende Entschließung :

„ Die Deutsche Kolonialgesellschast sieht die Interessen der auf den

einheitlichen Samoainseln lebenden Deutschen durch ein ferneres Bestehen

der durch die Samoaakte vom 14 . Juni 1889 geschaffenen Zustände in

hohem Maße gefährdet — sie ist überzeugt , daß die Samoaakte über¬

haupt untauglich ist , geordnete Zustände auf den Samoainseln herbeizu¬

führen , und hält die Herstellung eines ausschließlich deutschen Regiments

auf Samoa für das alleinige Mittel , die umfangreichen deutschen

Handels - und Plantageninteressen vor ferneren empfindlichen Schädigungen

zu bewahren . "

Dieser Beschluß , der dem Reichskanzler mit einer eingehend begründeten

Denkschrift übermittelt wurde , und in dessen Sinn die Gesellschaft auch durch

eine koloniale Korrespondenz auf die Presse einwirkte , gab zu zwei bemerkens¬

werten zustimmenden Kundgebungen Anlaß , von denen die eine von dem der¬

zeitigen Chef der Munizipalität von Apia , Freiherr » Senfft von Pilsach , aus¬

ging , während die andere ein von 99 in Samoa lebenden Deutschen unterzeichnetes

Schreiben bildete , durch das der Deutschen Kolonialgesellschast der Dank für ihr

Vorgehen ausgesprochen wurde . In der gleichen Angelegenheit wurden noch ,

abgesehen von einer Jmmediateingabe des Präsidenten Fürsten zu Hohenlohe

an den Kaiser unter dem 16 . Oktober 1894 und 24 . Januar 1895 Eingaben

an den Reichskanzler gerichtet .

Auch im Jahre 1894 beschäftigte sich die Deutsche Kolonialgesellschast nicht Förderung der

nur mit kolonialpolitischen und kolonialwirtschaftlichen , sondern auch mit kolonial - Landeskm .de.

wissenschaftlichen Aufgaben . Auf der Hauptversammlung zu Berlin am 17 . März

erstattete Geheimer Regierungsrat Pros . Dr . Freiherr von 'Richthofen einen ein -
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gehendenBericht über die Förderung der Landeskunde in den Schutzgebieten , der
in folgenden Sätzen , denen die Hauptversammlungbeitrat , gipfelte :

n) „ Für die kulturelle und wirtschaftlicheErschließung der Schutzgebiete ist
es erforderlich , daß die Kunde von Land und Leuten durch methodische
Forschung planmäßig und umfassend erweitert werde ,

b ) Bezüglich der Kenntnis der Eingeborenensind neben deren ethnogra¬
phischer Stammeszugehörigkeitund bestehenden politischen Einteilungen
insbesondere die überkommenen Rechtsverhältnisse festzustellen,

e ) Die wissenschaftlicheErforschungdes Landes muß in erster Linie im
unmittelbaren Anschluß an die praktischen Bedürfnisseder wirtschaft¬
lichen Kultur ( insbesondere Wegebau , Arbeiterverhältnisse usw .) und mit
dem Gesichtspunkt der räumlichenAusbreitung der letzteren geschehen ,

ä ) Zu diesem Zweck empfiehlt es sich , für jedes einzelne Schutzgebiet ein
Programm aufzustellen , nach welchem planmäßig und einheitlich die all¬
mähliche Herstellung der Landkarteund die Anlage von wissenschaftlich-
wirtschaftlichen Stationen durchgeführt werden . Die Besetzung der
Stationen muß mit Kräften geschehen , welche für die vorliegenden Auf¬
gaben genügend vorgebildet sind .

6 ) Für die kartographische Aufnahme , sowie zur Einrichtung und Unter¬
haltung von wissenschaftlich - wirtschaftlichen Stationen sind künftig in
den Etat der einzelnen Schutzgebiete ausreichende Mittel einzustellen . "

Die Abteilung Hannover schnitt erneut die bereits früher von der Gesell¬
schaft geforderte Errichtung eines selbständigenReichskolonialamtesan , dem
auch das Auswanderungswesen unterstellt werden sollte . Sie verlangte die Ein¬
stellung der dafür erforderlichen Mittel schon für den Haushaltsplan des Rech¬
nungsjahres 1895/96 .

Wiederholt beschäftigte sich die Gesellschaft mit der Frage der Vorbildung
der Kolonialbeamten. Gelegentlich der Erörterung der Förderung der Landes¬
kunde auf der Hauptversammlungin Berlin hatte Graf Dürckheim darauf hin¬
gewiesen , daß es dringend wünschenswert sei , der Frage der Ausbildung der
Kolonialbeamtenin den älteren Kolonialländern Aufmerksamkeit zuzuwenden .
Eine sehr brauchbareMaterialiensammlung für die Arbeiten auf diesem Ge¬
biet bot eine sich auf die tatsächlichenVerhältnisse in den älteren Kolonialländern
beschränkendeArbeit des Kammergerichtsrefendars Dr . Benecke „ Die Ausbildung
der Kolonialbeamten" , deren Druck und Verbreitung seitens der Gesellschaft ge¬
fördert wurde .

Mit diesen Arbeiten in engstem Zusammenhange stand ein in der Vor¬
standssitzung zu Frankfurt am 16 . Mai l894 erörterter Antrag der Ab¬
teilung Köln a . Rh . , der forderte , daß der Ausschuß beim Auswärtigen
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Amte Schritte tue , um die Erlernung eingeborener Sprachen bei Beamten und

Offizieren der Schutzgebiete in der Weise zu fördern , daß , wie in englischen

Kolonien , für die durch eine Prüfung nachgewiesene Kenntnis jeder Eingebore¬

nensprache eine jährliche Prämie in Form einer Zulage während ihrer Beschäf¬

tigung in den Kolonien bezahlt werde .

In der Eingabe , die in Ausführung dieser Anregung an die Kolonial -

abteilung gerichtet wurde , betonte der Ausschuß die Notwendigkeit , daß die in den

Kolonien tätigen Beamten und Offiziere in der Lage sind , sich direkt mit den

Eingeborenen in deren Muttersprache zu verständigen , und daß daher Nachweis

der Kenntnis der Hauptsprachen des in Frage kommenden Schutzgebiets von den

Beamten zu erbringen sei . Dementsprechend wurde an die Kolonialverwaltung

die Forderung gestellt , nach Deutsch -Ostafrika nur solche Beamte hinauszusenden ,

die vorher ihre Kenntnis des Kisuaheli durch eine Prüfung nachgewiesen hätten .

Damit auch für die Beamten der übrigen Schutzgebiete die nötige Sprach -

kenntnis obligatorisch gemacht werden könne , wurde die Erweiterung des Lehr -

plans des Orientalischen Seminars durch Einführung des Duala , Ewe , Hollän¬

dischen und Malaiischen verlangt . Endlich wurde vorgeschlagen , die Erlernung von

minder wichtigen Sprachen , d . h . solcher , die sich verhältnismäßig nur in kleinem

Gebiete vorfinden , bei Beamten und Offizieren der Schutzgebiete nach dem

englischen Vorbilde in der Weise zu fördern , daß für die durch eine Prüfung

nachgewiesene Kenntnis jeder einzelnen dieser Eingeborenensprachen eine jährliche

Prämie in Form einer Zulage während ihrer Beschäftigung in den Kolonien

gezahlt werde .

Die Forderung , daß das Gesetz über das Auswanderungswesen schleunigst Nuswandcnmns

an den Reichstag gelange , wurde auch im Jahre 1894 dringlich verlautbart . ^

Außerdem beschäftigte sich der Ausschuß in den Jahren 1893 und 1894 Anstcdlung m

sehr eingehend mit der Frage der Besiedlung von Ländereien im Staate Chinuahua

in Mexiko durch deutsche Auswanderer . Ein Syndikat , an dessen Spitze Baron

Herbert de Reuter in London stand , hatte in dem erwähnten Staate umfang¬

reiche Ländereien erworben und diese gegen Ende des Jahres 1893 zur Be¬

siedlung durch deutsche Auswanderer angeboten , auch die Mittel in Aussicht

gestellt , diese Ländereien zunächst durch Sachverständige auf ihren Siedlungswert

prüfen zu lassen . Die Verhandlungen scheiterten schließlich daran , daß die

Deutsche Kolonialgesellschaft es ablehnte , dem geplanten Siedlungsunternehmen

ein ausschließliches Recht auf Unterstützung einzuräumen . Das Syndikat löste

sich infolgedessen auf .

Der Tiefstand der auswärtigen und Kolonialpolitik des Reiches nach der Miialiederstano .

Amtsenthebung des Fürsten Bismarck trat auch in der Mitgliederbewegung der

Deutschen Kolonialgesellschaft in die Erscheinung . Vom Jahre 1888 hatte sich
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der Mitgliederbestand bis zum Jahre 1892 in ruhigem regelmäßigem Fort¬

schreiten von 14 838 auf 18 250 erhöht . In den Jahren l893 und 1894

machte sich eine rückläufige Bewegung geltend . Am Schlüsse des letztgenannten

JahreS betrug die Gesamtzahl der Mitglieder nur noch 16 514 und war damit

unter den Stand des Jahres 1890 zurückgegangen .

Reichskanzler - Die politischen Vorgänge des Jahres 1894 boten einen hoffnungsvolleren

wcchsa . Ausblick auf die Entwicklung in nächster Zukunft . Die Ausführungen , die der

neu ernannte Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe - Schillingsfürst am 11 . Dezember

im Reichstage machte , boten der Deutschen Kolonialgesellschast volle Sicherheit ,

daß sie für ihre Bestrebungen in ihm nicht nur einen wohlwollenden Beschützer ,

sondern auch einen tatkräftigen Förderer finden werde .

Rückiritt des Dieses Jahr , mit dem das erste Jahrzehnt praktischer deutscher Kolonial -

H ^ nlahe .̂ - Politik zu Ende ging , brachte der Gesellschaft einen schweren Verlust . Fürst zu

He ^ oĝ ^ ohann ^ o ^ ukohe - Langenburg trat von der Leitung der Geschäfte , die er seit der Be -
mbrocht . gründung des Deutschen Kolonialvereins nunmehr zwölf Jahre geführt hatte , ,

infolge seiner Ernennung zum Kaiserlichen Statthalter in Elsaß - Lothringen

zurück . In Anerkennung der unvergänglichen Verdienste des Fürsten um die

koloniale Sache beschloß der Vorstand in seiner Sitzung am 15 . Januar 1895

einstimmig seine Ernennung zum Ehrenpräsidenten . Mit gleicher Einstimmigkeit

erfolgte die Wahl des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg zum Präsi¬

denten . Seine Hoheit hielt sich am Tag der Wahl in Neapel auf , um von

hieraus eine Reise nach Ceylon und Ostasrika anzutreten . Von der Entscheidung

telegraphisch in Kenntnis gesetzt , antwortete der Herzog : „ Dankbar für erzeigtes -

Vertrauen , nehme Wahl freudig an . " Von seiner Reise zurückgekehrt , waltete

Herzog Johann Albrecht zum ersten Male aus der Vorstandssitzung und auf der

Hauptversammlung am 5 . und 6 . Juni 1895 zu Kassel seines Amtes .

1896 .

Auch in der Leitung des Bureaus der Gesellschaft trat im Jahre 1895 -

ein Wechsel ein . Herr Generalsekretär Dr . Bokemeyer , der schon im Jahre 1894

wegen einer durch Ueberanstrengung im Dienste verursachten Erkrankung einen

mehrmonatlichen Urlaub erhalten hatte , trat am 1 . März 1895 abermals einen

längeren Urlaub an und wurde bald danach auf seinen Wunsch von seinem

Amte entbunden . Am 29 . Juni 1895 ereilte ihn der Tod . Durch seine rege

Schaffenskraft und durch das erstaunliche Maß der von ihm geleisteten Arbeit

hat er sich einen wohlbegründeten Anspruch auf ein ehrendes und dankbares

Gedächtnis seitens der Kolonialfreunde erworben . Sein Amt übernahm das

Mitglied des Ausschusses , Herr Rechtsanwalt von Bornhaupt , der schon während -



der Erkrankung Bokemepers die Geschäfte geführt hat . Herr von Bornhanpt

blieb auch während seiner Geschäftsführung Milglied des Ausschusses und des
Gesamtvorstandes .

38ir haben gesehen , wie die Expedition in das Hinterland von Togo , an Togo -Crprk>i>i>m

deren Zustandekommen die Deutsche Kolonialgesellschaft hervorragenden Anteil

genommen , in dem Bogen des Niger und darüber hinaus eine Anzahl Verträge

-abschloß und gute Grundlagen für die Verhandlungen mit England und Frankreich

heimbrachte . Ihre erfolgreiche Beendigung bildete eins der erfreulichsten Er¬

eignisse des Jahres 1895 . Der hervorragende Wert des Ergebnisses der Expe¬

dition lag darin , daß die mitgebrachten Protektoratsverträge fast ausschließlich

mit den Oberkönigen ( Sultanen ) abgeschlossen waren , während die Engländer

und Franzosen , von denen die letzteren im Gegensatze zu dem zielbewußten Ver¬

fahren der deutschen Expedition recht planlos vorgingen , vorzugsweise mit kleinen

Häuptlingen Vereinbarungen trafen , denen der Vertragscharakter mit Recht ab¬

gesprochen werden durfte .

Dem Ausschnsse wurden in seiner Sitzung vom 8 . Oktober 1895 zwei vom

Deutschen Togokomitee ausgearbeitete Denkschriften vorgelegt , von denen die eine

eine geschichtliche Darstellung des Verlaufs der Expedition enthielt , die andere

die von der Expedition abgeschlossenen Verträge in ihrer Konkurrenz mit den

Ansprüchen der Engländer und Franzosen behandelte . Das Deutsche Togo -

komitee hatte es nach eingehender Prüfung des gesamten Materials nicht für

angezeigt erhalten , ganz bestimmte , geographisch abgegrenzte Gebiete für Deutsch¬

land zu beanspruchen , sondern brachte in Vorschlag , die Regierung zu ersuchen ,

die abgeschlossenen Verträge in weitestem Umfange znr Geltung zu bringen , und

zwar sollten den einzuleitenden Verhandlungen über die Abgrenzung des Hinter¬

landes von Togo mit England und Frankreich nicht bloß die von den Führern

dieser Expedition abgeschlossenen Verträge , sondern auch die von früheren Expe¬

ditionen getroffenen Vereinbarungen und Flaggenheißungen zugrunde gelegt

werden , insbesondere diejenigen des Hauptmanns von Franyois 1888 , des Stabs¬

arztes Dr . Ludwig Wolf 1889 , des Premierleutnants Klinn 1891 und endlich

des Premierleutnants von Döring , der in Bassari und Quaqnamuru die

deutsche Flagge geheißt und mit dem Oberkönig Tagba von Bassari am 2 . Juni

1894 einen Vertrag abgeschlossen hatte . Bereits in der amtlichen Denkschrift

zum deutsch - englischen Abkommen vom 1 . Juni 1890 war die Auffassung aus¬

gesprochen , daß die Gegend von Sanaga , Jendi und Gambaga wertvoller als selbst

Teile des deutschen Schutzgebietes sei . Außerdem war in dieser Denkschrift der

Gesichtspunkt entwickelt , daß Deutschland Unternehmungen gegenüber , die die

neutrale Zone berühren konnten , auf Grund der von dem Hauptmann

von Franyois abgeschlossenen Schutzverträge die Priorität zu beanspruchen habe .
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Dieser Standpunkt mußte nach Ansicht des Komitees von der deutschen Regie¬

rung aufrecht erhalten werden . Dagegen waren gemäß den 1895 noch zu Recht

bestehenden Bestimmungen des deutsch - englischen Abkommens vom Jahre 1880 ,

durch die beide Regierungen sich verpflichteten , ein neutrales Gebiet anzuerkennen

und auf den Erwerb von Protektoraten oder Geltendmachung ausschließlichen

Einflusses daselbst zu verzichten , die von dem Agenten Fergusson einseitig zu¬

gunsten Englands abgeschlossenen Protektoratsverträge im ganzen Umfange als

rechtsungültig zu erachten . Das Komitee hielt es für nötig , anzustreben , daß

dem Küstengebiet von Togo eine zweckentsprechendere Gestaltung dadurch gegeben

werde , daß die am rechten User des Mono von den Franzosen und die am

linken Ufer der Voltamündung von den Engländern besetzten Gebiete zum deutschen

Schutzgebiet zugezogen würden . Schließlich schien es ihm im Hinblick auf die

große Bedeutung , die in Zukunft dem Handel auf dem Niger zuteil werden

dürfte , geboten , die Grenzen Togos bis zu den schiffbaren Teilen des Niger

auszudehnen , um dort zu geeigneter Zeit einen Stützpunkt für den deutschen

Handel zu besitzen .

Der Ausschuß der Gesellschaft schloß sich diesen Gesichtspunkten an

und richtete eine dementsprechende Eingabe an den Reichskanzler . Auf

den gleichen Standpunkt stellte sich der Vorstand in einer Entschließung , die

er in seiner Sitzung am 30 . November 1895 zu Düsseldorf faßte . Als

dann der neuerliche Zusammentritt französischer und englischer Delegierter

zwecks Verhandlungen über die Abgrenzung der beiderseitigen Interessen¬

sphären im Bogen des Niger bekannt wurde , richtete die Gesellschaft am

11 . und 18 . Februar 1896 zwei weitere Eingaben an die Kolonialabteilung

des Auswärtigen Amts . In diesen wurden empfohlen , bei den mit England

einzuleitenden Verhandlungen für Deutschland die Erwerbung der Gebiete

am unteren Lauf des Volta anzustreben , dergestalt , daß die Mitte dieses

Stromes , der Talweg , die Grenze zwischen Togo und der britischen Aschanti -

kolonie werde . Ein gewisser Zusammenhang dieses Landes mit Togo war schon

durch den deutsch - englischen Vertrag vom 24 . Februar 1894 gegeben , der beide

zu einem einheitlichen Zollgebiet vereinigte , sowie der Umstand , daß in beiden

die Mission durch die Norddeutsche Missionsgesellschaft in Bremen ausgeübt

wurde . In der Budgetkommission des Reichstages stellte sich der Direktor der

Kolonialabteilung , Dr . Kapser , ausdrücklich auf den von der Deutschen Kolonial -

gesellschaft vertretenen Standpunkt , daß sämtliche Verträge der verschiedenen

Expeditionen seit dem Jahre 1888 die Grundlage für die Ansprüche des Deutschen

Reiches bildeten , und teilte mit , daß die Kaiserliche Regierung zur Vermeidung

von Mißverständnissen und Weiterungen der englischen wie der französischen Regie¬

rung die wichtigsten Verträge mitgeteilt habe , auf die sie ihre Ansprüche stütze . .
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Ihre Bestrebungen , das Hinterland der Togokolonie bis zum schiffbaren Ha »dcls - u »^

Teile des Niger auszudehnen , ergänzte die Deutsche Kolonialgesellschaft dadurch ,

daß sie ihre frühere nachdrückliche Stellungnahme gegen das rechtswidrige Ver¬

halten der Royal Niger Company wiederholte , die das durch internationale

Verträge gewährleistete Recht des freien Handels - und Schiffahrtsverkehrs in
diesem Stromgebiet illusorisch machte .

Außerdem wurden der Kamerunkolonie die Mittel bewilligt , um eine Lehr - Bnchoreie ».

bibliothek für ehemalige Zöglinge der Regierungsschule in Duala zu errichten ,

die nach dem Verlassen der Anstalt in den Dienst der Gouvernements - oder

Postverwaltung übertraten .

Auch den deutschen Ansiedlern in Südwestafrika war die Gesellschaft zur

leihweisen Erlangung guter belehrender und unterhaltender Lektüre behilflich .

Sie begründete zu diesem Zwecke die Bibliothek der Ansiedler in Windhuk .

Im Interesse der Erschließung dieser Kolonie ward ferner dem leider zu Bnhüfe jnr em

früh dahingegangenen Dr . Kaerger eine Beihilfe zur Herausgabe eines Werkes

über die wirtschaftlichen Verhältnisse Südafrikas bewilligt .

Vor allem aber ward in Deutsch - Südwestafrika die wichtige Frage der

Wassererschließung in Angriff genommen . Um hierüber zu einem abschließenden

Urteil zu gelangen , setzte sich auf Anregung des Herrn Marinestabsarztes a . D .

Dr . Sander der geschäftsführende Ausschuß der von der Deutschen Kolonial¬

gesellschaft ins Leben gerufenen Siedlungsgesellschaft mit Personen , die die

südwestafrikanischen Verhältnisse aus eigener Erfahrung kennen gelernt hatten ,

und Wassertechnikern in Beziehung , und veranlaßte diese zu einer gutachtlichen

Aeußerung , wie am zweckmäßigsten die Bewässerungsanlagen in Südwestafrika

auszuführen seien . Dies führte am 28 . Juni 1895 zur Bildung eines Komitees ,

das sich die Aufgabe stellte , einer später zu begründenden Gesellschaft für Stau - und

Bewässerungsanlagen in Deutsch - Südwestafrika durch Ausführung von technischen

und landwirtschaftlichen Vorstudien im Kaplande und Vorarbeiten im Schutzgebiete

selbst die Grundlagen für die Ausführung solcher Anlagen zu beschaffen . In dieses

Komitee trat eine Anzahl Autoritäten auf dem Gebiete der Bewässerungswirtschaft ein .

Wir sahen die Deutsche Kolonialgesellschaft bereits im Jahre 1894 den

Standpunkt vertreten , daß eine Gefährdung der Unabhängigkeit der Südafrika¬

nischen Republik sich als eine direkte Schädigung der deutschen Interessen in

Afrika darstelle . Aus Anlaß der Feier der Eröffnung der Eisenbahn von der

portugisischen Grenze nach Pretoria hielt es die Hauptversammlung in Kassel

am 6 . Juni 1895 angezeigt , dem lebhaften Widerhall Ausdruck zu geben , den

in Deutschland damals die anscheinend deutschfreundlichen Bestrebungen und

Kundgebungen der Regierung und Bevölkerung Transvaals fanden . Eine

nachdrückliche Stellungnahme zugunsten derartiger Bestrebungen schien im Interesse
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der Kolonialpolitik des Reiches in Südafrika zu liegen . In der politischen und

wirtschaftlichen Unabhängigkeit der Bnrenfreistaaten erblickte man die Voraus¬

setzung und Grundlage für die gedeihliche Fortentwicklung der in Südafrika so

hoffnungsvoll begonnenen deutschen Einwanderung und Arbeit auf dem Gebiete

des Ackerbaues , des Handels und der Gewerbe .

Dieses Eintreten der Deutschen Kolonialgesellschaft für die Südafrikanische

Republik zwecks Wahrung der deutschen Interessen dortselbst bildet gleichsam das

Vorspiel zu einer größeren Aktion , die aus Anlaß des englischen Einbruchs unter

Führung des Herrn Dr . Jameson in das Gebiet der Transvaal - Republik um

die Wende der Jahre 1895/1896 ins Werk gesetzt wurde . Unmittelbar nach

dem Bekanntwerden des vielbesprochenen Jameson - Rittes versammelte Herzog

Johann Albrecht am 4 . Januar 1896 den Ausschuß zu einer Sitzung , in der

Seine Hoheit die Vorgänge in Südafrika beleuchtete und feststellte , daß Deutsch¬

land an der Gestaltung der Dinge dort aus nationalen und wirtschaftlichen

Gründen ein umfassendes Interesse habe . Kaiser Wilhelms Glückwunschdepesche

an den Präsidenten Krüger aus Anlaß der glücklichen Abwehr des englischen

Angriffs habe allgemein sympathisch berührt , und es sei mit großer Genugtuung

begrüßt worden , daß die Reichsregierung sofort dem britischen Auswärtigen

Amte gegenüber alle Schritte getan habe , um eine Verletzung der deutschen In¬

teressen zu verhüten .

Es wurde einstimmig beschlossen , der Kaiserlichen Regierung in einer

Adresse den Dank der kolonialen Kreise für ihr mannhaftes Eintreten in dieser

Angelegenheit zu übermitleln . Um auch weiteren Volkskreisen die erforderlichen

Aufklärungen über den Umfang und die Bedeutung dieser deutschen Interessen

in Transvaal zu geben , wurde seitens der Gesellschaft am 16 . Januar 1896 im

Krollschen Saale zu Berlin eine öffentliche Versammlung veranstaltet . In ihr

beleuchteten die Herren Professor Dr . Jannnsch , Missionsinspektor Dr . Merenski

und Großkaufmann F . F . Eise vor außerordentlich zahlreich versammelter Zuhörer¬

schaft die Verhältnisse in Transvaal von verschiedenen Gesichtspunkten . Der Zu¬

stimmung zu dem tatkräftigen Vorgehen des Kaisers und der Ueberzeugung von

dem gewichtigen nationalen und wirtschaftlichen Interesse Deutschlands an der

politischen Selbständigkeit der Burenfreistaaten ward in einer Resolution Ausdruck

gegeben .

Bezüglich Ostafrikas wandte sich im Jahre 1895 die Hauptarbeit der

Deutschen Kolonialgesellschaft der wichtigen Frage zu , wie die Grenze zwischen

Deutsch - Ostafrika und dem Kongostaat zu regulieren sei . Anlaß hierzu gaben

die Konzessionierung einer englischen Telegraphenlinie westlich vom Tanganjika ,

seitens des Kongostaates , sowie Vorschläge die Herr Graf von Götzen für die

vorzulegende Grenzregulierung machte . Letzterer hatte auf seiner in den Jahren
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1823 - 1894 ausgeführten Durchquerung Afrikas die Grenzgebiete zwischen

Deutfch - Ostafrika und dem Kongostaat bereist und war daher besonders berufen ,

die für die Grenzregulierung in Frage kommenden Gesichtspunkte maßgebend zu

beleuchten . Auf Grund seiner Vorschläge erfolgte am 12 . Dezember 1895 eine

Eingabe an den Reichskanzler , in der darauf hingewiesen wurde , daß der West¬

rand des sogenannten afrikanischen Grabens als die natürliche Grenze zwischen

dem deutschen und kongolesischen Gebiete erscheine .

Gleichzeitig gab die widerrechtliche Hinrichtung des in deutschen Diensten

stehenden englischen Händlers Stokes durch den belgischen Hanptmann Lothaire

der Gesellschaft Veranlassung , auch von dem Standpunkt der wirtschaftlichen

Interessen Deutsch - Ostafrikas aus nachdrücklichst für die Wahrung der Handels¬

freiheit im Kongogebiet einzutreten . Dementsprechend wurde in Eingaben an

den Reichstag auch gegen die Verträge vom 9 . Januar 1895 zwischen dem

Internationalen Kongostaat und Belgien und vom 5 . Februar des gleichen Jahres

zwischen dem Kongostaat und Frankreich Einspruch erhoben , nach denen der

Kongostaat in der Folge in den Besitz Belgiens übergehen sollte und für den

Fall , daß letzteres nicht in der Lage sei , ihn zu übernehmen , Frankreich ein

Vorverkaufsrecht zugesichert wurde .

In wirtschaftlicher Hinsicht beschäftigte sich der Ausschuß mit der wichtigen

Frage der Einführung des südafrikanischen Ochsenwagens in Deutsch - Ost¬

afrika . Der in Fort Viktoria im Maschonaland lebende Herr W . Janke ,

erbot sich , einen Transport mit Ochsenwagen von der Küste bis Mpapua

auszuführen , falls er dazu eine Beihilfe von 6000 — 10 000 Mk . erhalte .

Die Verhandlungen des Ausschusses , in dessen Sitzungen Herr Graf Joachim

von Pfeil zwei eingehende Referate über diese Frage erstattete , kamen zu dem

Ergebnis , daß die Kosten des Ochsenwagentransports sich mindestens ebenso hoch

stellen würden , wie diejenigen des Trägertransports , selbst dann noch , wenn die

Regierung die Organisation des Unternehmens in die Hand nehmen und auf Unter¬

nehmergewinn verzichten würde ; daß dagegen der Ochsenwagen , und vielleicht noch

mehr der zweirädrige Ochsenkarren , im lokalen Verkehr gute Dienste leisten werde .

Anderseits wurde anerkannt , daß die Trägerkarawanen weite Landstrecken

veröden und auch sonst manche Schäden im Gefolge haben , so daß die Frage ,

einen Ersatz dafür zu schassen , von größter Bedeutung sei und ihr Studium zu den

dringendsten Aufgaben der Kolonialgesellschaft gehöre .

Die von der Gesellschaft für die von ihr gegründete Schule in Tauga

während der ersten Jahre ihres Bestehens aufgewandten Mittel hatten , wie wir

sahen , durchaus gute Erfolge gezeitigt . Die Regierung entschloß sich daher ,

die Anstalt auch nach der Rückkehr des ersten Lehrers , Herrn Barth , aufrecht

zu erhalten .

Lettische Uoloinnchesellschnst . _ ^
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Lähmung des
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Misebeiliilfe . Herrn I . Rindermann wurde eine Beihilfe zur Ausführung von Ver¬

messungsarbeiten in Deutsch - Ostafrika , dem Redakteur der Deutschen Kolonial -

zeitnng , Herrn Meinecke , zur Vornahme wirtschaftlicher Untersuchungen im

gleichen Schutzgebiet bewilligt .

Eine wirtschaftliche Frage von allgemeinerer Bedeutung war diejenige der

Zähmung des afrikanischen Elefanten , mit der sich die Gesellschaft früher schon auf

Grund der Untersuchungen des Herrn Generalsekretärs Dr . Bokemeyer beschäftigt

hatte . Anlaß , die Angelegenheit von neuem zu erörtern , gab ein Antrag eines

Komitees auf Bewilligung einer Beihilfe für die Vornahme praktischer Versuche .

Da weder ein fester Plan für die Art des Vorgehens noch eine einigermaßen

sichere Veranschlagung der Kosten vom Komitee vorgelegt wurde , verhielt sich

der Ausschuß diesem einzelnen Projekte gegenüber ablehnend . Die gründliche

Erörterung dieser Frage und namentlich ein sehr eingehendes Referat des Herrn

Grafen von Schweinitz stellten aber auch eine Anzahl sehr schwerwiegender

grundsätzlicher Bedenken ins Licht , die den von gezähmten Elefanten zu erwar¬

tenden Nutzen außer Verhältnis zu den aufgewandten Kosten erscheinen ließen

und jedenfalls klarstellten , daß ein Ersatz der Trägerkarawanen für größere

Julandreisen durch Elefantentransport nicht zu erhoffen sei .

-Expedition noch Zur Erforschung des Innern von Neuguinea trat im Frühjahr 1895 ein

Neuguinea . Komitee zusammen , das sich aus Vertretern der Kolonialverwaltung , der

Deutschen Kolonialgesellschaft , der Gesellschaft für Erdkunde und der Neuguinea

Company zusammensetzte . Die Ausrüstung der Expedition , für die die Deutsche

Kolonialgesellschaft eine Beihilfe von 5000 Mk . beisteuerte , erfolgte im Verlauf

des Jahres 1895 . Am 10 . März 1896 schiffte sich die Expedition in Genua

zur Fahrt nach Singapore ein , um von dort die Weiterreise nach Friedrich -

Wilhelmshafen anzutreten . Als Führer der Expedition war der Botaniker

Dr . Lauterbach verpflichtet . Ihn begleiteten Landwirt Dr . E . Tappenbeck und

der Arzt Dr . Kersting , der Begleiter des Herrn Grafen von Götzen bei seiner

Durchquerung Afrikas . Dr . L . Lauterbach und Tappenbeck waren schon früher

in Neuguinea tätig gewesen .

In der Samoafrage geschah eine wiederholte Kundgebung des schon

-wiederholt von der Gesellschaft vertretenen Standpunktes , in dem der Vorstand

in seiner Sitzung am 15 . Januar 1895 zu Dresden auf Antrag des Herrn

Grafen von Arnim - Muskau der Erwartung Ausdruck gab , daß es der Reichs¬

regierung gelingen werde , auf (̂ amoa zur Herstellung geordneter Zustände das

Kondominium zu beseitigen - und zu erreichen , daß in Rücksicht auf die vorwiegend

deutschen Interessen die Verwaltung und das Protektorat auf Deutschland allein

übertragen werde .
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Eine Stärkung des deutschen Einslusses aus Samoa bezweckten die Be¬

schlüsse der Vorstandssitzung zu Düsseldorf am 30 . November 1895 , von denen

der eine die Anregung gab . deutsche Missionsgesellschaften zu veranlassen , das

Missionswerk auf diesen Inseln zu betreiben , wo zwar englische und französische

Missionen tätig waren , aber keine deutsche , während durch den andern eine nam¬

hafte Beihilfe für die deutsche Schule in Apia zur Verfügung gestellt wurde .

Zwischen der Dresdener und Düsseldorfer Vorstandssitzung hatten die

Verhältnisse auf Samoa sich weiter in einer für die deutschen Handels - und

Pflanzungsinteressen ganz besonders bedrohlichen Weise entwickelt . Bisher hatte

die Gesellschaft , wie dieses auch noch in Dresden geschehen war , stets den Stand¬

punkt vertreten , daß die Beseitigung des dreifachen Protektorats über Samoa

das allein wirksame Mittel sei , geordnete Zustände auf den Inseln herbeizuführen ,

und daß die Herstellung eines ausschließlich deutschen Regiments dort im Interesse

der Großmachtstellung unseres Vaterlandes dringend geboten erscheine . Die

Weltlage schien aber nicht danach angetan , als ob sich die Lösung dieser schwie¬

rigen Frage zu jenem Zeitpunkte werde bewirken lassen . Eines aber glaubte

man auch unter der Dreiherrschaft fordern zu müssen , nämlich , daß der auch

nach der Samoaakte andauernden Unsicherheit , die aus der Inselgruppe eine ge¬

ordnete Verwaltung verhinderte , insbesondere eine gedeihliche Entwicklung der

deutschen Pflanzungs - und Handelsinteressen beeinträchtigte , durch tatkräftiges

Einschreiten ein Ende gemacht werde . Der Vorstand faßte daher in seiner

bereits mehrfach erwähnten Sitzung zu Düsseldorf auf Antrag des Herrn Wirk¬

lichen Geheimen Rats von Kusserow eine Entschließung , durch die der Reichs¬

kanzler aufgefordert wurde , die geeigneten Schritte einzuleiten , um im Wege der

durch die Samoaakte vorgesehenen Kooperation der drei Schutzmächte die Ein¬

geborenen zu entwaffnen , Maßnahmen zur Verhütung ihrer erneuten Bewaffnung

zu treffen und damit endlich dem fortgesetzten Kriegszustande , in dem sich die

Eingeborenen untereinander befanden , ein Ende zu machen .

Für die Fortsetzung der tropenhygienischen Arbeiten wurden erneut Mittel

bereit gestellt . Ein Teil des vom Vorstände bewilligten Betrages wurde dazu

verwandt , in der Zeit vom l6 . bis 21 . September die in Lübeck tagende Ver¬

sammlung deutscher Naturforscher und Aerzte bzw . deren Abteilung für Tropen¬

hygiene mit Referenten zu beschicken ( Dr . Below , Dr . Däubler und Dr . Schellong ) .

Herr Dr . Below legte dem Ausschuß einen Plan für die Errichtung einer tropen¬

hygienischen Zentralstelle vor , über den zunächst ein Gutachten von Sachverstän¬

digen erfordert wurde . -q

In der Eingeborenenfrage vertrat die Deutsche Kolonialgesellschaft stets

den Standpunkt , daß die eingeborene Bevölkerung an den Kolonien das wert¬

vollste sei , daß insbesondere tropische Gebiete nicht durch europäische Siedler ,

Tropen -
hygienische
Arbeiten .

Eingeborenen
frage .
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sondern nur durch verständig angeleitete und gerecht behandelte Eingeborene er¬

schlossen werden könnten . Diejenigen aber , die dazu berufen sein sollten , Kultur¬

arbeiten durch - Eingeborene ausführen zu lassen , mußten deren Sprache und

Rechtsgewohnheiten kennen . Aus dieser Erkenntnis heraus bewilligte die Ge¬

sellschaft wiederholt namhafte Beträge aus diesem Gebiet . Eine der wichtigsten

davon bildet die Beisteuer , die sie durch Beschluß der Düsseldorfer Vorstands¬

sitzung am 30 . November 1895 der Internationalen Vereinigung für verglei¬

chende Rechtswissenschaft und Volkswirtschaftslehre und der Gesellschaft für ver¬

gleichende Rechts - und Staatswissenschaft zu den Kosten der Aussendung von

Fragebogen über die Rechtsgewohnheiten der afrikanischen Naturvölker gewährte .

Um nun zu der weiteren Tätigkeit der Gesellschaft in der Flottenfrage

überzugehen , sei zunächst verzeichnet , daß die Hauptversammlung in Kassel am

6 . Juni 1895 auf Antrag der Abteilung Köln bei dem Reichskanzler dahin

vorstellig zu werden beschloß , daß bei geeigneten Gelegenheiten aus die Er¬

werbung von deutschen Flvttenstationen in fremden Gewässern Bedacht genommen

werden möge . Für die Errichtung einer solchen Flottenstation schienen zurzeit

die Verhältnisse in Ostasien günstig zu liegen . Die politischen Machtverhältnisse

dort hatten durch den zwischen China und Japan geführten Krieg neuerdings

eine Umgestaltung von Grund aus erfahren , und es begann im Gefolge hiermit

eine Aera der Weltwirtschaft , in der ein Wettbewerb der europäischen Nationen

mit dem mächtig aufsprießenden Japan in der wirtschaftlichen Erschließung Platz

greifen mußte . Die Lage in Ostasien , wie sie sich nach Abschluß des Friedens

von Schimonoseki gestaltete , schien der Abteilung Berlin , die sich deswegen mit

einem Antrage an den Ausschuß wandte , die Begründung einer deutschen Flotten -

und Kohlenstation in den ostasiatischen Gewässern zur Notwendigkeit zu machen .

Während die Beratungen hierüber noch schwebten und die beschlossene Eingabe

an den Reichskanzler ausgearbeitet wurde , nötigten die in China gegen die

christlichen Missionare neuerdings gerichteten Unruhen die Reichsregierung , auf

telegraphischem Wege Anordnungen dahin ergehen zu lassen , daß unverzüglich

seitens des ostasiatischen Geschwaders Kriegsschiffe nach Swatau und nach der

Kiautschou - Bucht in Schantung zu entsenden seien .

Im Jahre 1895 wurden seitens der Gesellschaft auch die ersten Anregungen

für Einführung eines einheitlichen deutschen Münz - , Maß - und Gewichtssystems

in unsern Kolonien sowie zur Schaffung besonderer kolonialer Briefmarken ge¬

geben . Letzteres mit dem Erfolg , daß der Staatssekretär des Reichspostamts

sich bereit erklärte , zunächst den in Deutsch - Ostafrika zur Ausgabe gelangenden

Postwertzeichen den Namen des Schutzgebietes aufdrucken zu lassen .

Bezüglich der Auskunftserteilung an Auswanderer beauftragte die Haupt¬

versammlung des Jahres 1895 die Geschäftsleitung , in der Art Zweigstellen für



"diese Auskunftserteilung zu schaffen , daß den Abteilungendas vorhandene
Auskunftsmaterial für Auswanderung und Kolonisationin periodischen Mit¬
teilungen zugänglich gekracht werde , und daß diese Auskunftserteilnng in erster
Reihe die Auswanderungnach den deutschen Kolonien fördern solle . Der General¬
sekretär Herr von Bornhaupt stellte infolgedessen in einer ausführlichen Denk¬
schrift alles über die deutschen Schutzgebiete vorhandene Auskunftsmaterialzu¬
sammen , um die Vorstände der Abteilungen in den Stand zu setzen , sich soweit
zu unterrichten , daß sie aus Anfragen Auswanderungslustiger zuverlässige Aus¬
kunft zu erteilen vermöchten , insbesondere entscheiden könnten , ob dem Anfragen¬
den geraten werden dürfe , nach den Kolonien zu gehen oder nicht , bejahenden
Falles auch , welche Wege er einzuschlagen habe , um sein Ziel zu erreichen .
Außerdem wurden den Abteilungen Mitteilungenüber den Stand der deutschen
Siedlungen in Brasilien ebenfalls als Material für Auskunfserteilung an Aus¬
wanderer übermittelt .

Die ordentliche Hauptversammlung des Jahres 1895 in Kassel beschäftigte
sich auch mit der Frage der gesetzlichen Regelung des Auswanderungswesens.
Nicht weniger als drei Anträge, die sich mit diesem Gegenstände befaßten und
den gleichen Standpunkt vertraten , wie ihn die Gesellschaft schon dem Gesetz¬
entwurf von 1892 gegenüber eingenommen hatte , lagen vor und wurden sämt¬
lich , zum größten Teil einstimmig , angenommen . Sie gab damit der Ueberzeugung
weitester Kreise des deutschenVolkes Ausdruck , in denen immermehr die Not¬
wendigkeit empfunden wurde , gegen die stets sich bedrohlicher gestaltende Er -
starkung anderer Nationalitäten auf Kosten deutschen Kapitals und deutscher Ar¬
beit im Weltverkehr wirksame Gegenmaßregeln zu ergreifen . Diese mußten sowohl
in einer Revision des Gesetzes vom 1 . Juni 1870 über die Erwerbung und den
Verlust der Bundes - und Staatsangehörigkeit , als auch in dem Erlaß eines
deutschen Auswanderungsgesetzes bestehen . Schon vor der Gründung des Deut¬
schen Reiches waren trotz der Zerfahrenheit, die sich damals in politischen Fragen
allenthalben geltend machte , sehr tatkräftige , auf Regelungder deutschen Aus¬
wanderungsfrage im nationalen Sinne gerichtete Bestrebungen zutage getreten .
Der Reichstag des neu geschaffenen Reiches hatte bereits zweimal für die Er¬
füllung dieser wichtigen Aufgabe versagt . Weder war der im Jahre 1878 vor¬
gelegte Entwurf eines Auswanderungsgesetzes , den Dr . Friedrich Kapp ausgear¬
beitet hatte , Gesetz geworden , noch hatte man über den in der Tagung
1892/3 seitens des Bundesrats vorgelegten Entwurf überhaupt nur verhandelt .
Wir sahen damals , wie dje Deutsche Kolonialgesellschaftin vollem Maße ihre
Pflicht tat , um eine endgültige Regelung des Auswanderungswesens im nationalen
Sinne zu erreichen . — Sie wiederholtejetzt nachdrücklichstihre damals er¬
hobenen Forderungen und bezeichnete es als dringend erwünscht , daß außer -

Aiiswanderungs
gcsetz.

101



Ikolonialatlao .

Bücherei .

dem in dem auszuarbeitenden neuen Gesetzentwurf Berücksichtigung finden
möchten :

1 . eine grundsätzliche Scheidungzwischen der Frage der Auswanderungin
unter fremder Herrschaft stehende Gebiete und der Uebersiedlung von
Reichsangehörigen in deutsche Schutzgebiete ;

2 . insbesondere eine Befreiung der in die deutschen Schutzgebiete auswan¬
dernden Reichsangehörigen von der polizeilichen Anzeigepflicht und

3 . Erleichterungen hinsichtlich der Ableistung der Wehrpflicht für in den
deutschen Schutzgebieten sich aufhaltendePersonen .

Für die Förderung kolonialen Wissens war die DeutscheKolonialgesellschaft
im Jahre 1895 tätig , indem sie die von ihr herausgegebenen Wandkarten der
deutschen Schutzgebiete durch Herstellung einer Wandkarte von Deutsch - Ostafrika
im Maßstabe von 1 : 1000000 erweiterte . Von weit größerer Bedeutung war die
Herausgabe des kleinen Deutschen Kolonialatlas , durch den nicht nur ein vor¬
zügliches Mittel zur Verbreitung kolonialen Wissens und zur Erweckungdes
Interesses an kolonialen Dingen geschaffen wurde , sondern der vor allem ein
außerordentlichnützliches Unterrichtsmittel abgab , um das heranwachsende Ge¬
schlecht über Ueberseefragen aufzuklären . Durch das große Entgegenkommen der
GeographischenVerlagsanstaltDietrich Reimer , die auch die Herstellung der oben
erwähnten Wandkarte übernommen hatte , gelang es , ein wohlfeiles und brauch¬
bares Kartenwerk zu schaffen , das sämtliche deutschen Schutzgebietein einheitlichem
Maßstab von 1 : 5000000 , die deutschenBesitzungen im Stillen Ozean im Maß¬
stabe von 1 : 12000000 und außerdem einen von Herrn Generalsekretärvon
Bornhaupt verfaßten erläuterndenText enthielt , während der Text des Um¬
schlags eine kurze Darstellungder Ausgaben und der bisherigen Wirksamkeit der
DeutschenKolonialgesellschaftgab . Das kleine praktische Büchlein fand allgemeinen
Anklang . Die erste starke Auflage war in sehr kurzer Zeit vergriffen . Dreißig -
tausend Abdrücke ließ die Gesellschaftan die Besucher der Berliner Kolonial -
ausstellung1896 unentgeltlich verteilen .

Bei Beratung des Voranschlages für 1896 war vom Vorstände die
Herstellung eines Bibliothekskatalogesin Erwägung genommen worden . Der
Bibliothekar der Gesellschaft , Herr Hauptmann a . D . Brose , der dies Amt
bereits seit dem 1 . August 1888 bekleidet , hatte im Jahre 1891 ein „ Reper -
torium der deutsch - kolonialen Literatur von 1884 bis 1890 " veröffentlicht , das
nicht nur Bücher , Broschüren und Karten , sondern auch sämtliche in Zeitschriften
erschienenen einschlägigen Aufsätze in übersichtlicher , sachlicher Apordnung ver¬
zeichnet . Zu diesem Repertorium erschienen dann alljährlich in Meineckes „ Kolo¬
nialen Jahrbuch " ausführliche Nachträge . Da sich nunmehr das Bedürfnis nach
einem vollständigen Nachschlagebuchüber die bisher erschieneneKolonialliteratur
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wie auch nach einem Büchereiverzeichnis geltend machte , wurden die Mittel

bereitgestellt , um das Brosesche Repertorium , ergänzt durch das in den bisherigen

Nachträgen enthaltene Material , einschließlich der Erscheinungen des Jahres 1895

neu herauszugeben . In der neuen Bearbeitung wurden die in der Gesellschafts¬

bücherei vorhandenen Schriften kenntlich gemacht . In einem Anhange wurden

dann noch diejenigen auf fremde Kolonien bezüglichen Werke aufgeführt , die

die Bibliothek der Gesellschaft noch außerdem enthält .

Zu Ehrenmitgliedern wurden durch Vorstandsbeschluß vom 15 . Januar Elnenmilgiied^

1895 einstimmig Oberpräsident von Benningsen und Dr . Hammacher erwählt . ^

Im Mitgliederbestände kam in diesem Jahre die rückläufige Bewegung der

letzten beiden Jahre zum Stillstand .

1896 .

Für die nächsten Jahre der Gesellschaftsgeschichte ist besonders die groß - kw " ei,werb ,mg .

zügige und erfolgreiche Werbung für einen entsprechenden Ausbau der deutschen

Flotte kennzeichnend . Von dem Augenblicke an , wo es sich um die Ausführung

des Flottengründungsplans von 1889/90 handelte , haben wir die Gesellschaft

bemüht gesehen , das Verständnis für die Notwendigkeit der Schaffung einer

der Weltmachtstellung Deutschlands entsprechenden Flotte zu wecken . In wieder¬

holten Petitionen an Reichskanzler und Reichstag hatte sie dahin zu wirken

gesucht , daß den in dieser Frage von sachverständiger Seite in überzeugendster

Weise ausgesprochenen Wünschen gebührend Rechnung getragen werde . Die

betrübende Tatsache , daß der Reichstag zweimal die in den Marineetats für

1892/93 und 1893/94 eingestellten ersten Raten für den Bau von Kreuzern

ablehnte , war , wie wir sahen , im Dezember 1893 für die Gesellschaft die Ver¬

anlassung , an den Reichstag die Bitte zu richten , nicht mehr mit der Bereit¬

stellung der Mittel für den Bau der im Grundsatz bereits zugestandenen , aber

noch nicht in Angriff genommenen sechs Kreuzer zurückzuhalten , sondern durch

entsprechende Bewilligung ihre baldigste Fertigstellung zu ermöglichen . Dem

ausgesprochenen Wunsche wurde aber auch in den nächsten Jahren nicht Rechnung

getragen , so daß Deutschland 1896 mit seinen vier geschützten Kreuzern noch

hinter kleinsten Seemächten , wie Spanien , China , Brasilien und Dänemark

zurückstand . Bei den Etatsberatungen 1895 hatte der Reichstag wohl die vier

damals geforderten Kreuzer bewilligt , gleichzeitig aber die dringend notwendige

Erweiterung der Torpedoslotille und den Bau des Tiefdocks in Kiel verweigert

und an der geforderten Ausstattung sämtlicher Schiffe der Sachsenklasse starke

Abstriche gemacht . Infolgedessen bemächtigten sich zahlreicher Vaterlandsfreunde

ernste Sorge , ob die Flotte mit ihrer gegenwärtigen Stärke der Aufgabe



gewachsen sei , die gewichtigen , den ganzen Erdball umfassenden deutschen

Interessen wiksam gegen Vergewaltigung zu schützen . Wie wollte man die

zahlreichen im Auslande lebenden Deutschen ihrem Volkstum erhalten , wie

sie im gegebenen Anlaß vor Angriffen schützen , wie unsern Kolonien eine

ungestörte Entwicklung sichern , wie Volksreichtum begründen und dem nach

Milliarden zählenden deutschen Seehandel den ihm gebührenden Schutz zuteil

werden lassen , wenn die deutsche Flagge von den seefahrenden Völkern nicht

diejenige Achtung beanspruchen durfte , die sich Deutschland als Landmacht

durch blutige Siege erkämpft hatte ?

Da sprach Kaiser Wilhelm II . am t8 . Januar 1896 aus dem Festbankett ,

das im Königl . Schlosse zu Berlin aus Anlaß der 25 jährigen Wiederkehr der

Kaiserproklamation in Versailles stattfand , die Worte :

„ Aus dem Deutschen Reich ist ein Weltreich geworden . Ueberall

in fernen Teilen der Erde wohnen Tausende unserer Landsleute .

Deutsche Güter , deutsches Wissen , deutsche Betriebsamkeit gehen über

den Ozean . Nach Tausenden von Millionen beziffern sich die Werte ,

die Deutschland auf der See fahren hat . An Sie , Meine Herren ,

tritt die ernste Pflicht heran . Mir zu helfen , dieses größere Deutsche

Reich auch fest an unser heimisches zu gliedern . "

Der Kaiser hob weiter hervor , daß er seine Pflichten nicht nur seinen

engeren Landsleuten , sondern auch den vielen Tausenden von Landsleuten im

Auslande gegenüber nur dann erfüllen könne , wenn ihm die von einheitlichem

patriotischen Geiste beseelte vollste Unterstützung des Volkes zuteil werde .

Als diese Kaiserworte bekannt wurden , sah die Deutsche Kolonialgesellschaft

es als ihre Pflicht an , ihre Empfindungen auf diesem Gebiete in die Tat um¬

zusetzen und mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln dahin zu wirken , daß ,

soweit es an ihr liege , der Appell des Kaisers nicht wirkungslos verhalle .

Von diesen Beweggründen geleitet , forderte die Leitung der Gesellschaft

die Abteilungen auf , ihrerseits in der angedeuteten Richtung agitatorisch vor¬

zugehen , sich mit Vereinen und Gesellschaften , die ähnliche Ziele verfolgten , oder

in dieser Sache gleich gesinnt waren , sowie mit hieran interessierten Beruss -

klassen , wie Kaufleuten und Industriellen , zur Veranstaltung von Versammlungen

in Verbindung zu setzen , in denen Flottenvorträge gehalten und Entschließungen

gefaßt werden sollten , die den Wunsch nach einer der Weltmachtstellung Deutsch¬

lands entsprechenden Vergrößerung der Kriegsflotte zum Ausdruck bringen und

insbesondere darauf dringen sollten , daß die im nächsten Etat von der Regierung

gestellten Forderungen zu bewilligen seien . Außerdem wurde in dem Gesellschafts¬

organ , der befreundeten Pr .esse , in besonderen kolonialen Korrespondenzen der Stand¬

punkt der Gesellschaft zur Frage der Verstärkung unserer Marine zum Ausdruck



- gebracht und der Reichstag im Petitionswege von den Wünschen der Gesellschaft
in Kenntnis gesetzt .

Weit über den Kreis der Mitglieder der Gesellschaft hinaus fand ihr

Aufruf Widerhall . Die Hauptversammlung zu Berlin am 30 . Mai 1896 trat

für die Einbringung einer neuen Flottenorganisationsvorlage ein , die das für

- einen den weltpolitischen Aufgaben der Flotte entsprechenden Ausban Unum -

- gänzliche fordern müsse , und der Vorstand wiederholte in einer am 5 . Dezember

1896 gefaßten Entschließung nochmals , daß die für den Schutz der deutschen

Kolonien und des deutschen Handels notwendigen Marineausgaben von dem

Reichstag bewilligt werden müßten .

Als dann am 18 . März 1897 der Reichstag die bekannten Abstriche am

Marineetat gemacht hatte , beschloß die Hauptversammlung am 12 . Juni 1897

in München , die im Vorjahre eingeleitete Bewegung zugunsten einer Ver¬

stärkung der deutschen Flotte im Interesse der Machtstellung Deutschlands ,

seines Welthandels und seiner Kolonialpolitik auf das allertatkrästigste wieder

aufzunehmen . Das Ziel dieser Bewegung wurde darauf gerichtet , zu erreichen ,

daß die deutsche Kriegsflotte in den Stand gesetzt werde , in allen für die Handels¬

und kolonialen Interessen des Reiches wichtigen überseeischen Gebieten zum

Schutz dieser Interessen sowohl ständige Flottenstationen in einer Stärke , die

bei geregelter Ablösung der Stationsschiffe oder ihrer Besatzung ausreiche ,

unterhalten , als auch bei besonderen Anlässen eine größere Anzahl gefechtsfähiger

Kriegsschiffe entsenden zu können .

In Ausführung dieses Beschlusses wurde ein besonderes Komitee eingesetzt ,

das aus den Herren Wirklicher Geheimer Rat Sachse , von Bornhaupt , Ober¬

landesgerichtsrat Dr . von Buchka , Generalmajor z . D . von Poser und Groß -

Nädlitz , Rittergutsbesitzer Dr . Schröder - Poggelow und Fabrikbesitzer Supf be¬

stand . Dieses Komitee unterzog sich der Aufgabe , eine kräftige und nachhaltige

Werbung im ganzen Reich mit dem Ziele ins Leben zu rufen , daß die Vorlagen

der Regierung auf Bewilligung von Kosten für Ersatz - oder Neubauten von

Kriegsschiffen baldigst eine Mehrheit fänden . In Ausführung dieser Ausgaben

wurden durch die „ Deutsche Kolonialzeitung " und mit Hilfe der einer Uebersee -

politik freundlich gesinnten Presse , sowie durch Flugschriften zahlreiche Artikel

und Aufsätze verbreitet , die in gemeinverständlicher Sprache die Notwendigkeit

der gesteigerten Wehrhaftigkeit des Reiches zur See und die allen erwerbenden

Klaffen des Volkes zugute kommende Wirtschaftlichkeit der hierzu erforderlichen

Mehrausgaben , sowie die finanzielle Befähigung des Reiches zu ihrer Bestrei¬

tung nachwiesen . Daneben ging ' die Veranstaltung zahlreicher Vortrüge seitens

der Zentralstelle sowohl als . auch der Abteilungen . Zur Bestreitung der durch

- diese Werbung entstehenden Ausgaben wurde ein besonderer Flottenwerbungsfonds
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der Deutschen Kolonialgesellschaft gebildet , dem ansehnliche Beträge aus frei¬
willigen Beiträgen zuflössen .

So war es der Deutschen Kolonialgesellschaft vergönnt , an ihrem Teile
dazu mitzuwirken , daß die neue Flottenvorlage , die am 28 . März 1898 in
dritter Lesung vom Reichstag angenommen wurde , Gesetz wurde .

Unmittelbar nach der Annahme der Flottenvorlage und der infolgedessen
erfolgten Auflösung des Flottenwerbungskomiteesder Deutschen Kolonialgesell¬
schaft traten zwei neue Vereinigungen ins Leben , die sich von nun ab auch ihrer¬
seits der bisher von der Deutschen Kolonialgesellschaft auf diesem Gebiete eifrig
und pflichttreu betriebenen Tätigkeit widmen wollten . Die ältere von ihnen ent¬
stand im engsten Anschlüsse an die Gesellschaft . Eine Anzahl im Auslande
lebender Deutscher , und zwar zunächst Mitglieder der deutschen Kolonie in Chile , ,
erkanntenes als ihre Pflicht , zu dem Bau der Flotte , die ihre Interessen zu
schützen berufen sein sollte , beizusteuern . Sie wollten keinen Agitationsverein
bilden , sondern durch eine Art freiwilligeSelbstbesteuerung Mittel ausbringen ,
die dem Kaiser zu unmittelbarer Verwendung für Flottenbauten zur Verfügung
stehen sollten . Einer Flottenwerbungbedurfte es ja bei den Ausländsdeutschen
nicht . Die hatten es oft bitter genug an ihrem eigenen Leibe erfahren müssen ,
wie dringend notwendig eine starke deutsche Seewehr ist .

Zur Verwirklichungdieser Pläne bedurften diese Flottenfreunde unter
unsern überseeischen Landsleuten einer Zentralstelle in der Heimat , die die ein¬
kommenden Gelder zu verwalten und den Verkehr zwischen den verschiedenem
deutschen Flottenvereinenim Auslande zu vermitteln hatte . Zu diesem Behufe
riefen sie die Hilfe der Deutschen Kolonialgesellschaft an , die ihnen nicht versagt
wurde . Den Bemühungen des Wirklichen Geheimen Rats Sachse gelang es ,
aus hervorragenden deutschen Kolonial - und Flottenfreunden einen auf eine geringe
Anzahl besonders eingeladener Mitglieder beschränkten „ Hauptverband deutscher
Flottenvereine im Auslande " zu bilden , der es übernahm , die Zentralstelle für
diese Bestrebungen in der Heimat zu bilden , und zwar derart , daß alle Ver¬
waltungsausgaben durch die Beiträge der heimischen Mitglieder des Haupt¬
verbandes aufgebracht werden , so daß die im Auslande gesammeltenGelder
unverkürzt ihrer Bestimmung für praktische Marinezwecke zufließen . Als erste
Gabe des Hauptverbandes wurde das Flußkanonenboot „ Vaterland " dem Be¬
stände der deutschen Flotte eingereiht . Das Protektorat über den Hauptverband
übernahm der Präsident der DeutschenKolonialgesellschaft , Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg . Zum Präsidenten wurde der Erbpriüz zu Hohenlohe -
Schillingsfürstund nach dessen Rücktritt Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg ,
gewählt . Das Amt des Vizepräsidentenübernahm Wirklicher GeheimerRat
Sachse .
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Kurz nach der erfolgten Begründung des Hauptverbandes deutscher - Flotten - Deutscher

vereine im Auslande wurde der Deutsche Flottenverein mit der Aufgabe ge - ^ °" °>w °re ,„ .

gründet , möglichst weite Kreise des deutschen Volkes für die Frage unserer See¬

geltung zu interessieren . Erster Präsident dieses Agitationsvereins ward der

Fürst zu Wied , der dem Vorstände der Deulschen Kolonialgesellschaft seit ihrer

Begründung bis zu seinem im Spätherbst 1907 erfolgten Tode angehörte . Die

beiden großen Vereine , denen er nahe stand , sollten mannigfache Gelegenheit

erhalten , in Flottensragen Schulter an Schulter zu kämpfen .

Der Vollständigkeit halber sei gleich hier erwähnt , daß der Hauptverband

deutscher Flottenvereine im Auslande sich später dem jüngeren Deutschen Flotten -

vereine enger angliederte . Gegenwärtig ist Fürst zu Salm - Horstmar Präsident

beider Vereine , während der Vizepräsident des Hauptverbandes , Herr Konsul

Vohsen , 'gleichzeitig das Amt eines stellvertretenden Präsidenten des Deutschen

Flottenvereins bekleidet .

Dem Leser ist erinnerlich , daß sich an die Erfolge der Expedition , die Abgrenzung -u-

unter Führung des Herrn Dr . Grüner in die im Bogen des Niger belegenen

Gebiete gesandt war , große Hoffnungen für eine günstige Abgrenzung der

deutschen Interessen im Hinterlands von Togo knüpften . In dieser Frage mußte

die Gesellschaft ihre Wachsamkeit und ihre Tatkraft aufs neue beweisen , als am

15 . Januar 1896 zwischen Frankreich und England ein Abkommen über die

Abgrenzung in Hinterindien , insbesondere am Mekong getroffen wurde . Der

Artikel 5 des Vertrages bestimmte , daß beide Regierungen Kommissare ernennen

sollten , um nach Prüfung der betreffenden Ansprüche die Abgrenzung zwischen

den französischen und englischen Besitzungen in der Gegend westlich vom unteren

Niger vorzunehmen . Das Zusammentreten dieser Kommissare veranlaßte die

Gesellschaft , in zwei Eingaben an die Kolonialverwaltung ihre besonderen Wünsche

zur Geltung zu bringen . Die französischen und englischen Kommissare erzielten

kein Einvernehmen , dagegen gelang 1896 dem Leutnant von Carnap , die Grün¬

dung einer deutschen Station in Sansanne - Mangu und die Herstellung eines regel¬

mäßigen Botendienstes zwischen diesem Orte und Kete Kratji . Auch hatte im

ersten Viertel dieses Jahres der Leiter der letztgenannten Station , Herr Graf

von Zech , eine Reihe zum Teil zum Tschautscho - Gebiet gehörige Orte besucht ,

und überall die bestehenden Beziehungen bekräftigt und neue angeknüpft . Zu

diesen Tatsachen traten auch noch andere für die deutschen Ansprüche günstigen

Umstände , wie u . a . die Vertreibung des Gurmahäuptlings Bantschonde , der

mit dem französischen Expeditionsführer Decoeur einen Vertrag geschlossen batte .

Alle diese und die früher durch die deutsche Togo - Expedition errungenen Er¬

folge wurden durch das Vorgehen der Engländer und Franzosen im Jahre 1897

in Frage gestellt . Die Royal Niger ' Company nahm die Gebiete von Nupe
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und Jllorin , deren Herrscher dem Emir von Gandu Tribut zahlten , in Besitz ,

mährend der französische Gouverneur Ballot nicht nur in Wagadogo im Mossi -

lande , sowie den Orten Bafilo und Kirikiri französische Residenten einsetzte ,

sondern auch über das Sultanat von Gurma , auf das Deutschland einen wohl -

begründeten Anspruch hatte , die französische Schutzherrschaft erklärte . Dies gab

der Gesellschaft unter dem 1 . April 1897 erneut Veranlassung , an den Reichs¬

kanzler die dringende Bitte zu richten , geeignete Maßnahmen anzuordnen , um

die von Deutschland in den Gebieten im Bogen des Niger erworbenen Rechts¬

ansprüche gegenüber Gewaltakten anderer Staaten zu schützen . Diese Eingabe

wurde durch Ausschußbeschluß vorn 18 . Mai 1897 noch durch Uebermittlung

einer Resolution der Abteilung Köln ergänzt , die es im Interesse der fort¬

schreitenden Entwicklung Togos für unumgänglich notwendig erklärte , daß Deutsch¬

land die großen , im Bogen des Niger unter Einsetzung von Gut und Blut er¬

worbenen politischen Rechte baldigst auch durch eine entsprechende starke mili¬

tärische Aktion vertrete , um nicht Einbuße an Ansehen bei den Eingeborenen

und empfindliche Verluste an Gebieten infolge des regen und mit bedeutenden

Mitteln arbeitenden Wettbewerbes der Franzosen und Engländer zu erleiden .

Am 24 . Mai 1897 trat dann die aus deutschen — darunter das Aus¬

schußmitglied , Herr Konsul Vohsen — und französischen Delegierten ge¬

bildete Kommission , der die Aufgabe gestellt war , die zwischen den beiderseitigen

Besitzungen erforderliche Grenzregulieruug vorzunehmen , in Paris zusammen . Die

Verhandlungen fanden ihren Abschluß durch den am 23 . Juli 1897 vereinbarten

deutsch - französischen Vertrag . Durch dieses Abkommen fanden die von der Deut¬

schen Kolonialgesellschaft vertretenen Wünsche nur zum Teil Erfüllung . Immerhin

erhielt — und dafür darf in erster Reihe die Deutsche Kolonialgesellschaft das

Verdienst für sich in Anspruch nehmen — unsere Togokolonie durch Festsetzung

des Talweges des Mono eine natürliche Grenze , eine wertvolle Wasserstraße

und einen Gebietszuwachs , der für die wirtschaftliche Erschließung des Schutz¬

gebiets von Bedeutung ist .

Der Vorstand , der sich in seiner Sitzung am 4 . Dezember 1897 in Ham¬

burg mit diesem Ergebnis beschäftigte , sah darin eine ernste Mahnung für die

Gesellschaft , noch mehr als bisher in Erfüllung ihrer satzungsmäßigen Aufgaben

dafür tätig zu sein , daß die kolonialen Ideen im deutschen Volke festere Wurzeln

schlagen und dadurch der Reichsregierung bei ihrem kolonialpolitischen Vorgehen

ein kräftigerer Rückhalt geschaffen werde . Gleichzeitig sprach er sich dahin aus ,

daß bei den zu erwartenden Grenzverhandlungen mit England die deutscher !

Vertragsrechte hinsichtlich Gandus und der neutralen Zone in vollem Umfange

zur Geltung gelangen möchten . Die Erfüllung dieser Hoffnungen wurde ernst¬

lich gefährdet durch das französisch - englische Abkommen vorn 14 . Juni 1898 , in
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dem Abmachungen über den Austausch eines aus dem linken Nigernfer gelegenen
Gebietsteils von Gandn gegen bisher französisches Gebiet getroffen wurden . Die
Hauptversammlungam 24 . Juni 1898 zu Danzig erhob gegen die hierin liegende
Verletzungder deutschen Vertragsrechte hinsichtlich Gandn Einspruch . Sie ver¬
langte , daß England gegenüber nachdrücklichst folgende Mindestforderungen geltend
gemacht werden müßten :

1 . Daß das Sultanat Gandn und seine Vasallenstaaten Nupe und Jllorin
nicht ohne Vereinbarungmit der deutschen Regierung aufgeteilt werde ;

2 . daß bei einer etwaigen Aufteilung des Tschadseebeckens eine die deutschen
Interessen wahrende Grenzlinie gezogen werde ;

3 . daß den deutschenKaufleuten für den Betrieb des Handels in Kano
und Sokoto die gleichen Rechte wie der Royal Niger Company ge¬
währt werden ;

4 . daß die Bestimmungen der Kongoakte über die Handels - und Schiffahrts -
sreiheit auf den internationalen Strömen Beachtung finden , damit Deutsch¬
land auf dem Niger und seinen Nebenflüssen die Erschließung seiner
Interessensphärenin den Benue -Tschadseegebietenvollziehen könne ;

5 . daß für die Abgrenzung Togos nach Westen eine natürliche Grenze ver¬
einbart werde .

Im Jahre 1896 beschäftigte sich die Deutsche Kolonialgesellschaftnoch mit
den Landungsverhältnissen an der Togoküste . In einer Eingabe an den Reichs¬
kanzler vom 5 . November wurde auf die Unzulänglichkeitdieser Verhältnisse hin¬
gewiesen und ihre Verbesserung als eine der dringendsten Ausgaben der Kolonial -
verwaltung bezeichnet . Die Gesellschaftmußte diesen Wunsch noch etliche Male
wiederholen , bis ihm durch den Bau der Landnngsbrücke in Lome Erfüllung
wurde .

Für Deutsch - Südwestafrika wurden in diesem Zeitraum auf dem Gebiete
der Besiedlung wichtige Maßnahmen getroffen . Die von der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft ins Leben gerufene Siedlungsgesellschaft ging zuerst mit der Anlegung
einer Musterfarm vor . Außerdem war sie bemüht , die von der Kolonialgesell¬
schaft gegründete direkte Dampfschiffsverbindung zwischen Hamburg und Swakop -
mund zu einem sechsmal im Jahre stattfindenden regelmäßigen Verkehr auszu¬
bilden und die Verbindungauch regelmäßig auf Lüderitzbuchtauszudehnen , wo¬
durch der Südteil der Kolonie für den Warenbezug von der Kapkolonie unab¬
hängig wurde und seinen Bedarf nunmehr aus dem Mutterlande decken konnte .

Bei der großen Gefahr , die der Kolonie durch die in Südafrika weitver¬
breitete Rinderpestdrohte , war es doppelt wertvoll , daß die Gesellschaft Herrn
Stabsarzt Dr . Sander als ihren Generalvertreterverpflichtete , der nicht nur über
die Kenntnis von Land und Leuten verfügte , sondern auch bereits im Schutz -
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gebiet sich mit dem Studium von Viehseuchen auf das Eingehendste beschäftigt
hatte . Er war mit den nötigen Materialien ausgestattet , um seine bereits er¬
wähnten Untersuchungen über Schutzimpfungen fortzusetzen . Er begleitete denn
auch im ersten Jahre seiner Tätigkeit den damaligen Assessor von Lindequist
auf einer Dienstreise nach Norden . Die dort gegen die Seuche getroffenen Schutz¬
maßregeln sind zum größten Teil auf sein ärztlichesGutachtenzurückzuführen .

Im Jahre 1898 schloß die Siedlungsgesellschaft mit dem Gouvernement
einen Vertrag ab , durch den sie diesem von dem ihr konzessionierten 20000
Land die Hälfte gegen Vergütung eines entsprechenden Teiles der von ihr
für das Land bisher gemachten Aufwendungenwieder zur Verfügung stellte .
Die Deutsche Kolonialgesellschaft , die als Eigentümerin eines Fünftels der An¬
teile der Siedlungsgesellschaftzu der beabsichtigten Landabtretung Stellung
nehmen mußte , erklärte sich nicht nur mit der entgegenkommendenHaltung der
Siedlungsgesellschastgegen die Wünsche des Gouvernements einverstanden ,
sondern setzte es auch — einer Anregung ihres Herrn PräsidentenFolge gebend —
durch , daß in den Vertrag die Bestimmung Aufnahme fand , der Gouver¬
neur sei berechtigt , von den wieder abgetretenen 10000 insgesamt bis zu
100000 da , unentgeltlich an ehemalige Angehörigeder Schutztruppe abzugeben .

Der Generalvertreter der Siedlungsgesellschastin Südafrika , Stabsarzt
Dr . Sander , suchte mit Recht seine vornehmste Aufgabe darin , Untersuchungen
über das Vorhandensein von Wasser auf den für die Besiedlung in Aussicht
genommenen Plätzen anstellen zu lassen . Das , wie wir bereits sahen , auf seine
Veranlassungunter pekuniärer Beteiligung der Siedlungsgesellschaft ins Leben
gerufene Syndikat für Bewässerungsanlagenin der Kolonie wurde jetzt auch aus
Mitteln der Deutschen Kolonialgesellschaft unterstützt , in dem diese sich mit
20 000 Mk . an den Kosten der auf 60 000 Mk . veranschlagtenVorarbeiten
beteiligte . Mit der Ausführung der Expedition wurden Herr Negierungsbau -
meister Rehbock und ein in der Kapkolonie verpflichteter höherer Regierungs¬
beamter , Herr Watermeyer , betraut . Sie erhielten die Aufgabe , festzustellen,
ob die in der Kapkolonie durch Stauanlagen oder künstliche Bewässerung erreichten
kulturellen Erfolge nicht auch in Deutsch -Südwestafrika erzielt werden könnten ,
und welches die für solche Anlagen geeigneten Plätze in unserm Schutzgebiet
seien . Der Kommission glückte es zunächst , in Swakopmund durch Bohrungen
trinkbares Wasser zu finden und dadurch dem großen Uebelstand abzuhelfen ,
der darin bestand , daß man dort das zum Trinken bestimmte Wasser bisher
sich aus dem Flußbett holen mußte .

Im Jahre 1896 schnitt der stellvertretendePräsident der Gesellschaft ,
Herr Graf von Arnim - Muskau , im Reichstage auf Grund des früher von der
Deutschen Kolonialgesellschaftüber diese Frage beigebrachten Materials und des
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in den von der Gesellschaft eingeholten Gutachten der Herren Professoren Frei¬
herr von Stengel und Zorn vertretenen Rechtsstandpunktes , die Frage der eng¬
lischen Konzessionsgesellschaftenin Deutsch - Südwestafrika an . Dies hatte den
Erfolg , daß die Regierung dem Reichstageeine Denkschrift zugehen ließ , die
eine Uebersicht der in der Kolonie tätigen Gesellschaften unter Beifügungder
betreffenden Verträge gab . Die Deutsche Kolonialgesellschaftnahm hierauf Ver¬
anlassung , unter dem 10 . April 1897 nochmals in einer ausführlich begründeten
Denkschrift ihren Standpunkt , der auf den vorerwähnten Gutachten der beiden
von ihr befragten Rechtslehrer beruhte , nachdrücklichst zu vertreten .

Der Lösung einer neuen , für die Entwicklung deutscher Siedlungen in Süd¬
westafrika ganz besonders wichtigen Aufgabe wandte sich die Deutsche Kolonial¬
gesellschaft im Jahre 1896 zu . In der Hauptversammlungzu Berlin am
30 . Mai wies Herr Oberbergrat Dr . Busse darauf hin , daß schon mehrfach
Mischehen zwischen Europäern und eingeborenen Frauen stattgefundenhätten
und aus diesen Bastards hervorgegangen seien . Dadurch , daß sich eine verhältnis¬
mäßig große Anzahl unverheirateter deutscher Männer in der Kolonie befinde ,
und insbesondere durch die zur EntlassungkommendenMannschaften der Schutz¬
truppe , drohe die Gefahr des Heranwachsenseiner Bastardrasse . In Verfolg
dieser Ausführungen stellte dann Dr . Busse später den förmlichen Antrag , den
sich in der Kolonie ansiedelnden früheren Mitgliedern der Schntztrnppe die Be¬
gründung einer Familie durch Hinaussendung deutscher Frauen zu erleichtern .
Der Ausschuß der Gesellschaft teilte diesen Antrag , sowie einen ihm für die Aus¬
führung beigegebenen Plan des Missionsinspektors Dr . Schreiberdem damaligen
LandeshauptmannMajor Leutwein mit , der diese Vorschläge als einen wichtigen
Schritt in der Entwicklungdes Schntzgebiets mit Freude begrüßte , da die
Gründung von Familien nicht nur im dringendstenInteresse der Kolonie , sondern
auch der Ansiedler selbst liege und daher unbedenklich soviel wie möglich erleichtert
werden sollte . Er erklärte sich bereit , das Unternehmenin jeder Weise zu
fördern und in den einzelnen Fällen Anträge auf Heraussendung von Mädchen
für Ansiedler , die sich einen Hausstand gründen wollten , zu stellen . Gestützt auf
dieses Gutachten des Gouverneurs erkannte der Ausschuß die aus der steten
Zunahme der männlichen Bevölkerung und dem gänzlichenMangel an deutschen
Frauen und Mädchen dem Schutzgebiet drohende Gefahr der Entstehung eines
Bastardgeschlechts in vollem Umfange au . Er hielt sich aber verpflichtet , ein
gewisses Maß von Vorsicht obwalten zu lassen , und Unterstützungen nur nach
genauer Prüfung jedes einzelnen Falles zu gewähren . In der Vorstandssitzung
am 11 . und 12 . Juni 1897 in München wurden dann zwei Frauen Beisteuern
zu den Ueberfahrtskosten nach Südwestafrika bewilligt , und außerdem dem Herrn
Präsidenten ein Dispositionsfondsvon zunächst 5000 Mk . zur Verfügung gestellt .

Frauensrag
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um in geeigneten Fällen sofort nach stattgehabter Prüfung der Verhältnisse -
Reisebeihilfen gewähren zu können .

In Ausführung dieses Beschlusses wurde mit Herrn Major Leutwein eine
Verständigung dahin getroffen , daß derartige Beihilfen an solche Bewerberinnen
gewährt werden sollten , die entwederBräute von in der Kolonie weilenden
Männern seien , oder hinsichtlich derer die Unterbringung im Schutzgebiet in
einer von der Landeshanptmannschaft nachgewiesenen Stellung gesichert sei . Bis
zum Ende des Jahres 1897 liefen 88 Unterstützungsgesuche ein . Von diesen
Bewerberinnenblieben nach Empfang der nötigen Aufklärungdurch das Bureau
zwölf bei dem Entschluß , in die Kolonie übersiedeln zu wollen .

Im Jahre 1898 geschahendann die ersten Hinaussendungen junger
Mädchen , die sich zum Eintritt in Dienststellungen verpflichteten . Den Erfolg
bezeichneteder Gouverneur , der anerkannte , daß bei der Auswahl der Hinaus¬
gesandten Mädchen sehr sorgfältig verfahren fei , in einem Schreiben vorn
20 . März 1898 , indem er mitteilte , daß von den zuletzt hinausgesaudten
Mädchen bereits eine verheiratet und sechs verlobt seien , als durchschlagend .
In der Kolonie sei man allgemein der Kolonialgesellschaft für diese , das Gedeihen
des Schutzgebiets so unendlich förderndeMaßnahme aufrichtig dankbar . Schon
mancher Soldat , der sich gern dort niedergelassen hätte , habe von diesem Ge¬
danken wegen des Mangels an weißen Mädchen Abstand genommen . Mithin
habe die Kolonialgesellschaft eine dringendeBedürfnisfrage gelöst .

Wie erinnerlich , hatte seinerzeit schon Hermann von Wissmann als eine
besonders wirksame Maßnahme zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zur
Förderung des deutschenHandels in Zentralafrika die Verdrängung eines
Dampfers auf den Tanganjika vorgeschlagen . Am 4 . November 1896 bildete
sich unter dem Vorsitz des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburgdas
Tanganjika - Dampfer - Komitee , dem Herr Leutnant Schloifer I seine Kraft zur
Ausführungdes Unternehmens zur Verfügung stellte . Das Komitee erließ einen
Ausruf an die Opferwilligkeit patriotischdenkender Männer , aus den bis zum
Beginne des Jahres 1898 Spenden im Gesamtbetragvon über 100 000 Mark
eingingen .

Der Vorstand der Deutschen Kolonialgesellschaftfaßte am 5 . Dezember 1896
den Beschluß , das Unternehmen den Abteilungen warm zu empfehlen und sie zu
bitten , es nach Kräften ihrerseits zu fördern .

Durch Beschluß der Vorstandssitzungam 11 . und 12 . Juni 1897 in
München wurde aus Gesellschaftsmitteln für die Herstellung und den Transport
eine Beisteuer von 50 000 Mark gewährt . Die Bestellungdes Dampfers war
bereits am 25 . April zum vereinbarten Preise von 53 200 Mark bei der Firma
Jaussen L Schmilinski in Hamburg bewirkt . Die vorläufige Abnahme durch
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das Komitee konnte bereits am 1 . Februar 1898 erfolgen . ' Im April des

gleichen Jahres gelang es , nach Aufbringung der erforderlichen Mittel , den

Dampfer „ Hedwig von Wissmann " von Hamburg nach feinem Bestimmungsort

zu schaffen .

Schon vor der Vorstandssitzung in Hamburg am 4 . Dezember 1897 schien

jeder Zweifel darüber ausgeschlossen , daß es keinesfalls gelingen werde , den

ganzen zur Verwirklichung des Planes erforderlichen Betrag ausschließlich durch

private Spenden aufzubringen . Der Vorstand erklärte es daher auf Antrag

der Abteilung Hamburg nunmehr für Sache des Reiches , denjenigen Betrag zu

gewähren , der erforderlich sei , um das Unternehmen , das im deutschen Interesse

die . Hebung des Handels in Deutsch - Ostafrika bezwecke , zu ermöglichen .

In der Ausschußsitzung vom 16 . September 1896 machte Herzog Johann braute »,,a »o sin

Albrecht zu Mecklenburg eingehende Mitteilungen über die Mangelhaftigkeit und

Unzulänglichkeit des im Januar 1896 eröffneten provisorischen Hospitals in

Tauga . Infolge dieser Mitteilungen richtete der Ausschuß an das Auswärtige

Amt das Ersuchen , die zum Neubau eines Hospitals in Tanga und zur Ver¬

besserung des Sanitätswesens in den Schutzgebieten erforderlichen Mittel , in

den demnächst auszuarbeitenden Etat einzustellen .

In der Vorstandssitzung am 5 . Dezember des gleichen Jahres wurde auf

Antrag des Vertreters der Abteilung Hamburg , Wirklichen Geheimen Rats von

Kusserow , gleichfalls der Beschluß gefaßt , an die Kolonialabteilung des Aus¬

wärtigen Amtes eine hierauf bezügliche Eingabe zu richten . Exzellenz von Knsserow

machte hierbei die Mitteilung , daß in Hamburg auch amtliche Kreise die Ab¬

sicht hätten , für die Sache einzutreten , daß aber hierfür vorausgesetzt werde ,

daß seitens des Vorstandes der Kolonialgesellschast ein Beschluß der diesem

Wunsche entspreche , gefaßt werde . Hierauf setzte sich der Herr Präsident der

Gesellschaft erneut mit dem Herrn Reichskanzler mit dem Erfolge in Verbindung ,

daß das Gouvernement zur amtlichen Berichterstattung aufgefordert wurde .

Die von der Deutschen Kolonialgesellschast unterstützte , von dem Botaniker Ne >,a »i»en

Dr Lauterbach , dem Landwirt P . Tappenbeck und dem Arzt Dr . Ktzisting

ausgeführte Expedition in das Hinterland von Deutsch - Neuguinea kehrte Ende

Oktober 1896 nach der Küste zurück . Die Forschungsreise hatte einen sehr

günstigen Verlauf genommen .

Von den Angelegenheiten , die die Südsee betrafen , blieb immer noch die Lamm , .

Samoasrage die am meisten erörterte .. Der deutschen Schule in Apia wurde die

1895 zum ersten Male bewilligte Beihilfe von 2000 Mark , die die Anstellung

einer weiteren Lehrkraft ermöglichte , alljährlich weitergewährt . Der Vorstand

stellte sich am 4 . Dezember 1897 auf den bereits von der Düsseldorfer Vor¬

standssitzung im Jahre 1895 eingenommenen Standpunkt , daß der Gesellschaft
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bei der augenblicklichen politischen Lage kaum etwas anderes übrig bleibe , als

auf gemeinsames Vorgehen der drei Schutzmächte zur Entwaffnung der Ein¬

geborenen hinzuwirken und im übrigen die dort um die Erhaltung ihres

Deutschtums ringenden Landsleute möglichst zu unterstützen . Nach Ansicht

hervorragender Kenner der Insel konnte man die deutsche Sache nicht besser

fördern , als indem man das Fortbestehen der deutschen Schule ermöglichte .

Wehrpflicht . Durch den Erlaß des bedeutungsvollen Gesetzes vom Jahre t896 , betreffend

die Kaiserlichen Schutztruppen in den afrikanischen Schutzgebieten und die Wehr¬

pflicht daselbst , wurde einem Teile der Wünsche Rechnung getragen , die die

Deutsche Kolonialgesellschaft in ihrer an den Reichskanzler gerichteten Eingiabe

vom 18 . Juni 1895 wegen der Gewährung von Erleichterungen hinsichtlich der

Ableistung der Wehrpflicht für in den deutschen Schutzgebieten sich aufhaltende

Personen verlautbart hatte . Nach § 18 dieses Gesetzes wurde es der Bestimmung

durch Kaiserliche Verordnung vorbehalten , in welchen Schutzgebieten und unter

welchen Voraussetzungen wehrpflichtige Reichsangehörige , die dort ihren Wohnsitz

haben , ihrer aktiven Dienstpflicht bei der Schutztruppe Genüge leisten dürfen .

Da die hier angekündigte Kaiserliche Verordnung erst zum Teil erschienen war ,

beschloß der Vorstand in seiner Sitzung am 28 . Juni 1898 zu Danzig , bei

dem Herrn Reichskanzler dahin vorstellig zu werden , daß diese Verordnung

baldmöglichst in vollem Umfange erlassen werde . Dabei wurde zur Erwägung

gestellt , ob den gedachten Reichsangehörigen nicht noch weitere Erleichterungen

in der Erfüllung ihrer Wehrpflicht gewährt werden könnten , wie z . B . eine Ab¬

kürzung der Dienstzeit , ähnlich wie früher bei der Ersatzreserve , die Gestaltung

der Ableistung der Reserve und Landwehrübungen ebenfalls in der Schutztruppe

oder in der Kaiserlichen Marine oder in den Kaiserlichen Lazaretten , sowie die

Anordnung , daß die in den Schutzgebieten befindlichen Wehrpflichtigen und

Personen des Beurlaubtenstandes bei eintretender allgemeiner Mobilmachung zunächst

bis auf anderweitige Kaiserliche Anordnung in den Schutzgebieten zu verbleiben hätten .

In Ausführung dieses Beschlusses wurden unter dem 17 . Juli 1898

und 1899 an den Herrn Reichskanzler Eingaben gerichtet , , die dahin vor¬

stellig wurden , daß im Interesse der Entwicklung der Kolonien nach Möglichkeit

alle Bestimmungen des Schutztruppenreglements beseitigt würden , die geeignet

schienen , der Ansiedlung Schwierigkeiten zu machen .

Schulwesen . Eine weitere Frage , die für die Entwicklung aller Kolonien von allgemeiner

Bedeutung war , war diejenige der Förderung des Schulwesens . In dieser

Hinsicht beschloß der Vorstand in seiner Sitzung vom 5 . Dezember 1896 .aus

Antrag der Abteilung Koblenz den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , sich die

Förderung der Schulen in unsern Schutzgebieten noch mehr als bisher an¬

gelegen sein zu lassen , und zwar in der Weise , daß allen in den Kolonien
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bestehenden oder noch zu errichtenden Schulen , unbeschadet ihrer besonderen

Eigenart und Selbständigkeit , auf Grund eines im Einvernehmen mit den

deutschen Missionen aufzustellenden Lehrplanes auf ihren Antrag ein Regierungs¬
zuschuß gegeben werde .

Auch die Förderung einer der umstrittensten und wichtigsten kolonialen Bc ^ nci-men' .

Fragen suchte die Gesellschaft der Lösung näher zu führen , indem sie der Inter¬

nationalen Vereinigung für vergleichende Rechtswissenschaft und Volkswirtschafts¬

lehre eine Beisteuer von 300 Mark zum Honorar für die Bearbeitung des von

ihr als Preisausgabe ausgeschriebenen Themas bewilligte :

„ Eine vergleichende Darstellung der Grundsätze , die in den Ko¬

lonien der wichtigsten Staaten hinsichtlich des Bodenerwerbs und der

Ansiedlung befolgt worden sind , und ihre wirtschaftlichen Folgen . "

Außerdem wurde seitens der Gesellschaft für die Herausgabe des von v,eo>oc,ic.

Herrn Dr . Stromer von Reichenbach über die geologische Beschaffenheit der

deutschen Schutzgebiete verfaßten Werkes eine Beihilfe bewilligt .

Für die tropenhygienischen Arbeiten wurde im Jahre 1896 eine neuerliche Twpcnl „ ,nieue .

Bewilligung von 800 Mark ausgesprochen . Die Herren Dr . Below und Dr .

Däubler wurden als Referenten zur Naturforscherversammlung nach Frankfurt

gesandt . Außerdem wurden Pläne von Hospitalbauten und andere Abbildungen

auf Kosten der Gesellschaft dort hingeschickt . Herr Dr . Däubler machte den

Vorschlag , ein ständiges Referat über alle tropenhygienischen Arbeiten des Jn -

nnd Auslandes einzuführen und zu diesem Zweck ein Abkommen mit der hygieni¬

schen Rundschau des Herrn Professor Rubner abzuschließen . Herr Dr . Däubler

dachte die Ausführung so , daß die Deutsche Kolonialgesellschast einen fach¬

männischen Beirat anstellen möchte , dem für die Beschaffung der einschlägigen

Literatur ein Betrag von 600 Mark und für die Anfertigung der Referate ein

gleicher Betrag jährlich zur Verfügung zu stellen sei . Bezüglich der Beschaffung

der Literatur erledigte sich dieser Vorschlag dadurch , daß die Kaiser - Wilhelm -

Akademie , deren Bibliothek die einschlägige Literatur in großer Reichhaltigkeit

besitzt , sich bereit erklärte , deren Benutzung auch Privatärzten zu gestatten . Die

Frage der tropenhygienischen Referate wurde in Konferenzen , die seitens der In¬

teressenten im Reichsgesundheitsamt stattfanden , einer eingehenden Erörterung

unterzogen . Einen Abschluß fand diese Angelegenheit später durch die Begrün¬

dung des Archivs für Tropen - und Schiffshygiene durch Herrn Dr . Mense in

Kassel , das seit seinem ersten Erscheinen im Jahre 1897 von der Gesellschaft

durch den Bezug einer Anzahl von Exemplaren unterstützt wird .
Die ordentliche Hauptversammlung am 12 . Juni 1897 in München be¬

schloß , die tropenhygienische Sektion der nächsten Naturforscherversammlung um

Erörterung folgender Fragen zu bitten :
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1 . „ ob es sich empfiehlt und einem Bedürfnis entspräche , in Deutschland
im Anschluß an eine bereits bestehende klimatische oder anderweitige
Kuranstalt ein Rekonvaleszentenheimfür Tropenkranke unter sachkundiger
Leitung zu errichten ;

2 . im Bejahungsfälle , welche Region und Höhenlage , ob Meeresküste ,
Mittelgebirge , Alpenvorlandusw . hierzu am besten sich eignen würde . "

Endlich befürwortete auf dem Gebiet der Tropenhygiene die Gesellschaft ,
in Ausführung eines Beschlusses der Vorstandssitzungam 28 . Juni 1898 zu
Dauzig , in einer Eingabe an den Herrn Reichskanzler die schleunige weitere Er¬
forschung der Malariatheorie Robert Kochs mit dem Erfolge , daß entsprechende
Mittel in den nächsten Kolonialetat eingestellt wurden .

Am 17 . Dezember 1895 traten aus Einladung des Herzogs Johann
Albrecht zu Mecklenburg eine Anzahl von Mitgliedern der Gesellschaft , die sich
besonders mit der Auswanderungsfragebeschäftigthatten , zusammen , um den
Seiner Hoheit vertraulich mitgeteilten Entwurf des Auswauderungsgesetzes zu
begutachten . Wir sahen in unserer früheren Darstellung , wie es in der Natur
der Sache lag , daß die Deutsche Kolonialgesellschaft , die die Wichtigkeit einer
gesetzlichen Regelung des Ausmanderungswesensseit langem erkannt , seit ihrem
Bestehen ein Auskunftsbureauunterhalten und auch auf an sie gelangte Anfragen
unentgeltlich Auskünfte erteilt hatte , sehr zeitig ihre Aufmerksamkeit der Frage
des Erlasses eines Auswanderungsgesetzeszuwandte Der Uebersichtlichkeit
wegen sei hier daran erinnert , daß seitens der Gesellschaft die hauptsächlichsten
Gesichtspunkte für die Auswanderungsfrageund ein zu erlassendes Auswanderungs¬
gesetz bereits in der Hauptversammlungzu Berlin am 26 . März l892 festge¬
stellt wurden , also zu einer Zeit , wo , abgesehen von dem KappschenEntwurf , ein
anderer noch nicht vorlag . Im wesentlichsten haben die damals festgestellten
Gesichtspunkte die Grundlagen für die in den Jahren 1892 bis 1897 seitens
der Gesellschaft an den Reichskanzler , die Kolonialabteilung und den Reichstag
gerichteten Eingaben gebildet . Es gelang der Gesellschaft , eine Aenderung der
verschiedenenGesetzentwürfe derart herbeizuführen , daß einem erheblichen Teil
ihrer Wünsche Rechnung getragen wurde , während auch den andern gegenüber
sich ein Entgegenkommender Regierung , besonders in den Motiven des schließ¬
lich zum Gesetz gewordenen Entwurfes , bemerkbar machte .

Die Gesellschaft hatte verlangt , daß die beschränkenden Bestimmungen über
die Unternehmerkonzessionen , die im Falle überseeischer Beförderungvorschrieben ,
daß der Unternehmer seinen Sitz in einem deutschen Hafenplatze haben müsse ,
sowie , daß ihm eigene Schisse zur Verfügung stehen , beseitigt werden sollten .
Dem trug ß 4 des neuen Entwurfs Rechnung , indem er bestimmte , daß auch
ausländischen Personen und Gesellschaftenin ausländischen Hafenorten , wenn sie
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Bevollmächtigte stellen und sich den deutschen Gerichten unterwerfen , die Unter¬
nehmerkonzession erteilt werde .

Einem zweiten Wunsche der Gesellschaft wurde dadurch entsprochen , daß

in den neuen Entwurf die früher vorgesehene Bestimmung keine Aufnahme fand ,

daß der Auswandernde der örtlichen Polizeibehörde für sich und seine Familie

Anzeige zu machen habe , und daß seitens jener Behörde eine vierwöchentliche
Bekanntmachung Platz greifen müsse .

Eine dritte Forderung der Gesellschaft , diejenige nach Erleichterung der

Wehrpflicht , war durch die Schutztruppenordnung vorn 13 . Juni 1896 gegen¬

standslos geworden , die aussprach , daß durch Kaiserliche Verordnung bestimmt

werden solle , in welchen Schutzgebieten und unter welchen Voraussetzungen wehr¬

pflichtige Reichsangehörige , die dort ihren Wohnsitz haben , ihrer aktiven Dienst -

pflicht bei der Schutztruppe Genüge leisten können .

Dagegen fand die Gesellschaft einen den tatsächlichen Bedürfnissen und den

nationalen Wünschen entsprechenden Schutz der Interessen deutscher Reichs¬

angehöriger im Auslande durch den Gesetzentwurf nicht verbürgt , da ihre

Wünsche auf eine umfassendere Fürsorge für die Auswanderer in den Ein¬

wanderungsländern wohl für die Motivierung verwertet , aber nicht zu einer

bestimmten Gesetzesvorschrift verdichtet waren . Sie versuchte in einer Petition ,

die sie unter dem 27 . März 1897 an den Reichstag richtete , hierin noch in

letzter Stunde eine Aenderung zu erwirken .

Ebenso hatte der Antrag der Deutschen Kolonialgesellschaft , daß die ein¬

heitliche Behandlung der Auswanderungsangelegenheiten und der Uebersiedlung

in die deutschen Schutzgebiete entweder dem zu bildenden Kolonialamte oder

einem besonderen Organ des Auswärtigen Amtes übertragen und damit das

Auswanderungsgesetz zu einem Gesetz für Auswanderungs - und Besiedlungs¬

wesen in fremden Staaten und in den deutschen Kolonien erweitert werde , nicht

Berücksichtigung gefunden .

Endlich trug das Gesetz auch nicht dem Verlangen der Kolonialgesellschaft

nach Errichtung eines staatlichen Auskunftsbureaus Rechnung . Die Motive

zum Auswauderungsgesetz erkennen die Berechtigung der Forderung , daß den

Auswanderern die Möglichkeit verläßlicher Auskunft zu geben sei , rückhaltslos

an , verneinen aber stillschweigend die Notwendigkeit , daß eine gesetzliche Re¬

gelung dieser Frage Platz greifen müsse . Sie überlassen die Einrichtung des

Auskunftsbureaus der administrativen Handhabe . Die Gesellschaft richtete daher

an den Reichstag die Bitte , die Verbündeten Regierungen zu ersuchen , dafür

Sorge zu tragen , daß eine unter Aufsicht des Reiches stehende und vom Reiche

unterstützte Auskunftserteilung an Auswanderungslustige zu dem Zwecke ein¬

gerichtet werde , den Strom der Auswanderer möglichst nach solchen Gegenden
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zu lenken , wo für sie neben günstigen Erwerbsgelegenheiten am meisten Aussicht

für die Erhaltung ihres Deutschtums vorhanden ist .

Das Auswanderungsgesetz , das , wie eben dargelegt , nicht in allem den seitens

der Deutschen Kolonialgesellschaft erhobenen Forderungen entspricht , wurde vorn

Reichstag am l2 . Mai 1897 endgültig angenommen . Gleichzeitig aber faßte

der Reichstag eine Resolution , die sich fast wörtlich mit dem eben mitgeteilten

Antrage der Kolonialgesellschaft auf Einrichtung einer unter Aufsicht des Reiches

stehenden und von diesem unterstützten Auskunftserteilung deckte . Auf Grund

dieses Neichstagsbeschlusses beauftragte der Vorstand in seiner Sitzung am 11 .

und 12 . Juni 1897 in München den Ausschuß , die Frage der Ausgestaltung

des seit zehn Jahren von der Deutschen Kolonialgesellschaft unterhaltenen Aus¬

kunftsbureaus in Erwägung zu ziehen und sich ,zu diesem Zweck mit dem Aus¬

wärtigen Amt wegen der Regelung der für notwendig erachteten Aufsicht des

Reiches und der Bemessung der seitens des letzteren zu gewährenden Beihilfe

in Beziehung zu setzen . Für die erste Einrichtung dieser unter Mitwirkung des

Reiches zu errichtenden Zentralauskunstsstelle für Auswanderer bewilligte der

Vorstand in seiner Sitzung am 4 . Dezember 1897 zu Hamburg 5000 Mark .

Infolge eines Antrages der Abteilung Homburg , der in seiner ursprüng¬

lichen Fassung dahin ging , daß der Herr Reichskanzler zu ersuchen sei , der

Frage wegen Verschickung von Strafgefangenen näher zu treten und zunächst in

Südwestafrika einen Versuch durch Verwendung von Verbrechern bei Errichtung

von Stau - oder Bewässerungsanlagen und Verkehrswegen , insbesondere Eisen¬

bahnen , vorzunehmen , wurde über diese Frage in der Hauptversammlung vom

30 . Mai 1896 verhandelt . In der Erörterung wurden sehr verschiedenartige ,
miteinander in unmittelbarem Gegensatze stehende Gesichtspunkte für die Beur¬

teilung geltend gemacht , und es stellte sich heraus , daß der Gedanke , unsere

Kolonien , insbesondere Südwestafrika , zu Deportationszwecken zu benutzen , zahl¬

reiche entschiedene Gegner hatte .

Dem Beschlusse der Hauptversammlung , daß der Ausschuß der Frage

der Verschickung von Strafgefangenen nach unsern Schutzgebieten und ihrer Be¬

schäftigung bei öffentlichen Arbeiten näher treten möge , kam dieser dadurch

nach , daß er eine Zusammenstellung des aus diesen Gegenstand bezüglichen

Materials , insbesondere der Erfahrungen , die Franzosen und Engländer auf

dem Gebiete der Strafverschickuug gemacht hatten , in der „ Deutschen Kolonial -

zeitung " veranlaßte .

Bedeutsam war auf dem Gebiete der Auswanderungsfragen im Jahre

1896 noch die endliche Aushebung des von der Heydtschen Reskripts , durch die
eine von der Gesellschaft vom Beginn ihrer Geschichte an erhobene Forderung

Erfüllung fand . Mit Rücksicht darauf , daß sich infolge dieser Maßnahme für
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die deutsche Auswanderung in die südlichen Provinzen Brasiliens günstige Aus¬

sichten eröffneten , beantragte die Gesellschaft in einer Eingabe , die sie unter

dem 16 . Januar 1897 an den Reichskanzler richtete , die Bestellung deutscher

Berufskonsuln für die Provinzen Parann und Santa Catharina .

Vom 1 . Mai bis 15 . Oktober 1896 fand in Berlin unter dem Protektorat

des Präsidenten der Gesellschaft die Deutsche Kolonialausstellung statt . Der

Zweck dieser Ausstellung war , durch die zur Anschauung gebrachten Gegenstände

ein Bild von der im Laufe von zwölf Jahren in den deutschen Kolonien ge¬

leisteten Kulturarbeit zu geben und den dermaligen Entwicklungsstand der ein¬

zelnen Schutzgebiete zu kennzeichnen . Die Gesellschaft richtete auf der Aus¬

stellung eine von Rudolf Hellgrewe künstlerisch ausgestattete Lesehalle mit einem

Kostenaufwands von 6000 Mark ein , die den Kolonialfreunden die Möglich¬

keit bot , sich aus der dort befindlichen Bücherei , die die auf die deutschen Schutz¬

gebiete bezüglichen neueren Werke einhielt , über unsere Kolonien und die koloniale

Frage überhaupt , sowie die einzelnen Ausstellungsgegenstände zuverlässig zu unter¬

richten . In der Lesehalle wurden von einem hierzu angestellten Beamten Aus¬

künfte aller Art erteilt und den Besuchern der von der Gesellschaft herausgegebene

„ Kleine Deutsche Kolonialatlas " unentgeltlich in 30 000 Exemplaren verabfolgt .

Im Anschluß an die Ausstellung trat eine Anzahl neuer Unternehmungen

ins Leben . Zunächst hatte sie die Errichtung eines Kolonialhauses zur Folge .

Anfangs beabsichtigte die Gesellschaft , die sich auf Anregung ihres Ausschuß

mitgliedes , des Herrn Supf , mit dieser Frage beschäftigte , selbst ein Kaufhaus

zum Vertrieb der aus den deutschen Kolonien stammenden Produkte ins Leben

zu rufen , um weiteren Kreisen des deutschen Volkes den Bezug echter , aus den

deutschen Kolonien stammender Waren zu ermöglichen , den Verbrauch dieser

Waren umfangreicher zu gestalten , hierdurch bestehende koloniale Unternehmungen

zu fördern und zur Gründung neuer anzuregen . Hauptsächlich sollte durch das

Kaufhaus der praktische Nutzen des Besitzes der Kolonien nachgewiesen und das

Interesse für diese in immer weitere Kreise getragen werden . Die bisher viel¬

fach in außerdeutschen Ländern abgesetzten Erzeugnisse der deutschen Schutzgebiete

sollten für den deutschen Markt gewonnen und auf ihm als deutsche Kolonial¬

waren zuverlässig echt in den Handel gelangen . Die Mittel für die Errichtung

dieses Kaufhauses suchte die Gesellschaft durch Abgabe von Kausberechtigungs -

karten zum Preise von zehn Mark an ihre Mitglieder auszubringen , deren Be¬

sitzer beim Einkauf besondere Rabattvergünstigungen genießen sollten . Gegen

diesen Plan wurden aber von den zahlreichen Handelskammern und Einzelkauf¬

leuten , die der Gesellschaft als Mitglied angehörten , so schwerwiegende Be¬

denken und nachdrückliche Verwahrungen erhoben , daß man es vorzog , ihn

fallen zu lassen . In der Folge begründete dann Herr Bruno Antelmann ,

kolonial -
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dem die Leitung des Kaufhauses hatte übertragen werden sollen , unabhängig

von der Deutschen Kolonialgesellschaft , das Deutsche Kolonialhaus Bruno Antel -

mann als selbständiges Unternehmen .

Den 1100 Mitgliedern , die je zehn Mark für die Lösung von Vorzugs -

kaufkarten eingesandt hatten , wurde ihr Geld wieder zur Verfügung gestellt . Sie

überwiesen es meist dem ebenfalls im Anschluß an die Ausstellung von Herrn

Supf begründeten Komitee zur Einführung von Erzeugnissen aus deutschen Ko¬

lonien , das in dem „ Tropenpflanzer " eine Zeitschrift für tropische Landwirtschaft

begründete , die in der Folge mehrfach von der Deutschen Kolonialgesellschaft durch

Bewilligung von Geldbeihilsen unterstützt wurde .

Als ferneres Unternehmen erwuchs aus der Ausstellung unter Förderung

der Deutschen Kolonialgesellschaft das Deutsche Kolonialmuseum , dem zum größten

Teile die Bestände der Produktensammlung und der Wandersammlungen kolo¬

nialer Erzeugnisse der Deutschen Kolonialgesellschaft zuflössen , während andere

Teile dieser Sammlungen dem Orientalischen Seminar und dem Württembergischen

Verein für Handelsgeographie überlassen wurden .

In der inneren Verfassung der Gesellschaft ward ein wichtiger Fortschritt

dadurch erreicht , daß ihr durch die Königlich preußische Kabinettsorder vom

16 . November 1896 die Rechte einer juristischen Person verliehen wurden . Dies

hatte eine Umarbeitung der Gesellschaftssatzungen zur Voraussetzung gehabt .

Die neue beschlossene Verfassung enthielt im wesentlichen die Bestimmungen , nach

denen die Gesellschaft seit ihrer Entstehung verwaltet worden war . Die vor¬

genommenen Abänderungen waren teils redaktionellen Charakters , teils waren

es solche , die im Hinblick auf den Zweck der Erlangung der korporativen Rechte

für notwendig befunden waren ; nur in geringem Umfange enthielt der Entwurf

Aenderungen materiellen Charakters .

Mit dem frischeren Hauche , der auf dem Gebiete deutscher Ueberseepolitik

eingesetzt hatte , ging es auch mit dem Mitgliederbestände der Gesellschaft wieder

rasch aufwärts . Vor allem gelang es ihr auch , an wichtigen Plätzen Boden zu

gewinnen , wo sie bisher keine Stätte gehabt hatte . Im Jahre 1896 wurde in

Anwesenheit des Herrn Präsidenten Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg

die Abteilung Hamburg begründet , während sich in diesem und im folgenden

Jahre die bisher selbständigen Kolonialvereine in Leipzig und Halle a . S . der

Gesellschaft als Abteilungen angliederten .

1897 .

Im Frühjahr 1897 wurde der Präsident der Gesellschaft , Herzog Johann

Albrecht zu Mecklenburg , für eine Reihe von Jahren zur Regentschaft des Groß -

herzogtums Mecklenburg - Schwerin berufen . Gleichwohl entschloß sich Seine
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Hoheit in seiner bisherigen Stellung als Präsident der Gesellschaft auch weiter

die koloniale Bewegung in Deutschland zu fördern . Indessen legte die über¬

nommene Regentschaft Seiner Hoheit doch einige Beschränkungen in seiner Tätig¬

keit als Präsident der Deutschen Kolonialgesellschaft auf . Zu seiner Entlastung

wurde daher die Stelle eines geschäftsführenden Vizepräsidenten geschaffen . Die

erforderliche Satzungsänderung wurde von der Hauptversammlung in München

am 12 . Juni 1897 beschlossen . Zum geschäftsführenden Vizepräsidenten wurde

Wirklichen Geheimer Rat Sachse gewählt .

Nach langer Pause erwarb das Reich im Jahre 1897 neuen Kolonial¬

besitz . Am 15 . November 1897 erfolgte die Besetzung des Kiautschou - Gebietes

durch deutsche Marinetruppen . Durch einen Vertrag , der zwischen China und

Deutschland am 6 . März 1898 abgeschlossen wurde , trat China das an der

Kiautschou - Bucht gelegene Gebiet unter der Form einer Pachtung an Deutschland

ab . Außerdem wurde durch dieses Abkommen eine neutrale Zone mit einem

Durchmesser von 50 1cm rings um die Bucht bestimmt , die zwar unter chinesischer

Verwaltung liegt , in der aber die chinesische Regierung keine Maßnahmen und

Anordnungen ohne Zustimmung der deutschen Regierung treffen und insbesondere

einer etwa notwendig werdenden Regulierung der Wasserläufe keine Hindernisse

entgegensetzen darf . Auch steht den deutschen Truppen ein Durchmarschrecht

durch diese Zone zu .

Die Deutsche Kolonialgesellschaft hatte besonderen Anlaß sich dieses Ereig¬

nisses zu freuen . Hatte sie doch , wie wir sahen , bereits am 4 . November 1895 ,

bald nach Abschluß des Friedens von Schimonoseki , in einer Eingabe an den

Reichskanzler die Anregung gegeben , von einen ! geeigneten Platz an der chine¬

sischen Küste zur Begründung einer deutschen Flotten - und Kohlenstation Besitz

zu ergreifen und dabei auch schon gerade auf die Kiautschou - Bucht hingewiesen .

In der Vorstandssitzung am 11 . Juni 1897 zu München wurde der Aus -

schuß beauftragt , schleunigst zu erwägen , durch welche Maßnahmen die in Süd¬

westafrika aus Anlaß der Rinderpest den deutschen Ansiedlern drohenden Ge¬

fahren abgewendet werden könnten . Als geeignetstes Mittel wurde empfohlen ,

den Plan des Baues einer Kleinbahn mit Tierbetrieb von Swakopmund in das

Innere des Landes anzuregen . Infolge dieses Beschlusses wurde unter dem

24 . Juni l897 eine Eingabe an den Reichskanzler gerichtet , die zur endlichen

Inangriffnahme des längst geforderten Bahnbaues führte . Bereits am 20 . No¬

vember 1897 konnte die Eröffnung der ersten , 10 1cm langen Teilstrecke Swakop¬

mund — Nonidas der neu gebauten Eisenbahn stattfinden . Der Reichstag bewilligte

im Etat für 1898 nicht nur die zur Fortführung der Eisenbahn und der Tele¬

graphenlinie von Swakopmund nach Windhuk geforderte erste Rate von

1 000 000 Mark , sondern auch die damit in untrennbarem Zusammenhang ste -
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hende Forderung von 250 000 Mark zur Inangriffnahme des Baues der Hafen¬

anlagen in Swakopmund .

Ferner regte der Ausschuß auf Antrag der Abteilung Berlin bei der Ko -

lonialverwaltung an , die beabsichtigte Erhöhung der Einfuhrzölle in Deutsch -

Südwestafrika bis zur Beendigung des durch die Rinderpest herbeigeführten Not¬

standes hinauszuschieben . Die Kolonialabteilung erfüllte diesen Wunsch insoweit ,

daß sie den Landeshauptmann ermächtigte , die Einfuhrzölle auf Lebensmittel

und Kleidungsstücke mit Rücksicht auf die durch die Rinderpest geschaffene Not¬

lage zeitweilig herabzusetzen oder aufzuheben , falls er hierdurch eine Ermäßigung

der Preise herbeizuführen hoffe .

In Deutsch -Ostasrika hatte die Eisenbahngesellschaft für Deutsch - Ostafrika

infolge Versiegens von Mitteln , nachdem die Strecke , von Tanga ausgehend ,

Muhesa erreicht hatte , den Weiterbau der Usambara - Eifenbahn einstellen müssen .

Auf Antrag der Abteilung Kassel , der von der Münchener Hauptversammlung

des Jahres 1897 zum Beschluß erhoben wurde , wurde an den Reichskanzler die

Bitte gerichtet , veranlassen zu wollen , daß die Wetterführung der Linie bis Korogwe

entweder aus Reichsmitteln oder durch Gewährung einer Zinsbürgschaft seitens

des Reiches an die Eisenbahngesellschaft für Deutsch - Ostafrika baldmöglichst

fertiggestellt werde . In der Hauptversammlung des folgenden Jahres brachten

dann die Abteilungen Homburg und Stettin gemeinsam den Antrag ein , an die

Reichsregierung eine Eingabe zu richten , in der um Vorlage eines Gesetzes an

die zuständigen parlamentarischen Körperschaften gebeten wurde , durch das der

zur Ausschließung von West - Usambara unbedingt notwendige Weiterbau der nur

bis Muhesa vollendeten Usambara - Eisenbahn zunächst bis Korogwe gesichert

werde . Am 29 . Juli 1898 erging darauf durch das Auswärtige Amt der

Bescheid , daß die Absicht bestehe , dem Bundesrat und Reichstag eine Vorlage

wegen Wetterführung der Usambara - Eisenbahn zu unterbreiten , was denn in .

der Folgezeit auch geschah .

Durch die Hauptversammlung des Jahres 1897 in München und die

Vorstandssitzung des gleichen Jahres in Hamburg wurden Beschlüsse gefaßt , die

die Neuanlage wissenschaftlich - wirtschaftlicher Stationen im ostafrikanischen Schutz¬

gebiet forderten . Der Münchener Beschluß ging dahin , darauf hinzuwirken , daß

die Kolonialverwaltung eine derartige Station nach dem Muster der Kilimandjaro -

station in den Gebieten am Nordende des Nyaffa begründe . Die Gesellschaft

erbot sich , dieses Unternehmen ebenso wie das ältere durch einen Zuschuß zu

unterstützen . Der Hamburger Beschluß ging dahin , bei der Reichsregierung

darauf hinzuwirken , daß aus dem Hochlande des Uhehe - Gebietes eine Versuchs¬

station für landwirtschaftliche Betriebe unter Aufsicht des deutsch - ostafrikanischen

Gouvernements sobald wie möglich errichtet , daß ferner ein zweiter Dampfer



auf dem Rufidji eingestellt sowie eine Bahn gebaut werde , wo der Landweg

nötig sei .

Gelegentlich der Stellungnahme zu dem Schutzgebietsetat für 1898 be¬

schloß der Ausschuß dann fernere Eingaben an den Reichskanzler , in denen

zum Ausdruck gebracht wurde , daß durch die zur Zeit im ostasrikanischen

Schutzgebiet befindlichen drei Stationen die wirtschaftliche Erschließung der

Kolonie nicht genügend gefördert werde , und daß sich die Anlage von

Stationen , sowohl aus der Npassa - Hochebene als auch im Uhehe - Gebiet dringend

empfehle .

Die im Reichstage von dem Berichterstatter , Prinzen von Arenberg , stell¬

vertretenden Präsidenten der Gesellschaft , in dieser Angelegenheit gemachten

Mitteilungen lauteten dahin , daß , auf Grund der Erklärungen des Herrn Gou¬

verneurs Liebert und des Herrn Hauptmanns Prince , Uhehe die Aufmerksam¬

keit der Kolonialverwaltung ganz besonders in Anspruch nehme , daß Vorschläge

wegen Errichtung einer Station auch zu wissenschaftlichen Zwecken in dem Ge¬

biet zu erwarten seien , und daß eine provisorische Station bereits vom Gou¬

verneur eingerichtet sei .

An wissenschaftlichen und literarischen Unternehmungen , die in den Jahren WisscnschailUche

1897 und 1898 durch Geldbewilligungen seitens der Gesellschaft unterstützt

wurden , seien hier nur kurz aufgezählt :

a ) das Archiv für Schiffs - und Tropenhpgiene ,

ll ) das Werk des Professors Dr . Volkens über den Kilimandjaro ,

c ) der von Herrn A . Pappstein in Curityba verfaßte Führer für Aus¬

wanderer nach Brasilien ,

cl ) Expedition des Dr . Dove nach Südwestafrika ,

s ) sprachwissenschaftliche Forschungsreise des Herrn Rudolf Prietze uach

Tunis ,

f ) Bearbeitung und Herausgabe des von Herrn Forstassessor Dr . Plehu

gesammelten sprachlichen Materials aus Togo ,

8 ) Verbreitung der Werbeausgabe des Kleinen Kolonialatlas ,

ll ) Werk des Referendars Krieger über Neuguinea .

Am 4 . November 1897 wurde der stellvertretende Präsident der Gesell -

schaff , Herr Staatsminister von Hofmann , aus Anlaß seines 70 Geburtstags

am 3 . Dezember 1898 Herr Geheimer Regierungsrat Simon aus Anlaß der

Niederlegung seines Amtes als stellvertretender Präsident der Gesellschaft zum

Ehrenmitglied ernannt .
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1898 .
Von besonderer Wichtigkeit für die Entwicklungder Kolonien war , daß

es im Jahre 1898 den vereinten Bemühungen der DeutschenKolonialgesellschaft
und des Frauenvereins für Krankenpflege in den Kolonien gelang , die Geneh¬
migung des Königs von Preußen und der übrigen Bnndessürstenfür die Ver¬
anstaltung einer Wohlfahrtslotterie zu Zweckender deutschen Schutzgebietezu
gewinnen , die zehn Ziehungen umfassen und die einschließlich bis zum Jahre
1903 währen sollte . Die Erträge , die auf 5 Millionen Mark veranschlagt
waren , sollten unter Mitwirkung bzw . Zustimmung der Kolonialabteilung des
Auswärtigen Amts zum Besten der deutschen Schutzgebiete verwandt werden .
Hierdurch wurden für die nächsten Jahre Mittel in namhaftem Umfange ver¬
fügbar , mit deren Hilfe eine schnellere gedeihliche Entwicklung der Kolonien sich
erzielen nnd der Wunsch derjenigen sich befriedigen ließ , die die Gesellschaft
gern an der Lösung praktischer Aufgabenunmittelbar tätig sehen wollten . Zur
Beschlußfassung über die Verwendung der Lotterieerträge wurde ein Verwaltungs¬
rat gebildet , der aus dem Präsidenten , dem geschäftsführenden Vizepräsidenten ,
einem Ausschußmitgliede , sowie je zwei Vertretern der AbteilungenBerlin und
Berlin - Charlottenburg der Deutschen Kolonialgesellschaft und zwei Vertretern
der Kolonialabteilungdes Auswärtigen Amtes bestand . Der Deutsche Frauen -
verein für Krankenpflege in den Kolonien , der ebenfalls das Recht hatte , zwei
Vertreter in den Verwaltungsrat abzuordnen , verzichtete sehr bald aus dessen
Ausübung . Zum Lotterieverwalterward Herr Generalmajor z . D . von Poser
und Groß - Nädlitz bestellt . Die erste Lotterie wurde Ende November und Anfang
Dezember 1898 gespielt . In diesem Jahre noch wurden folgende Bewilligungen
ausgesprochen :

1 . 20000 Mark zur Entsendungvon Frauen und Mädchen nach Deutsch -
Südwestafrika ;

2 . 250000 Mark zur Bestreitung der Kosten für Beförderung des Dampfers
„ Hedwig von Wissmann " nach dem Tanganjikasee;

3 . 15000 Mark für eine Kautschuk - Expeditionnach Westafrika .
Die letzte Bewilligung erfolgte zugunstendes Kolonial - Wirtschaftlichen

Komitees , das wir früher unter dem Namen „ Komitee zur Einführung von
Erzeugnissen aus deutschen Kolonien " kennen gelernt haben . Ihm überließ als
ihrem wirtschaftlichen Ausschusse die Deutsche Kolonialgesellschaftden Hauptteil
derjenigen Geldmittel , die sie aus den Lotterieerträgnissen für die Förderung
wirtschaftlicher Aufgaben in den Kolonien zur Verwendungbrachte .

Auf Grund eines Beschlusses der Vorstandssitzung am 28 . Juni 1898 zu
Danzig wurde die Deutsche Kolonialgesellschaftzum dritten Male bei dem Herrn
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Reichskanzlerwegen Abänderung des Gesetzes über den Erwerb und Verlust
der Bundes - und Staatsangehörigkeitvom 1 . Juni 1870 vorstellig . Sie ver¬
langte , und zwar auf Anregungihres Präsidenten , Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg , daß das neue Reichsangehörigkeitsgesetz jedenfalls die Be¬
stimmung enthalte :

„ Ein Deutscher kann die Reichsangehörigkeit nur auf eigenen
Wunsch verlieren . "

Die gleiche Vorstandssitzungbeschäftigte sich erneut mit den Fragen der
Ausdehnung der deutschen Interessen im Hinterlands Kameruns und der
Wahrung der Schiffahrts - und Handelsfreiheitim Nigergebiet . Auf Antrag
des Herrn Konsuls Vohsen wurde für eine deutsche Kongo - Bennö - Tschadsee -
Expedition eine Beihilfe von 25 000 Mark bewilligt , die einem zu bildenden
Komitee zur Entsendung einer Handels - Expedition in das Hinterland von
Kamerun zur Verfügungzu stellen war , sobald nachgewiesenwar , daß die Aus¬
führung der Expeditiongesichert war . Außerdem stellte die Deutsche Kolonial -
gesellschaft , die sich die Aufsicht über die Ausführung der Expedition vorbehielt ,
in Aussicht , das Komitee zur Aufbringungder für die Expeditionsonst be¬
nötigten Mittel mit allen Kräften und nach jeder Richtung hin zu unterstützen
und die von ihr verfolgten Zwecke zu fördern .

In Ausführung dieses Beschlusses setzte der Ausschuß zunächst eine engere
Kommissionmit der Aufgabe ein , die Komiteebildung vorzubereiten und mit
dem Auswärtigen Amte in Verbindung zu treten . An der Beratung dieser
Kommission nahm der Direktor der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes ,
Herr Dr . von Buchka , teil . Dieser gab die Erklärung ab , daß eine private
Handels - Expeditionnach dem Tschadsee zurzeit unausführbar sei , dagegen sei ge¬
plant , daß eine Regierungs - Expedition in Verbindungmit einer durch die Firma
C . Woermann ausgerüsteten Handels - Expedition aus dem Niger und Benuä nach
Garua mit der Aufgabeentsandt werde , dort einen Militärposten und eine
Zollstation zu errichten . Die vom Vorstände bewilligten 25000 Mk . möge man
der Kolonialverwaltung für die Ausführung dieser Expedition zur Verfügung
stellen . Dafür solle einem von der Deutschen Kolonialgesellschastzu ernennenden
Komitee für ! die Leitung der ExpeditionsarbeitenSitz und Stimme eingeräumt
werden . Der Ausschuß beschloß , mit Rücksicht auf die von Herrn von Buchka
dargelegtenVerhältnisse , auf diesen Vorschlageinzugehen , die 25 000 Mk . der
Kolonialabteilungzur Verfügung zu stellen und einen Beirat zu wählen , der
dem Kolonialdirektor in allen die Expedition betreffenden wichtigen Fragen mit
beratender Stimme zu Seite stehen sollte . Die weiteren Verhandlungenzogen
sich bis in das Jahr 1899 hin und führten zu dem Ergebnis , daß für das
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Jahr 1899 sowohl von der Entsendung einer Regierungsexpedition wie von der¬

jenigen einer Privatexpedition abgesehen werden mußte .

Ferner beschloß der Vorstand in eben dieser Sitzung auf Antrag des Wirk¬

lichen Geheimen Rats von Kufferow , bei dem Herrn Reichskanzler zu beantragen ,

daß in Wahrnehmung unserer kolonialen Interessen in Zentralafrika geeignete

Maßnahmen ergriffen werden möchten , um einesteils den unverkürzten Genuß

derjenigen Rechte sicherzustellen , die das Reich für sich und seine Angehörigen durch

die Geueralakten der Berliner Kongo - und der Brüsseler Antisklavereikonferenz ,

die die Deklaration zu der letzteren Generalakte , sowie durch die Uebereinkünfte

mit andern im Kongobecken und im Stromgebiet des Niger Souveränitätsrechte

oder eine Schutzherrschast ausübenden Staaten erworben hatte , und um andern -

teils in den zu diesen Gebieten gehörenden Teilen unseres Schutzgebiets von

Kamerun die Kaiserliche Schutzherrschaft mehr als bisher ausüben .

Zu dem Ende empfahl die Deutsche Kolonialgesellschaft der Regierung :

1 . einen in den afrikanischen Verhältnissen erfahrenen Beamten mit Wahr¬

nehmung unserer Vertragsrechte im unabhängigen Kongostaat in der

portugiesischen Kolonie Ambriz und in Französisch - Kongo zu beauftragen ;

2 . eine bereits erprobte Persönlichkeit auf einem Kriegsfahrzeuge oder

einem militärisch ausgerüsteten Regierungsdampfer nach dem oberen Benuö

mit dem Auftrage zu entsenden , in dem nördlichen Teile Kameruns

die Kaiserliche Schutzherrschaft unter Errichtung geeigneter Stützpunkte

tatsächlich zur Geltung zu bringen

Diese Eingabe hatte die Ernennung eines deutschen Konsnlarbeamten für

den Kongostaat zur Folge .

Im September 1898 ging durch die Zeitungen die unwidersprochene

Nachricht von dem Abschluß eines deutsch - englischen Abkommens , nach dem das

Deutsche Reich gegen ihm von England auf andern : Gebiete gemachte Zu¬

geständnisse in den Uebergang der portugiesischen Kolonie Mozambique und

namentlich der Delagoabai an England gewilligt haben sollte .

Aus diesem Anlaß sprach die Deutsche Kolonialgesellschaft in einer Ein¬

gabe die Erwartung aus , daß die Regierung bei den neuerdings gepflogenen

Verhandlungen alles , was in ihren Kräften stehe , getan haben werde , um

die Gefährdung der Burenrepubliken durch den Uebergang der Delagoabai in

englische Hände zu verhüten , in Sonderheit sprach sie der Regierung ihr Ver¬

trauen aus , daß die wohlerworbenen Rechte Deutscher an der Delagoabai sicher

gestellt worden seien . Für den Fall , daß die Verhandlungen noch nicht endgültig

abgeschlossen seien , möge die Regierung mit allen Kräften bestrebt sein , das

Programm von 1895 durchzusetzen und insbesondere daraus zu dringen , daß

der Verkehr zwischen der Delagoabai und Transvaal von allen Beschränkungen
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freigehalten werde . Es sei zweckmäßig , wenn sich die Regierung in dieser

Beziehung gewisse Bürgschaften von England geben lasse , auf die man später

im Streitfälle mit Erfolg zurückgreifen könne . Sei aber das Abkommen bereits

endgültig abgeschlossen , so empfehle sich möglichst baldige Veröffentlichung , damit

die Beunruhigung und der Unmut nicht noch weitere Kreise ziehe .

Eine Veröffentlichung dieses Vertrages ist niemals weder von deutscher

noch englischer Seite aus erfolgt .

Auf Antrag Seiner Hoheit des Herrn Präsidenten beschloß der Vorstand

auf seiner Danziger Tagung , an den Herrn Reichskanzler eine Eingabe dahin

zu richten , daß geeignete Bestimmungen getroffen werden möchten , damit den

deutschen Schullehrern die Dienstzeit an den deutschen Schulen im Auslande

an ihrem heimischen Dienstalter angerechnet werde .

Für die aus den Kolonien heimkehrenden Unteroffiziere und Mannschaften

der deutschen Schutztruppen wurde in Ausführung eines von der Haupt¬

versammlung in Danzig gefaßten Beschlusses mit Unterstützung der Deutschen

Kolonialgesellschast seitens des Vereins ehemaliger Kameraden der deutsch -

afrikanischen Schutztruppen eine Geschäftsstelle für Stellenvermittlung begründet

und der Aufsicht eines Ausschußmitgliedes unterstellt . Dieses Amt bekleidete

zunächst Herr Gras von Götzen und nach dessen Ernennung zum Gouverneur

von Deutsch - Ostafrika Herr Major z . D . von Simons .

An Stelle des Herrn Geheimen Regierungsrats Simon , der sein Amt aus

Gesundheitsrücksichten niedergelegt hatte , wurde Herr Geheimer Ober - Bergrat

von Ammon zum stellvertretenden Präsidenten der Gesellschaft in der Vorstands -

sitznng am 3 . Dezember 1898 in Breslau gewählt .

Mit dem 1 . August l898 war Herr von Bornhaupt wegen seines leidenden

Gesundheitszustandes aus dem Amte des Generalsekretärs ausgeschieden . Diese

Stelle wurde nicht wieder besetzt . Das Bureau wurde in zwei Abteilungen

gegliedert , die dem Sekretär Seidel und dem Rendanten Mertens unterstellt

wurden , die später den Titel Bureaudirekror erhielten , ohne daß jedoch an ihren

amtlichen Funktionen dadurch etwas geändert wurde . ' Als dann am I . April

1899 nach 12 jähriger Tätigkeit Herr Redakteur Meinecke ausschied , um die

Stelle als Direktor des Deutschen Kolonialmuseums zu übernehmen , wurde die

Schriftleitung des Gesellschaftsorgans dem Sekretär nebenamtlich übertragen .

Zu seiner Entlastung wurde die Stellung eines Assistenten geschaffen ; diese

bekleidet seit dem 23 . Mai 1899 der Verfasser dieser Festschrift .

Konnte schon für die beiden Vorjahre festgestellt werden , daß die koloniale

Bewegung in Deutschland erstarkte und vertiefte , so ergab die Mitgliederbewegung

im Jahre 1898 dafür einen besonders überzeugenden Beweis . Die Ziffer der

neuen Mitglieder belies sich im Jahre 1896 auf rund 3700 , 1897 aus rund
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5000 , 1898 aber auf rund 7000 . Diese drei Jahre waren für das Wachstum

der Gesellschaft von größerer Bedeutung als der fast vierfach so große Zeitraum

vor dieser Epoche des Aufschwungs . Mit dem Schluß des ersten Vierteljahres

des Jahres 1899 hatte der Mitgliederbestand der Gesellschaft bereits die Ziffer

30 000 überschritten .

1899 .

Die Tagung , zu der Vorstand und Hauptversammlung der Gesellschaft

am 26 . und 27 . Mai 1899 zu Berlin zusammentrat , stand unter dem Eindruck

neuerlicher kriegerischer Vorgänge auf Samoa , die bei allen Patrioten eine

mächtige Erregung hervorriefen . Auf Antrag der Abteilung Bochum sprach

der Vorstand , dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts , Herrn von Bülow ,

seine dankbare Zustimmung zu der Erklärung aus , daß die Erhaltung unserer

vertragsmäßigen Rechte in Samoa eine nationale Ehrensache sei . Er betonte

in seiner Entschließung , daß er dieser Zustimmung um so lieber Ausdruck ver¬

leihe , als der tiefe Unwille aller patriotischen Kreise des deutschen Volkes über

die Vorgänge in Apia nur durch volle Erhaltung unserer vertraglichen Rechte

gehobxrffwerden könne . Das damit in die Leitung unserer auswärtigen Politik

bekundete Vertrauen , daß die deutschen Interessen in der Samoafrage mit

sicherer Hand gewahrt werden würden , wurde zu allseitiger freudiger Genug¬

tuung durch das deutsch - englisch - amerikanische Samoaabkommen vom 2 . Dezember

1899 glänzend gerechtfertigt . Dadurch fiel der größte Teil der Samoainseln ,

vor allem Upolu , an Deutschland . Am 1 . März 1900 ward in Apia die Reichs -

slagge geheißt . So war die Perle der Südsee nach 20 jährigem Harren deutsch

geworden und die unermüdliche Arbeit wackerer Kaufleute nicht vergeblich gewesen ,

das Blut unserer braven Seeleute nicht umsonst geflossen .

Das Samoaabkommen wurde schon etwa einen Monat vor seiner end¬

gültigen Vollziehung bekannt gegeben . Sofort sprach die Deutsche Kolonial -

gesellsJaft Seiner Majestät dem Kaiser und dem Herrn Staatsseketär des

Auswgrtigen Amts in Adressen , die von dem Präsidenten Herzog Johann

Albrecht vollzogen waren , ihren Dank für diese neueste Errungenschaft auf

kolonialem Gebiete aus . Darauf ging der Gesellschaft unter dem 18 . November

1899 das nachstehende Kaiserliche Handschreiben zu :

„ Der Deutschen Kolonialgesellschast spreche Ich für die freundlichen

Glückwünsche , welche Mir zu der Erwerbung der Samoa - Jnseln durch

Ihren Erlauchten Präsidenten unterm 10 . d . Mts . dargebracht sind ,

Meine ^ /wärmsten Dank aus . Ich freue Mich , daß die glückliche Lösung

dieser bisher mit so vielen Schwierigkeiten verbunden gewesenen Fragen

i^ l den Kreisen der Deutschen Kolonialgesellschast volle Würdigung ge -
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funden hat , und teile die Hoffnungen , welche für die Entwicklung
unserer kolonialen Bestrebungen an diese Errungenschaftgeknüpft und
in der Adresse zum Ausdruck gebracht sind . Mit Gottes Hilfe werden
unsere Kolonien , getragenvon der verständnisvollen und opferbereiten
Fürsorge des deutschen Volkes und gestützt auf eine kräftige Flotte , im
friedlichen Wettbewerb mit andern Völkern einer gedeihlichen Fortent¬
wicklung entgegengehen und sich dem deutschen Vaterlande segensreich
erweisen . Die treue Mitarbeit der Deutschen Kolonialgesellschast an
diesem nationalen Werke ist Mir außerordentlich wertvoll und kann
Meiner dankbaren Anerkennung allezeit gewiß sein "

Noch eine andere wertvolle Erweiterung hatte schon nahezu ein halbes Karou »«?,,.
Jahr früher Deutschlands Kolonialbesitz erfahren . Durch Kaufvertrag mit
Spanien vom 30 . Juni 1899 wurden die Karolinen - , Pelau - und Marianen -
inseln für Deutschland erworben . Durch diesen Besitz wurde das bisher fehlende
Bindegliedzwischen Deutsch - China und Kaiser - Wilhelmsland geschaffen . Ueber
diese Inselgruppe führt der Weg vo Ostasien nach Samoa , unserm eben er¬
wähnten jüngsten Kolonialbesitz , der wichtigen Station für den Schutz der deutschen
Schiffahrtsinteressenan der im Werden begriffenen Weltverkehrsstraßedurch
Mittelamerika .

Die lebhafte Befriedigung, mit der auch diese Besitzergreifung in allen
Kreisen der Kolonialgesellschast aufgenommenwurde , fand ihren Ausdruckin
einer Adresse des Präsidenten an Seine Majestät den Kaiser und in einem
Dankschreiben an den Reichskanzler Fürsten zu Hohenlohe . Am 24 . Juni wurde
der Staatssekretär Graf von Bülow zu seiner Standeserhöhung beglückwünscht.

Der unparteiischeGeschichtsschreiber darf nicht verschweigen , daß das Togo —
Samoaabkommengerade in den Kreisen der aufrichtigsten Kolonialfreunde und ^ °" ' onc».
genauestenKenner der Verhältnisse keine ungetrübte Befriedigung hervorrief .
England erhielt als Kaufpreis für den Verzicht aus seine Ansprüche den wert¬
vollsten Teil der deutschen Salomoninseln und kostbare Zugeständnisse für die
Aufteilung der neutralen Zone des Hinterlandes von Togo !

Die Ausdehnungunseres kolonialen Besitzes , die stetig fortschreitendeEnt - Vermehrung Ver¬
wicklung unserer älteren Schutzgebiete , die gewaltige Steigerung unseres Anteils
am Überseehandelund Weltverkehr stellten an das Reich auch erhöhte Anforde¬
rungen zum Schutze unserer überseeischen Interessen . In dieser Erkenntnis war
die Deutsche Kolonialgesellschastdem Kaiser besonders dankbar , daß er tatkräftig
die weitere Stärkung unserer Seegewalt in Augriff nahm , und unterstützte seine
auf dieses Ziel gerichteten Bestrebungen mit Begeisterung .

Nachdem in der Presse der Entschluß der Reichsregierung erörtert worden
war , eine weitere Verstärkungder deutschen Flotte durchzuführen , beschloß der

Teutsch «? .tiolouialgcsellschuft .
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Ausschuß in seiner Sitzung vom 2 . November 1899 auf Antrag des geschästs -
führenden Vizepräsidenten , Wirklichen Geheimen Rats Sachse , das seinerzeit von
der Münchener Hauptversammlungvom 12 . Juni 1897 eingesetzte Komitee für
den Flottenwerbungsfondsder Deutschen Kolonialgesellschaft , das nach Lösung
der ihm gestellten Aufgabe seine Tätigkeit eingestellt hatte , unter der Bezeichnung
„ Flottenkomiteeder Deutschen Kolonialgesellschaft " zu dem Zweck wieder in
Wirksamkeit zu setzen , die auf weitere Verstärkung von Deutschlands Wehrkraft
zur See gerichteten Bestrebungen der Reichsregierung in bisheriger Weise durch
Wort und Schrift nachdrücklichst zu unterstützen . Der Vorstand trat in seiner
Sitzung am 2 . Dezember 18 .>9 zu Straßburg i . Elf . dem Beschlussedes Aus -
schusses bei und gewährte dem Flottenkomitee die Mittel für eine umfangreiche
Flottenwerbung, die Aufklärung über DeutschlandsSeeinteressen in weite Kreise
der Nation trug . Die Aufwendungendes Flottenkomiteesfür Werbung in
Wort und Schrift beliefen sich auf 27 000 Mark , von denen 15 000 Mark vom
Vorstände bewilligt , 12 000 Mark von einem Flottenfreundebeigesteuert wurden .
Der Betrag wurde verwendet : für Vortrüge über die Flottensrage , von denen
66 durch 20 verschiedene Redner veranstaltet wurden , für besondere auf besserem
Papier hergestellte vierseitige Beilagen zur „ Deutschen Kolonialzeitung" und für
Verbreitung von Flugschriften . Die Gesamtauflage aller durch das Flotten¬
komitee zur Verteilung gelangten Aufklärungsschriften zur Flottensrage belief sich
auf über 1 Million . Durch diese Werbearbeit , die die Deutsche Kolonialgesell -
schast mit dem Deutschen Flottenverein unternahm , wurde die Annahme eines
wesentlichsten Teiles der Regierungsvorlagen , nämlich die Vermehrung der
Schlachtflotte , seitens des Reichstags gesichert . Damit war viel erreicht ; aber
die Gesellschaft ruhte nicht , sondern setzte ihre Agitationsarbeit zielbewußt fort ,
damit auch die für den Schutz des Handels und unserer Kolonien unentbehrliche
Auslandsslotteauf eine ausreichende Höhe gebracht werde .

Die weltbewegenden Vorgänge , die sich im Jahre 1899 im Süden Afrikas
abspielten , wurden auch in den Kreisen der Deutschen Kolonialgesellschaft mit
gespanntester Aufmerksamkeit verfolgt . Der verstärkte Ausschuß der Gesellschaft ,
der am 23 . November1899 in Berlin zu einer Sitzung zusammentrat, an der
u . a . Rudolf von Bennigsen teilnahm , stellte sich auf den Standpunkt , daß es
nicht zweckmäßig sei , in Fragen von hochpolitischerBedeutung, nachdem der
Krieg zwischen England und den Burenstaatenausgebrochen sei und die Reichs¬
regierung , zu deren Leitung der auswärtigen Politik die Gesellschaft volles Ver¬
trauen habe , eine neutrale Haltung eingenommen habe , seitens der Gesellschafts¬
vertretung eine Parteinahme eintreten zu lassen . Unbeschadet dessen konnten die
Mitglieder der Deutschen Kolonialgesellschaft ihren Empfindungen durch die
opferwilligeBeteiligung bei den von dem Zentralkomitee der Vereine vom
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Roten Kreuz verunstalteten Sammlungen sichtbaren und nutzbringendenAusdruck
verleihen . Vor allem aber betätigten sie ihre Sympathien auf praktischem Wege
durch Sammlungen zugunsten der Hinterbliebenender in den Kämpfen in
Südafrika gefallenen Deutschen .

Die Deutsche Kolonialgesellschaftkonnte sich nicht verhehlen , daß der Krieg ,
wie er auch endigen möge , nicht ohne Rückwirkung auf die Lage der Verhältnisse
in Südafrika bleiben werde , und daß insbesondere auch das deutsche Interesse
in dem südwestafrikanischenSchutzgebiet davon in bedenklicherWeise berührt
werden könne . Diese Erwägungen gaben ihr Veranlassung, den Reichskanzler
zu bitten , die zur Verstärkungder deutschen Machtstellungin Südwestafrika
nötigen Maßregeln rechtzeitig zu ergreifen , insbesondereauf eine Verstärkung
der dortigen Schutztruppe Bedacht zu nehmen .

In seiner Sitzung am 26 . Mai 1899 zu Berlin beschäftigte sich der Vor -
stand aufs neue mit der Frage der Erschließung des Hinterlandesvon Kamerun , von Kamen »,,
in dem er aus Antrag der Abteilung Berlin der Erwartung Ausdruck gab , daß
der Ausschuß aus das Zustandekommen einer deutschen Niger - Benuö - Tschadsee -
expedition mit allem Nachdruck hinwirken werde . Er sprach ferner die Erwartung
aus , daß die Regierung in möglichstkurzer Zeit behufs der Erschließung des
Hinterlandes von Kamerun im Wege einer auf dem Niger - Benuö zu entsenden¬
den Expedition in Garua einen Stützpunkt für wissenschaftlich- geographischeund
handelspolitische Zwecke gewinnen werde , und ermächtigte den Ausschuß , die in
Danzig bewilligten 25000 Mark einer Privat - Expedition , die zu dem vorbezeich -
neten Zwecke zustande komme , als Beihilfe zu gewähren .

Da die Kolonialabteilung von der Entsendungeiner Expedition ihrerseits
Abstand nahm , bildete sich unter dem Vorsitz des Ausschußmitgliedes Herrn
Konsuls Vohsen ein Komitee , um eine deutsche Handelsexpedition mäßigen Um¬
fanges zunächst nach Garua aus dem Wege Niger - Benuö zu entsenden . Ob sie
von dort weiter ginge , sollte davon abhängig gemacht werden , wie sie die Verhält¬
nisse anträfe .

Die Privat - Expedition konnte den ihr obliegendenAufgaben aber in
ausreichendemMaße nur gerecht werden , wenn ihr die Errichtung einer
Regierungsstationin Garua eine hinlänglich gesicherte Grundlage gewährte Vor¬
bedingung dafür wieder war eine angemesseneVerstärkung der Schutztruppe .
Daher ersuchte der Vorstand auf Antrag des Herrn Wirklichen Geheimen Rats
von Kusserow in seiner Sitzung zu Straßburg am 2 . Dezember 1899 das Prä¬
sidium , bei dem Herrn Reichskanzer eine erheblichere Verstärkung der Schutztruppe
in Kamerun im Wege des demnächst , dem Reichstage vorzulegendenKolonialetats
mit Rücksichtauf das in letzter Zeit gesteigerte allgemeine Bedürfnis hierzu und
insbesondere im Hinblick auf die in Garua zu errichtende Regierungsstation ,
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dringend zn befürworten . Die in Ausführung dieses einstimmig gefaßten Be¬

schlusses an den Reichskanzler gerichtete Eingabe hatte den Erfolg , daß die Reichs¬

regierung im Frühjahr des Jahres 1900 dem Reichstage einen Nachtragsetat vor¬

legte , in dem die Mittel für eine erhebliche Verstärkung der Kameruner Schutz¬

truppe verlangt wurden . Damit schien die Ausführung der Kamerun - Hinterland -

Expedition in absehbare Nähe gerückt .

In der Berliner Hauptversammlung des Jahres 1899 gab die Abteilung

Schwerin die Anregung , aus den Erträgnissen der Wohlfahrtslotterie Mittel

zur Beförderung der Niederlassung deutscher Ansiedler in Südwestafrika zu ge¬

währen und daraus deutschen Staatsangehörigen , die sich in der Kolonie dauernd

als Landwirte niederlassen wollten , durch Gewährung einmaliger Zuwendungen

oder zinsfreier , in kleinen Teilbeträgen binnen bestimmter Frist rückzahlbarer

Darlehen eine möglichst gesicherte Zukunft zu bereiten . In erster Reihe wurde

die Gewährung derartiger Beihilfen an Mitglieder der Schutztruppe in Aussicht

genommen , die aus der Truppe ausscheiden würden , um sich im Schutzgebiet

als Landwirte anzusiedeln . Für die Lösung dieser Aufgabe trat jedoch die Ko -

lonialverwaltung ein , indem sie für diesen Zweck 100000 Mark in den Etat

einstellte .

Um der im Süden der Kolonie drohenden Gefahr der Verengländerung ent¬

gegenzuarbeiten , beantragte die Abteilung Meiningen in der Straßburger Vorstands¬

sitzung die Bewilligung von Mitteln , um die Gründung einer reindeutschen Schule an

der Südgrenze zu ermöglichen . Der Vorstand hielt zunächst eine weitere Klärung

der Sachlage für geboten und verwies , um diese herbeizuführen , den Antrag an

den Ausschuß . Er erhielt später noch Gelegenheit , sich erneut mit dieser ver¬

dienstvollen Anregung der rührigen Abteilung Meiningen zu beschäftigen .

Das Syndikat für Bewässerungsanlagen in Deutsch - Südwestafrika über¬

mittelte dem Ausschuß einen Plan zur Bewässerung von Hatsamas , den die

Herren Regierungsbaumeister Rehbock und Wasserbautechniker Watermeyer

aufgestellt hatten . Im Interesse dieses Projektes richtete der Herr Präsident

unter dem 14 . Februar 1899 eine Eingabe an die Kolonialabteilung des Aus¬

wärtigen Amts .

Die Entsendung deutscher Mädchen und Frauen nach Südwestafrika wurde

im Jahre 1899 ' weiter gefördert . In dienender Stellung fanden zehn junge

Mädchen in der Kolonie Ausnahme , die aus Kosten der Gesellschaft hinübergesandt

und am 10 . Dezember glücklich in Swakopmund gelandet wurden . Drei von

ihnen verlobten sich bereits im Ankunstshasen . Ein Bericht des Gouverneurs

vom 28 . Dezember 1899 hebt erneut die Größe des mit dieser Maßnahme , die

einem dringenden Bedürfnis abgeholfen habe , erzielten Erfolges hervor , und

spricht der Kolonialgesellschaft für ihre bezügliche Tätigkeit wärmsten Dank aus .
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Außer diesen jungen Mädchen wurde eine Anzahl von Frauen und Bräuten ,
sowie sonstigen Angehörigen der Ansiedler diesen auf Kosten der Gesellschaft
nachgesandt . Bis Ende 1898 waren bereits 50 Personen , 42 weiblichen und
acht männlichen Geschlechtsmit Unterstützung der Deutschen Kolonialgesellschaft
nach Südwestafrikaübergesiedelt .

In der Berliner Hauptversammlung hielt Geheimrat Wilhelm Oechelhäuser
einen eindrucksvollen Vortrag über das Projekt der deutsch - ostafrikanischenZen¬
tralbahn . Die Hauptversammlung, die sich auf den Boden der Ausführungen
des Redners stellte , faßte ihre Wünsche dahin zusammen , daß die Deutsche
Kolonialgesellschaftes aus politischen , zivilisatorischenund wirtschaftlichen Gründen
für eine unbedingte Notwendigkeit erachte , die Ostküste unseres deutsch - ostafrika -
nischen Schutzgebiets durch eine Zentraleisenbahnmit dem westlichenSeengebiet
in Verbindungzu setzen . Sie empfahl daher aufs dringendste sofort mit Aus¬
führung der ersten Baustreckevon Daressalam nach Ukann vorzugehenund
beim Reichstag die Gewährung einer Zinsbürgschaft für eine zu bildende Zen¬
traleisenbahnzu beantragen . Schließlich erkannte sie die hohe Wichtigkeit einer
das deutsche Interesse wahrenden Verbindung mit der von Cecil Rhodes geplanten
großen afrikanischen Nord - Südbahn an .

Von dieser Entschließungwurde dem Reichskanzler Kenntnis gegeben .
Außerdemwaren Präsidium und Ausschuß unablässig bemüht , das Projekt der
deutsch - ostafrikanischen Zentralbahn möglichst bald der Ausführung näher zu
bringen . Als die Absicht der Reichsregierung bekannt wurde , in den Etat für
1900 einen Betrag von 100000 Mark für Vorarbeitenzu diesem Unternehmen
einzustellen , beschloß der Ausschuß eine Eingabe , in der die Einstellungeiner
ersten Baurate in den Haushaltsvoranschlaggefordert wurde . Diese Eingabe
wurde dadurch gegenstandslos , daß auch die Regierungsforderung von 100000 Mark
für Vorarbeiten seitens des Reichstags abgelehnt wurde .

Nach einem Schreiben des Schulvorstandes in Apia , das in der Ausschuß¬
sitzung vom 29 . Dezember 1899 mitgeteiltwurde , erschien die weitere Entwick¬
lung der deutschen Schule aus Samoa infolge schlechter Finanzlage bedroht .
Diese Notlage war außer von den Kriegswirren durch die infolge Krankheit
eingetretene Abreise des Pastor MargrafschenEhepaares und die dadurch not¬
wendig gewordene Anstellung eines neuen verheirateten Hauptlehrers hervorge¬
rufen . Da die Schule nach dem beim AuswärtigemAmte eingegangenen Be¬
richten sich bisher für die Förderung des Deutschtumsals außerordentlich
segensreich erwiesen hatte , und anderseits Reichsmittel zu ihrer Unterstützung
noch nicht flüssig gemacht werden konnten , so beschloß der Ausschuß , für die
Anstalt , wie in den Vorjahren , den Betrag voll 2000 Mark zur Verfügung zu
stellen .

Zcuiralbahn .
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Wohljahrts - Der Verwaltungsrat der Wohlsahrtslotterie sprach im Jahre 1899 folgende

lottcne . Bewilligungen für Zwecke der deutschen Schutzgebiete aus : 500 Mark für Unter¬
stützung einer Krankenpflegerin; 47 100 Mark zum Transport der für den
Victoriaseebestimmten Aluminium - Dampfpinasse ; 4500 Mark für die Heraus¬
gabe eines Suaheliwörterbnches ; 17 000 Mark zur Entsendung einer deutschen
Expeditionzum Studium der Plantagen - und Eingeborenenkulturenin Mittel -
und Südamerika durch das kolonialwirtschaftliche Komitee ; 40 000 Mark zur
Linderung der Hungersnot in Usaramo ; 15 000 Mark zur Fortsetzung der
Forschungen des Afrikaforschers Dr . Kandt in Deutsch - Ostafrika ; 100 000 Mark
als einmalige Beihilfe zu einer auf dem Niger - Benuö zu entsendenden privaten
deutschen Handelsexpedition nach Garua ; 1t 000 Mark zum Ankauf einer Dampf¬
pinasse zur Unterhaltungder Verbindung zwischen Tanga und dem Sanatorium
auf der Insel Ulenge ; 11 000 Mark zur Einrichtung einer Mustersammlung
von Erzeugnissen der deutschen Schutzgebiete in Daressalam ; 2000 Mark zur
Herausgabe eines Reisewerkes über Togo ; 50 000 Mark zum Ankauf von in
das Eigentum der Deutschen Kolonialgesellschaft zu überweisendeAktien des
Deutschen Kolonialmuseums.

Durch Beschluß des Verwaltungsrats vom 12 . Januar 1899 , dem sämt¬
liche Beteiligten beistimmten , wurde der Anteil des Deutschen Frauenvereins für
Krankenpflege in den Kolonien als Mitkonzessionär der Lotterie auf 64 400 Mark
aus den Erträgnissender ersten Serie und 20 vom Hundert aus denjenigen
der folgenden Serien festgesetzt . Außerdem wurden der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft , um diese in den Stand zu setzen , auch nach Beendigungder Lotterie
Aufwendungen zu Zwecken der Wohlfahrt der Schutzgebiete zu machen , aus jeder
Ziehung 150 000 Mark mit der Maßgabe überwiesen , daß die sich daraus er - ,
gebenden 14/2 Millionen Mark in die alleinige Verwaltung der Gesellschaftüber¬
gehen , über die Substanz dieses Vermögens aber nur mit Genehmigung der
Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes verfügt werden dürfe .

Zoll - Wir wenden uns nunmehr einigen allgemeinen Fragen zu , die die Deutsche

beliunstWinllcn . Kolonialgesellschaft im Laufe des Jahres 1899 beschäftigten . Durch die Berliner
Vorstandssitzung wurde ein Antrag des Oberrheinischen Gauverbandes auf freie
Einfuhr der deutschen Kolouialprodukte in das deutsche Zollgebietdem Ausschuß
zum Studium überwiesen . Letzterer beriet die Frage eingehend . Ein Teil seiner
Mitglieder versprach sich von dieser Anregung keinen Nutzen und verhielt sich völlig
ablehnend , während einige andere Herren dafür eintraten , daß einigen bestimmten
Produkten volle Zollbefreiungbzw . - ermäßigunggewährt werde . Um die An¬
gelegenheit weiter zu klären , wurde eine Umfrage bei den Interessentenveranstaltet .

Landlonzci ' sioiicii. Besonders eingehende Erörterungen fanden über die Frage der Land¬
konzessionen statt , die sich für die deutschen Schutzgebiete immer wichtiger ge -
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staltete . Das Hauptaugenmerkwurde hierbei im Ausschuß auf zwei Gesichts¬
punkte gerichtet , unter denen die Erteilung von Landkouzessiouenmäßigen Um¬
fanges für zulässig erachtet wurde . Einerseits wurde betont , daß den gewährten
Rechten auch entsprechende Pflichten vertragsmäßig gegenüber zu stellen wären ,
und anderseits , daß die Konzessionen nationalen Interessen dienen und nicht
fremdem Kapital und fremden Ländern zum Schaden des Deutschtums dienstbar
gemacht werden dürsten . Aus diesen Gesichtspunkten heraus trat der Ausschuß
auf Antrag der Abteilung Berlin für das von Herrn Deuß damals geplante
Nyassa -Ilnternehmen ein , während er in der Frage der Konzession der englisch¬
afrikanischen Nord - Südbahn und der von ihr berührten Interessen Deutsch -Ost -
asrikas , an der grundsätzlichen Stellungnahme der Reichsregierung gegenüber solchen
Gesellschaften , die Cecil Rhvdes nahe standen , und der neuen Konzession der
South Westafrica Company scharfe Kritik übte . Auch die Eisenbahnkonzession
der unter Mitwirkung der South West Africa Companydamals in der Bildung
begriffenen Otavigesellschast wurde auf Anregung des Herrn Staatsministers
v . Hofmann in der Ausschußsitzungvom 16 . November beraten , und darauf der
dringende Wunsch zur Kenntnis der Reichsregierung gebracht , eine Linienführung
der Bahn , die den deutschenInteressen zuwiderlaufe , zu verhindern .

In der Ausschußsitzungvom 14 . Februar 1899 wurde das neue ReglementLchuhtruppen -
sür die afrikanischen Schutztruppenunter dem Gesichtspunkt seiner Bedeutung
für die Entwicklungunserer Kolonien mit dem Ergebnis erörtert , daß der
Reichskanzler in einer nochmaligen Eingabe um Beseitigung der Hindernisse er¬
sucht wurde , die sich aus der Ableistung der Dienstpflicht und der militärischen
Uebungen für die Ansiedlung ergäben . Darauf erfolgte eine Mitteilung des
Oberkommandosder Schutztruppen , daß die Gouvernements von Deutsch -Ost¬
afrika und Kamerun zu einer Aeußerung über die von der Gesellschaft beantragte
Ausdehnungder allerhöchsten Bestimmung , die die Ableistung der Wehrpflicht
und der Uebungenbei der Schutztruppe für Südwestafrikagestattete , auf diese
beiden Kolonien aufgefordert worden seien .

Mit der wichtigen Frage der Altersversicherungdes in die Kolonien Mers -
übersiedelndenDienstpersonalsbeschäftigte sich der Ausschuß auf Grund eines
eingehenden Referats des Herrn von Bornhaupt , durch das die gegenwärtige
Rechtslageklargelegt wurde .

Eine Erörterung über die Verhältnisse der deutschen konsularischen Lauf - xonsulats -
bahn führte zu einem Beschluß des Ausschusses . Material über die entsprechenden
englischen und französischen Verhältnisse zu sammeln . Das Ergebnis wurde in
den Beiträgen zur Kolonialpolitik und Kolonialwirtschaft veröffentlicht .

Eine außerordentlich wichtige Entschließung in der Richtung der Förderung n »tknichtswcsc ».
und Verbreitung kolonialen Wissens faßte der Vorstand in seiner Sitzung zu
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Kartenwerke .

Sprachführer .

Ver¬

öffentlichungen .

Straßburg auf Antrag des Herrn Konsuls Vohsen , indem er es für ein dringendes

Bedürfnis erklärte , neben der Vermehrung von Lehrstühlen der Erdkunde an

unsern Universitäten , technischen und Handelshochschulen besondere Lehrstühle für

die Völkerkunde zu schaffen , sowie namentlich dem Unterricht in Erd - und

Völkerkunde aus den vorbereitenden höheren Lehranstalten einen größeren Spiel¬

raum zu gewähren .

Diese eingehend begründete Entschließung wurde seitens des Herrn

Präsidenten den Unterrichtsverwaltnngen sämtlicher deutscher Bundesstaaten

übermittelt , und fand nahezu überall entgegenkommende Bescheidung . Das

preußische Unterrichtsministerium errichtete unmittelbar danach zwei neue Pro¬

fessuren für Völkerkunde an der Berliner und eine an der Kieler Universität .

Für die Herausgabe einer Kamerun - Wandkarte hatte der Vorstand in

seiner Straßburger Sitzung den Betrag von 2400 Mark bewilligt . Der Firma

Dietrich Reimer wurde daraufhin die Herstellung von 400 Exemplaren übertragen .

Die kolonialen Neuerwerbungen des Jahres 1899 erforderten neue Aus¬

gaben der von der Gesellschaft zu Unterrichtszwecken herausgegebenen Wandkarte

der deutschen Kolonien und des Kleinen deutschen Kolonialatlas , in denen die

eingetretenen politischen Veränderungen berücksichtigt wurden . Mit der Heraus¬

gabe dieser beiden Werke zu einem billigen , lediglich die Herstellungskosten

deckenden Preise erzielte die Deutsche Kolonialgesellschaft einen guten Erfolg .

Infolge des bereitwilligen Entgegenkommens der deutschen Unterrichts -

Verwaltungen und Kriegsministerien sowie des Reichsmarineamts , fanden die

beiden Kartenwerke in die Lehranstalten sämtlicher Bundesstaaten , insbesondere

auch beim Heer und der Marine , in bedeutendem Umfange Eingang , und zwar

die Wandkarte bis zum Schluß des Jahres 1899 in etwa 7000 , und der Atlas

in 80 000 Exemplaren .

Für die Herausgabe eines Togosprachsührers wurde eine Geldbeihilfe be¬

willigt .

Zu den regelmäßigen Veröffentlichungen der Gesellschaft traten mit dem

1 . Juli 1899 hinzu die Mitteilungen der Deutschen Kolonialgesellschaft , eine

nach Bedarf erscheinende Zeitungskorrespondenz und die Beiträge zur Kolonial -

pvlitik und Kolonialwirtschaft . Letztere Zeitschrift wurde jährlich in 20 Heften

herausgegeben , die in zwangloser Folge im Umfange von je zwei Druckbogen

erschienen . Ihre Aufgabe war , längeren Artikeln zu gründlicherer Erörterung

wichtiger kolonialer Fragen Raum zu gewähren . Außerdem sollten in ihnen

Gegenstände rein technischer Natur behandelt werden , deren Veröffentlichung

wesentlich erschien , die aber nicht bei dem großen Leserkreise der „ Deutschen

Kolonialzeitung " hinlängliches Interesse finden würden .
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In seiner Sitzung um 26 . Mai 1899 zu Berlin sprach sich der Vorstand

dahin aus , daß , um eine dem Reichstagsbeschluß vom 19 . Mai 1897 entsprechende

umfassende Einrichtung der Auskunftserteilung herbeizuführen , eine Verständi¬

gung der Kolonialgesellschast mit der Regierung über ein Zusammenwirken nach

wie vor zu erstreben sei . Bis eine solche Verständigung erzielt sei , solle es die

Aufgabe der Gesellschaft bleiben , das zur Auskunftserteilung erforderliche Ma¬

terial zu sammeln , zu bearbeiten und den einzelnen Abteilungen , sowie den un¬

mittelbar bei der Zentralstelle anfragenden Personen kostenfrei mitzuteilen . Zu

diesem Zwecke ermächtigte der Vorstand den Ausschuß , über die durch den Be¬

schluß vom 4 . Dezember 1897 bewilligten 5000 Mark zu verfügen , auch bevor

eine Beteiligung seitens der Regierung sichergestellt sei . Die hierzu nötige Verstän¬

digung mit der Reichsregierung ließ sich zunächst nicht ermöglichen .

Die gesteigerte Betätigung des Reiches auf dem Gebiete der Kolonial -

und Ueberseepolitik trat auch im Jahre 1899 in der Mitgliederbewegung der

Kolonialgesellschast in die Erscheinung . Der Zuwachs hielt sich ungefähr aus

gleicher Höhe wie im Jahre 1898 , das die stärkste Zunahme an Mitgliedern

seit dem Bestehen der Gesellschaft auswies . Die Zahl der Anmeldungen mit

Wirkung für 1899 , die 7490 betrug , übertraf sogar noch die des Vorjahres .

Der wirkliche Zuwachs , d . h . der lleberschuß der Anmeldungen über die Ab¬

meldungen , für das Jahr 1899 betrug 5100 Mitglieder . Am 1 . April 1900

zählte die Gesellschaft 34 635 Mitglieder , während dieser Bestand am 1 . April 1896

erst 17 406 betrug . Demnach hatte sich die Mitgliederzahl in vier Jahren .

verdoppelt .

1900 .

Das Jahr 1900 war für die Arbeiten der Deutschen Kolonialgesellschast

besonders erfolgreich . In Togo war der Bau einer Landungsbrücke und

einer Küstenbahn , für die die Gesellschaft wiederholt eingetreten war , zuletzt noch

durch eine Entschließung der Hauptversammlung am 1 . und 2 . Juni 1900 zn

Koblenz endlich zur Tat geworden , und damit für die Zukunft Vorsorge getroffen ,

zu verhindern , daß der Handel des Hinterlandes zum Schaden unserer Kolonie

nach englischen und französischen Gebieten abgelenkt werde . Im März des

Jahres waren durch eine von der Regierung Hinausgesandte Expedition die

Vorarbeiten für den Bau einer Landungsbrücke in Lome , insbesondere auch die

Untersuchungen des Meeresbodens an den dortigen Küsten , beendet , so daß das

Projekt mit Kostenanschlägen für den Bau dieser Brücke nunmehr aufgestellt

und nach Prüfung und Billigung durch die zuständigen Behörden zum Abschluß

gebracht werden konnte . Eine beschränkte Submission wurde sofort unter den

Eisenbaufirmen Deutschlands für die Ausführung des Baues in die Wege geleitet .

Attstiuists -

Miigiwdcr -

dcwcciuug .

'a >id>uigi ' driict >?

für Tog ».
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Erhöhung deö
Etats von
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Tchuytruvpc .

Schäferciuuter -
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Sndwestasrika .

Gleichzeitig waren Vorarbeiten für Erbauung von Eisenbahnen sowohl

auf der inneren Strecke Lome — Misahöhe , wie auf der Küstenbahn von Kleinpopo

( jetzt Anecho ) nach Atakpame vorgenommen worden . In erster Reihe stellte sich aber

der Bau einer Küstenbahn von Lome nach Anecho als erforderlich heraus . Dagegen

wurden die Wünsche der Gesellschaft , die den Bau einer Telegraphenlinie von

Lome über Agome - Palime nach Atakpame in der Richtung der projektierten

Binnenlandbahn forderten , von der Kolonialverwaltung zurückgestellt , bis ent -

gültige Entschlüsse wegen der Bahnen gefaßt seien . Vor der Inangriffnahme

des Baues dieser werde der geringe Verkehr solche Aufwendungen nicht recht --

sertigen .

Für Kamerun empfahl die Hauptversammlung in Koblenz eine wesentliche

Erhöhung des jährlichen Etats , den erweiterten Bedürfnissen entsprechend , um

insbesondere Straßenanlagen in allen Teilen der Kolonie und die Gründung

von politisch und wirtschaft ich erforderlichen Stationen zu fördern , sowie ferner

den ärztlichen und wissenschaftlichen Bedürfnissen volle Rechnung zu tragen .

Außerdem trat die Hauptversammlung dafür ein , daß zur Unterstützung der Ver¬

waltungsorgane ein Beirat aus den Vertretern der Pflanzungen , des Handels

und der Missionen gebildet werde , sowie dafür , die zur Schaffung einer beritte¬

nen Truppe für die Grasgebiete Kameruns und Adamauas erforderlichen Mittel

bereit zu stellen .

Vorher schon hatte der Ausschuß in seiner Sitzung am 15 . Januar eine

Eingabe an den Reichskanzler beschlossen , in der eine Verstärkung der Schutz -

truppe um 500 Mann als dringend erforderlich bezeichnet wurde . Darauf

erfolgte unter dem 9 . Juni die Mitteilung der Kolonialabteilung , daß die er¬

forderlichen Mittel zur Erhöhung der Kaiserlichen Schutztruppe für Kamerun

auf 900 Farbige nebst entsprechenden europäischen Chargen in einem Nachtrags¬

etat bereitgestellt und die zur Durchführung der gedachten Maßnahme geeigneten

Schritte unverzüglich in die Wege geleitet worden seien .

Der Vorstand bezeichnete es in seiner Sitzung zu Koblenz am 31 . Mai 1900

im Interesse der wirtschaftlichen Entwicklung des südwestafrikanischen Schutz¬

gebietes für sehr wünschenswert , daß dort die Zucht von Wollschafen und An¬

goraziegen in größerem Maße als bisher betrieben , und daß zu diesem Zwecke

eine Gesellschaft mit ausschließlich deutschem Kapital gegründet werde . Er er¬

klärte sich bereit , die demnächstige Bildung einer solchen Gesellschaft durch Be¬

teiligung der Deutschen Kolonialgesellschaft an der Ausbringung des Kapitals und

in sonstiger Weise zu unterstützen .

Die Bildung einer solchen Gesellschaft wurde dann tatkräftig in die Wege

geleitet . In der Vorstandssitzung am 1 . Dezember 1900 lag ein Antrag des

Verwaltungsrats der Wohlfahrtslotterie vor , durch den der Deutschen Kolonial -
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gesellschaft die Summe von 300000 Mark zwecks Beteiligung an einem in Deutsch -

Südwestafrika zu begründenden Schäfereiunternehmen unter der Voraussetzung

zur Verfügung gestellt wurde , daß das in Aussicht genommene Unternehmen

nicht etwa nur den Interessen der einzelnen Ermerbsgesellschaften , sondern der

wirtschaftlichen Entwicklung des ganzen Schutzgebietes und möglichst vielen seiner

Bewohner zum Nutzen gereiche . Dieser Antrag fand einstimmige Annahme .

Infolgedessen trat die Südwest - Afrikanische Schäferei - Gesellschaft ins Leben , und

zwar in der Rechtssorm einer Deutschen Kolonialgesellschaft nach dem Schutz¬

gebietsgesetz vom 10 . September 1900 . Im Vorstand und Aufsichtsrnt dieser

Gesellschaft war der Ausschuß der Deutschen Kolonialgesellschaft durch fünf seiner

Mitglieder vertreten .

Wir sahen , wie im Jahre 1892 aus Anlaß der Damaralandkonzession die ^ lische »wlo -

Deutsche Kolonialgesellschaft die Befürchtung betonte , daß wichtige deutsche In -

teressen in Deutsch - Südwestasrika durch die Erteilung solch umfangreicher und

weitgehender Konzessionen an ausländische Gesellschaften geschädigt werden möchten .

Diese Befürchtung wurde im Jahre l900 aufs neue durch die Nachricht wach¬

gerufen , daß die South West Africa Company in ihrem ausgedehnten Minen -

gebiet Diamanten gefunden und der De Beers Company das Vorrecht der Aus¬

beutung eingeräumt habe . Hierdurch wäre nicht nur der Einfluß auswärtiger

Kapitalisten auf die Entwicklung von Südwestafrika ganz erheblich erhöht und

die Sicherung des deutschen Einflusses in der Verwaltung der South West Africa

Company in Frage gestellt worden , sondern es drohte auch die Gefahr , daß die

de Beers Company , um nicht durch lleberproduktion den Preis selbst zu drücken ,

die in Südwest - Afrika etwa gefundenen Lagerstätten unbearbeitet ließ , so daß

die Deutsche Kolonie nicht den geringsten Nutzen davon hätte . Daher beschloß

die Koblenzer Hauptversammlung , den Reichskanzler zu ersuchen , nur solche Ge¬

sellschaften auf Grund von Land - oder sonstigen Konzessionen zur wirtschaftlichen

Erschließung unserer Kolonien hinzuzulassen , in deren Verwaltung der deutsche

Einfluß ausschlaggebend gesichert sei und auch dauernd gesichert bleibe . Bei

Erteilung von Konzessionen für bergbauliche Betriebe , insbesondere auf Edel¬

metalle und Edelsteine , soweit solche Konzessionen nach der Kaiserlichen Verord¬

nung vom 15 . August 1889 überhaupt noch zulässig waren , wurde die Regierung

außerdem aufgefordert , Fürsorge zu treffen , daß mit dem Bergbaubetriebe inner¬

halb einer bestimmten Frist begonnen und die Gewinnung abbauwürdiger Lager¬

stätten bei Verlust der Genehmigung mit ausreichendem Kapital nach technisch

bewährten Grundsätzen gesichert werde .

Eine weitere Sicherungsmaßnahme gegen den überhandnehmenden englischen Lchua- i„

Einfluß in unserer südwestafrikanischen Kolonie bildete der Vorstandsbeschluß

vom 1 . Dezember , in voller Anerkennung der dem bezüglichen Antrage der Ab -
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teilung Meiningen zugrunde liegenden vaterländischen Gesinnung eine Eingabe
hinsichtlich der Begründung zunächst einer deutschen Schule in Keetmannshoop
an den Reichskanzlerzu richten , und um Einstellung der erforderlichen Mittel
einschließlichder unter den obwaltenden Verhältnissennötigen Zuschüsse zu dem
Pensionsunterhalt der Kinder bedürftigerAnsiedler in den Etat für 1902 zu
bitten . Daraufhin ermächtigte die Kolonialabteilungdes Auswärtigen Amtes
den Gouverneur in Windhuk , die im Etat des südwestasrikanischenSchutzgebiets
auf das Rechnungsjahr190 l für die Anstellung neuer Lehrkräfte vorgesehenen
Mittel in erster Reihe zur Einrichtungeiner Schule in Keetmannshoopzu ver¬
wenden . Der ElementarlehrerRave , der diese Schule einrichte » sollte , trat
bereits am 22 . Mai 1901 die Ausreise an . Dagegen lehnte es die Kolonial -
verwaltung mit Rücksicht aus etwaige Berufungeu zunächst ab , zur Frage der
Gewährung von Zuschüssen zu den Kosten des Pensionsunterhalts der Kinder
bedürftigerAnsiedler Stellung zu nehmen . '

HinaMcndniig Im Jahre 1900 wurden weitere 17 Personen ( Frauen , Bräute und son -

demschcrFrauen, stj ^ Angehörige von Ansiedlern ) in Südwestafrikaansässigen Volksgenossen aus
Kosten der Gesellschaft nachgesandt , so daß bis Ende des Jahres 67 Personen
mit Unterstützung der Deutschen Kolonialgesellschaft dorthin übergesiedelt waren .

Mracioro -Bahn . Nachdem der Reichstag , wie wir sahen , die Bewilligung von 100 000 Mark

behufs Beendigung der Vorarbeiten zum Bau der Eisenbahn Daressalam —
Ukami abgelehnt hatte , stellte der Vorstand in seiner Sitzung am
31 . Mai 1900 zu Koblenz der Reichsregierung für diesen Zweck den gleichen
Betrag aus dem Vermögen der Deutschen Kolonialgesellschaft zur Verfügung .
Dieses Anerbieten wurde seitens der Kolonialverwaltungmit dem Ausdruck auf¬
richtigsten Dankes abgelehnt . Die Gründe hierfür lagen in der Rücksicht , die
die Reichsregierungauf die Stellung des Reichstages zur vorliegenden Frage
in seiner letzten Tagung zu nehmen hatte . Der Kolonialdirektorknüpfte an
diese Mitteilung die Bemerkung , daß er in voller Uebereinstimmung mit der
Deutschen Kolonialgesellschaftden Bau von Eisenbahnen für die wichtigste Auf¬
gabe halte , die der Kolonialverwaltungfür das ostafrikanischeSchutzgebiet vor¬
liege , und daß er die bestimmte Erwartung hege , es werde in kurzer Zeit ge¬
lingen , die für die Durchführung dieser Aufgabe geeigneten Mittel und Wege
zu finden .

Mitielafnlmnschc Die auf diese Vorstandssitzung folgende Hauptversammlung beschäftigte sich

mit der Frage des Bahnbaus nicht nur für Deutsch -Ostafrika , sondern auch für
die beiden westafrikanischen Kolonien Togo und Kamerun . Sie beschloß , in einer
dringlichen Eingabe dem Reichskanzler von neuem die Notwendigkeit des baldigen
Baues von Eisenbahnen im Interesse der wirtschaftlichen Erschließungunserer
mitlelasrikanischenKolonien darzulegen . Gleichzeitig wurde die Forderung er -
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hoben , daß die Reichsregierungin den nächstjährigen Etat entweder die ersten
Raten für den Bau der sogenannten ostafrikanischenZentralbahn und einer
Eisenbahn von Kilwa - Kisiwani nach Wiedhafen einstelle , oder durch Ueber¬
nahme einer ausreichenden Zinsbürgschaft auf eine Reihe von Betriebsjahren
ihre Ausführung durch deutsches Privatkapital erleichtere . Endlich wurde der
Wunsch erhoben , daß die Regierung in den nächstjährigen Etat die Mittel zu
den Vorarbeiten für eine Togobahn in der Richtung Lome — Palime — Bezirk
Atakpame einstelle .

In seiner Berliner Tagung des gleichen Jahres beschäftigte sich der Vor - .>io »»,» ,„al
stand mit der wichtigenFrage der Einführung einer gewissen Selbstverwaltungin
der ostafrikanischen Kolonie , und machte sich zum Sprachrohr der in Deutsch - Ostafrika
ansässigen Europäer , die eine weitergehendeMitwirkungin der Kommunalverwal-
tung und bei der Verwaltung der Steuereinkünftewünschten . Es wurde be¬
antragt , die Maßregeln für eine den Verhältnissen entsprechende kommunale
Selbstverwaltungzu beschleunigen . Unter dem 29 . März 1901 erließ dann der
Reichskanzler eine Verordnung , betreffend die Schaffung kommunaler Verbände
in Deutsch -Ostafrika .

Auch die wichtige Frage der Vornahmevon Versuchen mit der Seßhaft - Besiedlung dcr
machung deutscher Ansiedlerin dieser Kolonie wurde im Jahre 1900 angeregt .
Die Koblenzer Hauptversammlungüberwies dem Ausschuß zur Prüfung einen
von der Abteilung Metz gestellten Antrag , der die Leitung der Gesellschaftbe¬
auftragen wollte , sich zum Zwecke einer planmäßigenund nach praktischen Grund¬
sätzen geleiteten Besiedlungder hierzu geeigneten Landstriche Deutsch -Ostasrikas
durch deutsche Bauern und Handwerker mit den in Deutschlandbestehenden
und in Ostafrika tätigen Missionsgesellschaftenbeider Bekenntnisse in Verbindung
zu setzen . Die AbteilungMetz schlug vor , daß die Leitung der Gesellschaftdie
Wahl der Niederlassungenmit den Missionen vereinbaren und letzteren die
Mittel zur Ueberführung der Ansiedlerfamilien nach den im Innern des Landes
bestehenden Missionsstationen zur Verfügungstellen solle . Herr Plantagenbesitzer
Mismahl hatte dazu den Unterantrag gestellt , daß die Fühlungnahmenicht mit
den Missionsanstalten, sondern mit der Abteilung für Landeskulturin Dares -
salam zu erfolgen habe , und empfahl , letzterer die Mittel zur Ueberführung der
Ansiedlerfamilien nach der Versuchsstation Kwai in West - Usambara zur Verfügung
zu stellen .

Als der Ausschuß in die genauere Prüfung dieser Anträge eintrat , lag
ihm gleichzeitig ein Gesuch des Herrn Dr . Karl Dieter aus Gewährung einer
einmaligen Beihilfe von 5000 Mark zu einem vom Antragsteller geplanten
Siedlungsunternehmen in West - Usambara vor . In seiner Sitzung am 12 . Oktober
1900 beschloß der Ausschuß auf Anlrag des Berichterstatters, Herrn Konsuls
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Vohsen , praktischen Versuchen mit der Besiedlungdieser Gebiete durch deutsche
Ansiedler näher zu treten . Die Vorarbeiten bildeten nach Ueberzeugungdes
Ausschusses die Untersuchungen des Geh . Medizinalrats Professor Dr . Koch ,
aus denen sich die Wahrscheinlichkeit ergab , daß das in Betracht kommende
Land für Besiedlungszwecke , soweit hygienische Verhältnisse , wie Klima ,
Wasser usw . , in Betracht kamen , außerordentlich günstig sei und daß Ansiedler
in den Gebirgen West - Usambaras fieberfrei leben konnten . Außerdem sah die
Gesellschaftdurch die Regierungsstation Kwai den Nachweis für erbracht
an , daß in West - Usambara europäischeLandwirtschaft und Viehzucht mit Erfolg
betrieben werden könne . Im ganzen stand nach Angabe des Kaiserlichen Gou¬
vernements in Deutsch - Ostafrika brauchbares Land im Gesamtnmfang von
20 000 bis 30 000 Iin zur Versügung .

Das Gesuch des Herrn Dr . Dieter wurde als unzweckmäßig abgelehnt ,
insbesondereweil die von diesem Herrn für die erste Ansiedlung in Aussicht
genommenen Mittel nach den seitens der Gouverneurs und des Herrn Dr .
Stuhlmann vorliegendenSchätzungen durchaus unzureichenderschienen . Da¬
gegen beschloß der Ausschuß , Herrn Konsul Vohsen zu beauftragen , mit dem
Direktor der Kolonialabteilungdes AuswärtigenAmts in Verbindung zu treten ,
um dessen Meinung bezüglich der Ansiedlungsfrage West - Usambaras festzustellen
und ihn zu ersuchen , einen Kommissar zu ernennen , der gemeinsam mit den
Beauftragten der Deutschen Kolonialgesellschast ein Programm für praktische
Besiedlungsversuche in West -Usambara ausarbeiten solle . Im Grundsatzerklärte
sich der Ausschuß gleichzeitig bereit , nach Anhörung und Annahme des aus¬
gearbeiteten Programms für den Zweck der praktischen Inangriffnahme von
Besiedlungsversuchen in West -Usambara beim Verwaltungsrat der Wohlfahrts¬
lotterie für die gestellten Aufgaben die Bewilligung eines Betrages bis zu
25 000 Mark zu befürworten Der Kolouialdirektor entsprach dem Wunsche
nach Abordnung eines Kommissars . In der Ausschußsitzung vom 17 . Mai
1901 war Herr Vohsen dann in der Lage , dem Ausschuß einen Besiedlungsplan
zu unterbreiten, so daß die weitere Behandlungder Angelegenheit nunmehr an
den Verwaltungsrat der Wohlfahrtslotterie abgegeben werden konnte .

Dampfer - Infolge einer Anregung des Herrn Direktors von Beck beschäftigte sich

»a ^ derSüdsec . Ausschuß am 15 . Januar 1900 eingehend mit der Frage der Neuregelung
der Dampferverbindungen mit den deutschen Schutzgebieten in der Südsee . Diese
Angelegenheithatte durch den Erwerb der Karolinen und Marianen , mit denen eine
regelmäßige Verbindung fehlte , einen besonders dringlichen Charakterangenommen .
Es wurde daher ins Auge gefaßt , im Zusammenhang hiermit auch die ziemlich
mangelhafte Verbindungmit Kaiser - Wilhelmsland und dem Bismarckarchipel neu
zu regeln . Auf Antrag von Exzellenz Sachse , der daraus hinwies , daß auch die
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Schaffung einer Verbindungnach dem neu erworbenen Samoa von erheblicher
Wichtigkeit sei und daher auch mitberücksichtigt werden müsse , beschloß der Aus -
schuß , den Reichskanzler zu bitten , bei der bevorstehendenNeuregelung der sub¬
ventioniertenPostdampferlinienin der Südsee daraus Bedacht zu nehmen , daß
sowohl für Samoa als auch für die Karolineninselneine zweckentsprechende
deutsche Verbindung tunlichst bald hergestellt und auch die Verbindungmit Neu¬
guinea wirksam verbessert werde .

Von den Aufgaben allgemeinen Charakters , deren Lösung die Deutsche Rcicy -.-
Kolonialgesellschaftanstrebte , erschien zurzeit diejenige der Abänderung des Gesetzes
über die Erwerbung und den Verlust der Bundes - und Staatsangehörigkeit vorn
1 . Juni 1870 als die wichtigste . Im Frühjahr 1901 erhielt die Gesellschaft
von der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes die Mitteilung , daß der
Entwurf eines neuen Gesetzes über den Erwerb und Verlust der Reichs - und
Staatsangehörigkeit der der Forderung der Deutschen Kolonialgesellschaft , daß ein
Deutscher seine Reichsangehörigkeit nur auf seinen Wunsch verlieren könne , in
der Hauptsache Rechnung trage , vom Auswärtigen Amte bereits aufgestellt sei .
Der Entwurf sei zunächst einer größeren Anzahl von diplomatischen Vertretern
und Konsuln des Reiches zur Aeußerung mitgeteilt worden . Die Sichtung und
und Verarbeitungdes darauf eingegangenen umfangreichenMaterials werde ver¬
mutlich zur Aufstellung eines neuen Versuches führen . Es bestehe die Absicht ,
letzteren nach seiner Fertigstellung auch dem Kolonialrat und dem Beirat für das
Auswanderungswesen zur Begutachtung vorzulegen .

Auch in der von der Gesellschaft betriebenen Angelegenheit der Ableistung Wc »rMci ,t.
der Wehrpflicht in den Schutzgebieten geschah ein erfreulicher Schritt nach vor¬
wärts ; zwar sprachen sich die Behörden Deutsch - Ostafrikasund Kamerunsdahin
aus , daß sie mit Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse die Ableistung der
Dienstpflicht oder von militärischen Uebungen in diesen beiden Schutzgebieten für
ausgeschlossenerachteten . Mehr Erfolg jedoch hatle eine Eingabe der Gesell¬
schaft , die befürwortete , daß auch den in Südwestasrikawohnenden Deutschen
gestattet werde , ihrer Dienstpflicht in der Schutztruppe für Deutsch - Südwestafrika
zu genügen . Diese Anregung der Gesellschaft wurde sowohl von dem Gouver¬
neur von Deutsch - Südwestasrikaals auch von dem Kaiserlichen Konsul in Kap¬
stadt lebhaft befürwortet . Infolgedessen ging dem Bundesrat eine Novelle zur
Schutztruppenordnung zu , nach der § 18 dieses Gesetzes durch nachstehendeBe¬
stimmung ersetzt werden sollte :

„ Durch Kaiserliche Verordnungwird bestimmt , in welchen Schutz¬
gebieten und unter welchen VoraussetzungenwehrpflichtigeReichs¬
angehörige , die außerhalb Europas ihren Wohnsitz haben , ihrer aktiven
Dienstpflicht bei den Schutztruppen Genüge leisten dürfen . "
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Zlusiührung
Eingeborener zu
Schaustellungs -

zwecken.

^ artograpbie .

Aus Veranlassung eines Antrages der Abteilung Metz beschäftigte sich die

Koblenzer Hauptversammlung mit den erheblichen Uebelständen , die sich aus der

Ausführung von Eingeborenen aus den deutschen Kolonien zum Zwecke der

Schaustellung sowohl für die betreffenden , als auch für ihre Stammesangehörigen in

physischer und moralischer Hinsicht ergaben . Der Reichskanzler wurde ersucht ,

Maßregeln zu ergreifen , die geeignet seien , diesen Uebelständen vorzubeugen . In

Beantwortung der daraufhin ergangenen Eingabe teilte die Kolonialabteilung

unter dem 7 . Mai 1901 mit , daß die Ausführung von Eingeborenen aus den

deutschen Schutzgebieten zu Schaustellungszwecken untersagt worden ist .

Inzwischen war bei dem Ausschuß auch das Material auf die Umfrage

eingegangen , die an die Interessenten in der Frage der Einführung von Zoll¬

befreiungen bzw . Zollermäßignngen für Erzeugnisse der deutschen Kolonien

gerichtet worden war . Nach eingehender Prüfung und Durcharbeitung dieses

Materials beschloß der Ausschuß , bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß

in die neuen Handelsverträge eine Bestimmung aufgenommen werde , wonach

die mit Ursprungszeugnissen versehenen , aus deutschen Schutz - und Pachtgebieten

stammenden tropischen Pflanzungserzeugnisse : Kaffee , Kakao , Tee , Mais , Tabak

und Gewürze zollfrei bzw . mit besonderen Zollvergünstigungen in das deutsche

Zollgebiet eingeführt werden können .

Die geographische Erforschung der Schutzgebiete war von jeher mit an¬

erkennenswertem Eifer seitens der Regierung gefördert worden . Ihre Ergebnisse

aber konnten bisher , infolge Mangels von Mitteln , der Oeffentlichkeit nicht in er¬

wünschtem Umfange zugängig gemacht werden . Um diesem Uebelstande ein Ende

zu bereiten , regte die Deutsche Kolonialgesellschaft in Ausführung eines von der

Abteilung München auf der Koblenzer Hauptversammlung gestellten und zur

Annahme gebrachten Antrages an , es möchten in den Etat des nächsten Jahres

die erforderlichen Mittel eingestellt werden , um

1 . das bereits gegenwärtig aufgehäufte und rasch sich mehrende Material

an kartographischen Arbeiten der Offiziere und Beamten aus den Schutz¬

gebieten in rascherer Folge als bisher bearbeiten und veröffentlichen zu

können ;

2 . diejenigen Herren , die sich dem Dienste in den Kolonien widmen und

die Kenntnisse für astronomische Ortsbestimmungen und topographische

Aufnahmen nachweisen , bereits in der Heimat mit den erforderlichen

Instrumenten auszustatten , damit sie sich vor der Abreise schon mit

deren Gebrauch vollständig vertraut machen können ;

3 . einen oder mehrere Verufsastronomen mit der Festlegung der für die

Kartierung wichtigen Punkte der einzelnen Schutzgebiete betrauen zu
können .
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Infolge dieses Beschlusses wurden hinfort für die Bearbeitungdes aus den
Kolonien an amtlicher Stelle eingehendengeographischen Materials größere
Mittel und mehr Kräfte bereit gestellt .

Es ist das Berdienst der AbteilungEhikago der deutschen Kolonialgesell - Baumwollanbau
schaft , die hierzu von ihrem Ehrenvorsitzenden , dem damaligen Kaiserlichen Bot -
schafter in Washington, jetzigen geschäftsführenden Vizepräsidenten der Gesell¬
schaft , Exzellenz von Holleben , die Anregung erhielt , die Frage der Schaffung
einer Baumwollkulturin den deutschen Schutzgebieten , von deren Lösung soviel
für unsere volkswirtschaftlicheZukunft und unsere Befreiung aus wirtschaftlicher
Abhängigkeitvom Auslande abhängt , zuerst in Fluß gebracht zu haben . Sie
gab im Jahre 1899 die Anregung , an geeigneter Stelle im Vorstände und im
Ausschusse für die Förderung des Baumwollbaues in den deutschen Schutz¬
gebieten energisch einzutreten .

Ehe hierüber von den zuständigen Organen der Deutschen Kolonialgesell -
schaft beraten wurde , hatte sich auch bereits das Kolonial - WirtschaftlicheKomitee ,
ohne über das Vorgehen der Abteilung Chikago unterrichtet zu sein , mit der
Angelegenheit beschäftigt . Eine glückliche Fügung war es , daß der Referent
des Ausschusses über diesen Gegenstand , Herr Graf von Götzen , gleichzeitig dem
Vorstände des Komiteesangehörte . So machte es keine Schwierigkeiten , ein
einheitliches Vorgehen zu ermöglichen , das die in beiden Vereinen gegebenen
Anregungenverknüpfte und die praktische Ausführung ausschließlichdem hierfür
vermöge seiner strafferen Organisation mehr geeignetenKomitee überließ ,
während die Gesellschaft den größten Teil der für die Versuche erforderlichen
bedeutenden Mittel aufbrachte .

So ermächtigtedenn die Koblenzer Hauptversammlungdas Präsidium ,
an den Reichskanzlereine Eingabe behufs Förderung des Baumwollbaues in
den deutschen Schutzgebieten Afrikas zu richten , in der Mitieilung von den
seitens des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees zunächst für Togo geplanten
Untersuchungen gemacht und die Reichsregierung gebeten wurde :

1 . Die Gouvernementsfür Kamerun , Deutsch - Südwestasrika und Deutsch -
Ostafrika veranlassen zu wollen , umfassendere Erhebungen über den
Baumwollbauder Eingeborenen anzustellen , eventuell die Eingeborenen
durch Austeilung von Saaten verschiedener Sorten seitens der Stationen
zum Baumwollbauund zum Einsenden von Proben anzuregen , vielleicht
auch die Hüttensteuer in Gestalt solcher zu erheben ;

2 . Privatgesellschaften, die zum Zwecke des Baumwollbaues gegründet
werden , das weitgehendste Entgegenkommendurch unentgeltliche Ueber -
lassung von Land zu gewähren .
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Gleichzeitig empfahl die Deutsche Kolonialgesellschaft der Kolonialabteiluug
des AuswärtigenAmtes der ihr jüngst von fachkundigerSeite ausgegebenen An¬
regung Folge zu leisten , die Vertreter der deutschen Baumwollindustrie und des
deutschen Baumwollhandelszu einer Besprechung über die vorzunehmenden Anbau¬
versuche von Baumwolle in deutschen Kolonien nach Berlin einzuladen , um dadurch
die praktische finanzielle Mitwirkung der Hauptinteressenten heranzuziehen .

Bereits am Tage vorher hatte der Vorstandder Gesellschaftdem Kolonial -
Wirtschaftlichen Komitee zu Versuchenüber Baumwollbau eine Beihilfe von
10 000 Mark bewilligt und gleichzeitig den Wunsch ausgesprochen , daß die
Wohlfahrtslotterie dem Komitee für den gleichen Zweck einen Betrag von
30 000 Mark zur Verfügung stellen möge .

Guttaperchasrage . Im Hinblick auf die aus politischen und wirtschaftlichen Gründen brennende
Kabelfrageund die damit im engsten Zusammenhange stehende Guttaperchafrage
hatte die Hauptversammlungzu Koblenz ferner ausgesprochen , daß die vom
Kolonial - Wirtschaftlichen Komiteegeplante Guttapercha- und Kautschukexpedition
zwecks Studiums in Holländisch - und Britisch - Jndien und Einführung der Gutta¬
percha - und Kautschukgroßkultur in den deutschen Kolonien tatkräftig zu unter¬
stützen sei .

Beschaffung Endlich beschloß der Vorstand in seiner Sitzung am 1 . Dezember 1900

uudPrüsuug °vöu zu Berlin , dem Verwaltungsrat der Wohlfahrtslotterie zu wohlwollender Er -

Rohstoffeu . lyägung und Genehmigung den Antrag des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees
zu überweisen , letzterem für die Fortführung und Ausgestaltung folgender , die
wirtschaftliche Erschließung der Kolonien fördernder Arbeiten :

1 . Beschaffung und Verteilung von Saatmaterial an die Kolonien behufs
Einführung neuer bzw . Verbesserung vorhandener Plantagen - und
Volkskulturen;

2 . chemischeund technischePrüfung von Rohstoffen aus den Kolonien
zwecks Wertbestimmung und Nutzbarmachung für den heimischen Handel
und die heimische Industrie

eine Beihilfe von je 9000 Mark für die drei nächsten Jahre zu bewilligen .
Hier dürste der Ort sein , die wichtigsten Bewilligungen des Verwaltungs¬

rats der Wohlfahrtslotterie zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete im Laufe
des Jahres 1900 kurz zusammenzufassen :

200 000 Mark für den Bau eines Krankenhauses in Tanga ; 10 000 Mark
für eine Expedition des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees nach den deutsch -
ostafrikanischen Steppengebieten; 100 000 Mark als weitere Rate an das
Tanganjika -Dampferkomitee für die Vollendung seines Werkes ; 9000 Mark für
eine vom Kolonial - Wirtschaftlichen Komitee veranlaßte Studienreise zum Besuch
der botanischen Versuchsgärten Ostindiens , Sumatras und Javas ; 30 000 Mark
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für eine Baumwollexpedition des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees nach Togo ;
30 000 Mark zur Ausführung einer Guttapercha - und Kautschukexpeditionnach
den Südseekvloniendurch das Kolonial - Wirtschaftliche Komitee ; 20 000 Mark
zur Erhaltung des Deutschen Kolonialmuseums; 30 000 Mark für den Ankauf
eines Grundstückesfür die Deutsche Schule in Apia ; 300 000 Mark behufs
Beteiligung bei der Gründung einer Schäfereigesellschaft in Deutsch - Südwest¬
afrika durch die Deutsche Kolönialgesellschaft ; fernere 20 000 Mark für die
Hinaussendung deutscher Frauen und Mädchen nach Südwestafrika ; 60 000
Mark ( aus sechs Lotterien je 10 000 Mark ) fernerer Beitrag für die Erhaltung
des Deutschen Kolonialmuseums; 35 000 Mark für die Deutsche Kolonialschule
„ Wilhelmshof " in Witzenhausen a . Werra ; 2200 Mark zur Beschaffung einer
photographischen Tropenausrüstung ; 150 000 Mark als Darlehen der Deutschen
Kolönialgesellschaft an die Panganigesellschaft; 27 000 Mark (in den nächsten
drei Jahren je 9000 Mark ) zur Beschaffung und Verteilungvon Saatmaterial
an die Kolonien und für chemische und technische Prüfung von Rohstoffen durch
das Kolonial - Wirtschaftliche Komitee .

Der Deutsche Landwirtschaftsratwar in seiner Sitzung vom 6 . März 1900 Landwirtschaft -
dafür eingetreten , daß im Reichsamt des Innern eine Zentralstelle für Land - ^ ^ Etelle
wirtschaft geschaffen werde , die die Berichte der den Kaiserlichen Ver¬
tretungen im Auslande beigegebenen land - und forstwirtschaftlichenSachverständigen
sowie auch die landwirtschaftliche Fragen betreffenden Berichte der deutschen
Konsuln zu sammeln , zu verarbeiten und nach Möglichkeit zu verbreiten hätte .

Die Deutsche Kolönialgesellschaft , die es ja stets als ihre Hauptaufgabe
angesehen hatte , in kolonialwirtschaftlichenFragen fördernd und aufklärendzn
wirken , erblickte in der Schaffungder vom Landwirtschastsrat gewünschten Reichs¬
stelle für Landwirtschafteinen weiteren Schritt in dem Bestreben , im deutschen
Volke das Verständnis für überseeische landwirtschaftliche Fragen und deren
Einfluß auf das heimische Wirtschaftslebenzu erweitern . Sie vertrat daher
die Ansicht , daß der internationaleCharakter der heutigen Landwirtschaftund
der immer sich steigernde Austausch landwirtschaftlicher Güter zwischen Ländern
verschiedener Klimate und Zonen eine zusammenfassendeBearbeitung an einer
Stelle erheische , sowie, daß es wünschenswert sei , dort den Produktions¬
verhältnissen und Absatzmöglichkeitennicht nur der heimischen Landwirtschaft ,
sondern auch der Landwirtschaft in unsern tropischen und subtropischenKolonien
besondere Aufmerksamkeitzu schenken .

Sie gab sich der Erwartung hin , daß durch die Arbeiten einer in diesem
Sinne errichteten Zentralstelle für Landwirtschaft einmal für die bereits in unsern
Kolonien oder in andern überseeischen Ländern arbeitenden deutschenLandwirte
Auskunftsmaterial geschaffen werde , daß sie in den Stand setze , die Produktions -
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Flottensrage .

Auskunftsstelle .

und Marktverhältnisseihrer Erzeugnisse , rvie Baumwolle, Kaffee , Kakao , Tee ,
Faserpflanzen, Oelfrüchte , Nutzhölzer , Produkte der Tierzucht usw ., auf der ganzen
Welt zu übersehen , daß ferner deutsches Kapital angeregt werde , immer mehr
als bisher danach zu streben , das Deutsche Reich wirtschaftlich unabhängigvom
Auslande zu machen , und daß schließlich zuverlässiges Material und damit Grund¬
lagen geschaffenwerden , die die Reichsregierung sich bei ihren handelspolitischen
und zollpolitischenMaßnahmen zunutze machen könne .

Auf Grund dieser Erwägungen erklärte der Vorstand der Deutschen
Kolonialgesellschaft am 31 . Mai 1900 seine volle Uebereinstimmung mit den
Wünschen des DeutschenLandwirlschaftsratshinsichtlich der Errichtungeiner land¬
wirtschaftlichen Zentralstellefür das Reich . Er sprach gleichzeitig die Hoffnung
aus , daß innerhalb der erstrebten Reichsstelle den landwirtschaftlichen Produkten
tropischer und subtropischer Länder besondere Aufmerksamkeit geschenkt werde .

In der Flottensrage sprach die Hauptversammlungzu Koblenz ihre freudige
Genugtuung darüber aus , daß die Zustimmung des Reichstages zu der vor¬
geschlagenen Verstärkungder heimischenSchlachtflottegesichert erschien , zugleich
aber erklärte sie , die Hoffnung nicht aufzugeben , daß der Reichstag sich bald
dazu verstehen werde , auch der von den Verbündeten Regierungenvorgeschlagenen
und nach der Leistungsfähigkeit der deutschen Schiffswerften in wenigen Jahren
durchzuführenden Vermehrung derjenigen Schiffe und Fahrzeugeder Kaiserlichen
Marine zuzustimmen , die dazu berufen sind , als die ständigen Vertreter der
deutschen Seemacht im Auslande die Interessen des Reiches über See zu wahren ,
die Rechte seiner Angehörigen gegen Vergewaltigungenzu schützen und ins¬
besondere die aus tunlichste Verhütung kriegerischerKonflikte gerichtete Aufgabe
der deutschen Diplomatie durch das rechtzeitige Erscheinen der deutschen Flagge
wirksam zu unterstützen .

Im Jahre 1900 konnten die früher ergebnislosgebliebenen Verhandlungen
mit dem AuswärtigenAmt wegen Errichtung einer Amtlichen Auskunftsstelle mit
Erfolg wieder aufgenommenwerden . Zur Beratung der Grundzüge für die
Auskunftserteilungwurden diejenigen Vereine , die sich neben der Deutschen
Kolonialgesellschaft bisher mit dieser Aufgabe befaßt hatten , herangezogen . Es
wurde darin festgesetzt , daß die Auskunftsstelle eine besondere , unter der Aussicht
des Präsidenten stehende Verwaltungsabteilung der Kolonialgesellschaft bilden
solle , und daß ihr Leiter , dessen Anstellung durch den Präsidenten der Geneh¬
migung des Reichskanzlers unterliegt , sich ausschließlich mit den Geschäften der
Auskunftsstelle zu befassen habe . Dem Präsidenten sollte bei Ausübung der Auf¬
sicht ein Beirat zur Seite stehen , der sich aus Vertretern des Ausschusses der Kolonial¬
gesellschaft und derjenigen Vereine zusammensetzte, die sich neben der letzteren schon
bisher mit der Auskunftserteilungan Auswanderungslustige besaßt hatten .
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Die Auskunftserteilungsollte sich aus sämtliche nicht zum Deutschen Reiche
gehörigenLänder einschließlich der deutschen Schutzgebiete beziehen und kostenlos
erfolgen , und zwar entweder unmittelbar durch die Auskunftsstelle oder mittelbar
durch Vertrauensmänner oder Zweigstellen . Seitens des Reiches wurde ein
angemessener jährlicher Zuschuß zu den Kosten der Auskunftserteilung in Aussicht
gestellt . Das Auswärtige Amt erklärte sich bereit , Berichte der KaiserlichenVer¬
treter im Auslande , die für das Auswanderungswesen von Interesse sind , zur
Kenntnis der Auskunstsstellezu bringen , auch Anträgen der letzteren wegen Be¬
schaffung weiterenMaterials nach Möglichkeit zu entsprechen. In der Person
des Herrn Generalkonsuls Koser wurde eine geeignete Kraft für die vorbereitenden
Arbeiten zur Organisation der Auskünftsstelle gewonnen .

Während der oben erörterte Beschluß der Vorstandssitzung zu Straßburg
die Erweiterung und Vertiefung des erd - und völkerkundlichenUnterrichts auf
den Hochschulen und höheren Lehranstalten angeregt hatte , beabsichtigteein An¬
trag der AbteilungZoppot an die Koblenzer Hauptversammlung , diese Bestre¬
bungen auf die Volksschulen ausgedehntzu sehen . Es wurde infolgedessen an
sämtliche Schulverwaltungeneine zweite Eingabe gerichtet . Mit Bezug auf den
Antrag Zoppot richtete dann die Abteilung Gnesen an den Ausschuß den Antrag ,
die Herausgabe von Anschauungsbildern nach Art solcher für Zwecke des erd¬
kundlichen und Geschichtsunterrichtsbereits bestehender Tafeln zu veranlassen . Auch
wegen dieser Anregung wandte sich der Ausschuß zunächst an die Regierungen der
Bundesstaaten , indem er von ihnen ein Gutachten über die praktische Durchführ¬
barkeit des Gedankens erbat .

Das Vorgehen der Gesellschaft hatte bezüglich der Schaffung von Lehr -
stühlen an Hochschulen den Erfolg , daß in Preußen neu ins Leben gerufen
wurden zwei für Völkerkunde in Berlin , einer für Völkerkunde in Kiel , je einer
für Geographiean den Technischen Hochschulen in Aachen , Danzig und Hannover .
Außerdem stellte Baden die Errichtung von Lehrstühlen für Ethnologie in
Freiburg und Heidelberg in Aussicht . Die Bescheide der Regierungen wegen
des Geographieunterrichtssowohl in höheren als Volksschulen ergaben ein zu¬
friedenstellendes Bild . Teils wurde nachgewiesen, daß die Kolonien schon aus¬
reichend behandelt würden , teils für die Zukunft eine Erweiterung des Geo¬
graphieunterrichts, soweit er die deutschen Schutzgebietebetraf , in Aussicht ge¬
stellt . Der Gedanke der Herausgabe kolonialer Wandbilder für den An¬
schauungsunterrichtwar inzwischen von privater Seite verwirklicht worden .
Einige Regierungen wiesen auf die Notwendigkeit hin , für den Unterricht in den
Volksschulen geeignete Lehrbücher über die deutschenSchutzgebiete zu schaffen .
Diese Anregungwurde später weiter verfolgt .

Erd - und

völkerkundlicher
Unterricht .
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Wissenschaftliche Auch im Jahre 1900 wurde seitens der Gesellschaft eine Reihe wissen -

u 'tternohEn ^ n schaftlicher und literarischer Unternehmungen durch Beihilfen unterstützt , von

denen als die wichtigsten hervorgehoben seien : Dr . Rudolf Fitzners „ Deutsches

Kolonialhandbuch " , Rudolf Schlechtes Werk über seine Kautschukexpedition nach

Westafrika und die Schrift des Herrn Professors Dr . Schaefer , Hannover , „ Der

Handel in der Volkswirtschaft " .

Reisebeihilscn Für die Belebung und Festigung des inneren Gesellschaftslebens war der

für Tagungen . ^ Antrag des Ausschusses am 1 . Dezember 1900 zu Berlin vom Vorstände ge¬

faßte Beschluß wichtig , in Zukunft , um den Besuch der Vorstandssitzungen und

Hauptversammlungen zu erleichtern , jedem anwesenden Mitgliede des Hauptvor¬

standes sowie je einem Vertreter einer Abteilung einen Teil der Reisekosten

innerhalb der Reichsgrenzen in Höhe einer Rückfahrkarte II . Klasse bei jeder Haupt¬

versammlung und jeder Vorstandssitzung zu erstatten .

Mit dem 31 . Mai 1900 legte der geschäftsführende Vizepräsident , Wirk¬

liche Geheimer Rat Sachse das Amt , in dem ersich allgemeine Liebe und Achtung

erworben hatte , nieder . An seine Stelle trat Vizeadmiral z . D . Valois .

Exzellenz Sachse wurde in Anerkennung seiner großen Verdienste zum Ehren¬

mitglieds der Gesellschaft ernannt .

1901
EisenbahnLau Angesichts der Eisenbahnpläne , die seitens der Regierung , wie seitens

m Togo . privater Gesellschaften verfolgt wurden , sah die Hauptversammlung am 7 . Juli 1901

sich veranlaßt , mit Rücksicht aus die spätere Fortführung der Bahn ins Innere die

in der französischen Nachbarkolonie anscheinend durchgängig zur Einführung

kommende Meterspur für den Eisenbahnbau in unserer Togokolonie ebenfalls zu

befürworten .

Ausschließung Um den deutschen Einfluß und die Möglichkeit der wirtschaftlichen Er -

^ llou ^Kameruii .̂ schließung weiter in das Innere von Kamerun verschieben zu können , richtete die

Lübecker Hauptversammlung an den Reichskanzler das Ersuchen , das Hinterland

von Kamerun durch Anlage und Behauptung telegraphisch verbundener weiterer

Militärstationen auszuschließen und dadurch die Verbindung mit Garua herzu¬

stellen und dauernd offenzuhalten . Zur Erreichung dieser Zwecke und im Hin¬

blick auf die Machtentfaltung der Engländer und Franzosen im Norden unseres

Schutzgebietes verlangten sie ferner , daß die Regierung dem Reichstage eine

hinreichende Erhöhung des Stärkesolls der Schutztruppe im Reichshaushalts¬

voranschlag für 1902 in Vorschlag bringe . Gleichzeitig wurde dem Wunsch

Ausdruck gegeben , bei dem großen Interesse , das Deutschland nach Gründung

einer Station in Garua am oberen Benutz an der Nigerschiffahrt hat , gelegent¬

lich der bevorstehenden Regelung der Schiffahrtsbestimmungen und des Waren -
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transportes auf dem Niger und seinen Zuflüssen , wie sie nach den vorläufigen
Abmachungenzwischen England und Frankreich beabsichtigt waren , auch die
deutschen Interessen zur Geltung zu bringen .

Im Sinne dieses Hauptversammlungsbeschlusses bewegten sich auch zwei Verstärkung der
Anträge , die der geschäftsführende Vizepräsident , Exzellenz Valois , für die Früh -
jahrstagung des Kolonialrats stellte . ^

Er führte zunächst aus , daß eine weitere Verstärkung der Schutztruppe
für Kamerun dringend notwendig sei , um diese zur Erfüllung der ihr obliegenden
Aufgabenin den Stand zu setzen . Bei der augenblicklichen Sachlage sei nach
der Ueberzeugung des Herrn Kolonialdirektors an ein Vorgehen der Schutztruppe
nach Garua , um der Niger - Benuä - Expedition den erforderlichen Stützpunkt zu
gewähren , in absehbarer Zeit nicht zu denken . Die Truppe reiche in ihrem
gegenwärtigen Bestände eben nur hin , im Küstengebiet die Ordnung in be¬
scheidenemUmfangeaufrecht zu halten . Exzellenz Valois stellte daher den An¬
trag , der Kolonialrat möge sich für eine Verstärkung der Schutztruppe für
Kamerun um zwei Kompagnien Infanterie , eine Abteilung Artillerie und eine
halbe Stammkompagnieaussprechen .

Sodann wies Exzellenz Valois darauf hin , daß der Juni und Juli die Hiutcrland -
beiden einzigen Monate seien , währendderer sich ein Vorgehen auf dem Wasser -
wege nach Garua in Angriff nehmen lasse . Es sei daher dringend erforderlich ,
die Regierung diesmal zu einer Stellungnahmezu veranlassen , da sonst die Aus¬
führung des Unternehmens frühestens in zwei Jahren erfolgen könne . Besonders
werde eine Aeußerungdes Kolonialdirektorsdahin erwünscht sein , ob die der
Nordwestkamerungesellschastin ihrer Konzessionauferlegten 100 000 Mk . für die
Hinterlandexpedition zur Verwendung kommen sollten .

Oberleutnant Dominik wurde dann mit der Ausgabe betraut , nach Garua
am Venus vorzugehen , um dort einen Beobachtungsposten zu errichten . Mit
seinem glücklich erfolgten Eintreffen , war der von der Deutschen Kolonialgesell -
schast angestrebten Deutschen Niger - Benus - Expedition der (erforderliche Rückhalt
für die Lösung ihrer Aufgabe gesichert . Die Expedition , die von dem aus
Kreisen der Gesellschaft heraus gebildeten deutschen Tschadseekomitee umsichtig
vorbereitet wurde , begann daraufhin ihre Arbeiten . Die seit langen Jahren
von der Deutschen Kolonialgesellschastverfolgten Bestrebungen , das Hinterland
unseres Kamerungebietesbis zum Tschadsee hin wirtschaftlichzu erschließen,
näherten sich damit ihrer Erfüllung .

Am 3 . Oktober 1901 veröffentlichte die „ Deutsche Kolonialzeitung " eine Hinmisicudimg
Mitteilung des Gouverneurs von Deutsch - Südwestasrika , daß der Bedarf an Südwest -
solchen jungen Mädchen , die in deutschen Familien in der Kolonie als Dienstboten " üna .
Aufnahmefinden könnten , gedeckt sei , und weitere Anträge daher vorläufig nicht
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eingereicht werden würden . Infolgedessenbeschränkte sich die Verwaltung der
Deutschen Kolonialgesellschaft ausschließlich darauf , den im Schutzgebiet tätigen
Ansiedlern die Wiederherstellungoder Gründung eines Familienlebens durch
Nachsendung ihrer Ehefrauen , Bräute und sonstigen Angehörigen zu ermöglichen .
Bis zum 30 . April l902 wurden weitere 28 Personen dieser Kategorie aus
Kosten der Gesellschaft nach Südwestafrika befördert , so daß mit ihrer Unter¬
stützung im ganzen 95 Personen in das Schutzgebiet übergesiedelt waren .

Unterdrückung In der Sitzung des Ausschusses am 2l . Juni 1901 teilte der geschäfts -

dcr Sklaverei . Ehrende Vizepräsident Exzellenz Valois unter andern : mit , daß er beabsichtige , im
Kolonialratfür die allmähliche völlige Beseitigung der Sklaverei einzutreten . Er er¬
innerte dabei an die Verhandlungen des Reichstages über den diesen Gegenstand be¬
treffenden Antrag des AbgeordnetenBebel und den zur Annahme gelangten
Gegenantrag der Herren Grasen Oriola und Gröber . Der Herr Kolonialdirektor
habe damals dem Reichstag erklärt , daß über diesen Gegenstand Erhebungenim
Gange seien . Er werde über deren Ergebnis seinerzeit dem Kolonialrat Mit¬
teilung machen . Daher beabsichtige er die Stellung einer Interpellation , die
um so berechtigter sei , als Deutschland in Gemeinschaft mit England seinerzeit
dem Sultan von Sansibar für die Aufhebungder Blockade augenscheinlichbe¬
züglich der Abschaffung der Sklaverei Bedingungen gestellt habe , die es selbst
in seinen Besitzungen nicht erfülle .

Die infolge dieser Interpellation angestellten Erhebungen über den damaligen
Stand der noch vorhandenenReste der Sklaverei , beförderten die gegenwärtig
noch im Gange befindliche Entwicklung , damit allmählich unter der gebotenen
Schonung der wirtschaftlichen Interessen aufzuräumen.

Arbeiter - Ferner beschloß die Lübecker Hauptversammlung , den Reichskanzler zu er -

^° in ^OstaftikaO " suchen , in Deutsch -Ostafrika eine Regelung der Arbeiterlohnbedingungen in der
Richtung herbeizuführen , daß Bestimmungenzur Verhinderung des Kontrakt¬
bruches eingeborener Arbeiter erlassen würden . Die Kolonialverwaltungsetzte
den Gouverneur von den Beratungen über diesen Gegenstand in Kenntnis .
Wegen der gewünschtenBestrafung des Kontraktbrucheseingeborener Arbeiter
stellte sich die Kolonialabteilung auf den Standpunkt , daß sich diese schon auf
Grund der geltenden Verordnungenbewirken ließ .

Ostafrikanische Die Eisenbahnpläne für Deutsch - Ostafrika zu fördern , war die Gesellschaft
fortgesetzt in Wort und Schrift bei jedem Anlaß bemüht . In seiner Sitzung
am 30 . November1901 zu Berlin sprach sich der Vorstand der Regierung
wie dem Reichstagegegenüber wiederholt auf das entschiedenste für die baldige
Inangriffnahme de r Eisenba hn von . Daressalam -bis Mroaoro aus , die durch
das rasche Fortschreiten der englischen Bahn von Mombasa nach dem * Victoria -
see , durch die trotz des Krieges in naher Aussicht stehende Bahn vom Schire
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zum Npassa und die vom Kongo nach dem Tanganjika geplante Schienenverbindung
zu einem unabweisbaren Gebot der wirtschaftlichen Entwicklung der Kolonie
herangewachsen war .

Die mangelhaften Lösch - und Ladevorrichtungen der Häfen von Dares - Ausbau r>°r
salam und Tanga waren Gegenstand eingehendster Untersuchungen , die ein Er - DarEam
suchen der Lübecker Hauptversammlung an die Reichsregierung zur Folge hatten ,
die Aufmerksamkeit des Gouverneurs von Ostafrika auf die Lösch - und Lade¬
vorrichtungen in den beiden Häfen zu lenken und ihn zur schleunigenVorlage
von Vorschlägen zur Verbesserungdieser Vorrichtungen aufzufordern . Die
Hauptversammlungerklärte es für notwendig , daß in beiden Häfen Einrichtungen
getroffen würden , die auf gleichem Niveau mit Zollschuppen liegen und die
es allen dort verkehrenden Schiffen ermöglichen , Güter auf mechanischem Wege
in Schiffe zu fördern und aus diesen zu löschen .

In Neuguinea war der Gouverneur bisher in der unvorteilhaftenLage , Negier ,mgs -
die einzelnen Teile des ihm unterstellten Schutzgebietes nur gelegentlich ver -
mittelst Benutzung privater Fahrgelegenheit erreichen zu können . Der Vorstand Poiizcistationen.
der Gesellschaft sah sich daher durch Beschluß vom 30 . November190 l zu
Berlin veranlaßt , auf die Beschleunigung des Baues eines Regierungsdampfers
für den Gouverneur von Deutsch - Neuguinea zu dringen , indem die dafür vom
Reichstagein früheren Voranschlägen bewilligten Mittel unverzüglich ihrer Be¬
stimmung derart zugeführt würden , daß ein für die Fahrt in diesem Gebiet
paffendes Fahrzeug auf einer deutschen Werft erbaut und unter tunlichster Be¬
schleunigung nach der Kolonie übergeführtwerde . Durch den gleichen Beschluß
wurde die Einstellung von Mitteln zur Beschaffungeines für den Dienst des
Bezirksamtes im Friedrich - Wilhelmshafen geeigneten kleineren Schiffes in den
Voranschlag für 1901/2 gefordert . Die vortrefflichen Wirkungen ferner ,
die die in Nusa errichtete Regierungsstationfür die Beruhigung der Ein¬
geborenen und die wirtschaftliche Hebung des Landes hatte , bewogen die Ge¬
sellschaft , die Begründung weiterer ähnlicher Stationen bei der Reichsregierung
in Anregung zu bringen .

Unter den allgemein wichtigen Fragen , deren Lösung die Gesellschaft im
Jahre 1901 ins Auge faßte , wandte sie an erster Stelle der Hebung und Aus¬
dehnung der Eingeborenenkulturen in sämtlichen Schutzgebieten neben den bisher
vorzugsweise gepflegten Plantagenkulturen ihre Aufmerksamkeit zu und stellte
zur Unterstützungder hierauf gerichteten Bestrebungen Mittel bereit . In der
Sitzung des Ausschusses vom 18 . Oktober stellte Herr Konsul Vohsen unter
eingehender Begründung den Antrag , eine Kommission einzusetzen , um eine Ex¬
pedition sachverständiger Männer vorzubereiten , die die zeitigen Ausfuhrländer
der für die Eingeborenenkulturenin erster Reihe in Betracht kommenden Er -
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Statistik .

Landesbeirätc .

Zeugnisse (Sesam , Erdnuß , Ingwer usw .) besuchen und an Ort und Stelle
die Produktionsarten und Methoden feststellenund darüber , wie auch über die
beste Beschaffung von Produkten zur Verteilung an die Eingeborenen zur Aus¬
saat Bericht erstatten solle . Dieser Antrag wurde vom Ausschuß eingehend er¬
örtert , eine Beschlußfassung jedoch ausgesetzt . Inzwischen hatte das Kolonial -
WirtschaftlicheKomitee einen ähnliche Ziele verfolgenden Antrag gestellt . Infolge
dieses Antrages wurden zuerst die Gouverneure der Schutzgebiete zu Aeußerungen
über die wünschenswerten Maßnahmen aufgefordert.

Um eine bessere Unterlage für wirtschaftliche und politische Maßnahmen
zu gewinnen , brachte die Gesellschaft bei der Reichsregierung die Erhebung der
Statistik nach einheitlichen Gesichtspunkten im Gegensatz zu der bisherigenZer¬
fahrenheit in Anregung , indem ihr Vorstand zu Lübeck auf Antrag der Abtei¬
lung München beschloß , zuständigen Ortes dahin zu wirken , daß die kolonial¬
statistischen Erhebungenund Aufzeichnungen aus den Schutzgebietensowohl in
Richtung der Handels - als auch der Bevölkerungsstatistik zum Zwecke besserer
Vergleichbarkeit und leichterer wissenschaftlicherBearbeitung tunlichst nach ein¬
heitlichen Grundsätzen vorgenommen werden .

Infolge einer Anregung des VorstandsmitgliedesFreiherrn von Herman
wurde am 12 . März 1902 eine erneute Eingabe an den Reichskanzler gerichtet ,
in der auf den Wert hingewiesen wurde , den die Gesellschaft einer Regelung
der Handelsstatistik beimaß .

Um das Verantwortlichkeitsgefühl der Gouverneurezu stärken und genauere
Unterlagenzur Beurteilung der Etats der Schutzgebiete zu erhalten , brachte die
Gesellschaft die Errichtung von Landesbeirätenfür die Gouverneureder einzelnen
Schutzgebiete in Vorschlagund wies den Weg , um mit der Zeit die Schutz¬
gebiete einer größeren finanziellen Selbständigkeit entgegenzuführen . Gleichzeitig
empfahl sie im Interesse der wirtschaftlichen Hebung der Schutzgebiete der Re¬
gierung dringend die weitere Ausbildungder Kommunalverbände und der kom¬
munalen Beiräte .

Zunächst erklärte sich auf Antrag der Abteilung Köln die Hauptversammlung
in Lübeck durchaus einverstanden mit einer weiterenAusbildung der bereits ge¬
bildeten kommunalen Verbände und kommunalen Beiräte und deren Einführung
in allen Kolonien , deren wirtschaftlicheVerhältnisse dies erwünscht machen . Das
gleiche ließ sie von den Beiräten der Gouverneurefür den ganzen Umfang eines
Schutzgebietesgelten , hielt es aber für angezeigt , erst abzuwarten , wie diese
andern Einrichtungen sich bewähren würden , ehe sie deren weitere Einführung
oder Ausdehnung zu empfehlen vermöge .

Mit der weiteren Verfolgung der durch diesen Antrag angeschnittenen
Frage beschäftigte sich der Ausschuß im Laufe der Jahre 1901/1902 wiederholt .
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Im Herbst des Jahres 1901 erschien in der „ Täglichen Rundschau " unter der Auf¬
schrift „ Koloniale Reformvorschläge" eine Reihe von Aufsätzen Professor Dr .
Hans Meyers , die sich in der Hauptsache mit der Frage befaßten , auf welchem
Wege den deutschen Schutzgebieten am schnellsten zur finanziellen Selbständigkeit
verholsen werden könne . Seine wesentlichstenForderungen bildeten die Errich¬
tung von Landesbeiräten neben den auch seitens der Deutschen Kolonialgesell -
schast als erwünscht bezeichneten Kommunalverbänden mit Kommunalbeiräten und
die Beschränkung der Ausgabender Kolonien aus den Umfang ihrer eigenen Ein¬
nahmen . Diese Vorschläge wurden im Ausschuß einer Besprechung unterzogen ,
deren Ergebnis Herr Konsul Vohsen in einer Reihe von Anträgen niederlegte ,
die der Ausschuß dann einer Kommission zur Vorbereitungder weiteren Behand¬
lung überwies . Aus dem Ergebnis der Kommissionsarbeiten und der Erörte¬
rung über einen inzwischenvon der Abteilung Köln eingegangenen neuen Vor¬
schlag entstand in der Ausschußsitzungvom 17 . Januar 1902 die nachstehende
endgültigeFassung der Beschlüsse des Ausschusses :

„ Der Ausschuß beschließt :
1 . den Herrn Reichskanzlerzu ersuchen , den Gouverneuren der Schutz¬

gebiete einen Beirat zur Seite zu stellen , welcher aus den höheren Be¬
amten , möglichst am Sitz des Gouverneurs , und möglichst gleich vielen ,
mindestens aber drei im Schutzgebietangesessenen, nicht im Militär¬
oder Zivilbeamtendienst stehenden Personen zu bilden ist . Letztere er¬
nennt der Reichskanzler auf die Dauer von drei Jahren .

Der Gouverneur beruft den Beirat und leitet dessen Verhand¬
lungen .

Der Beirat hat sich über die vom Gouverneur vorzulegenden
Etatsentwürfe und solche wirtschaftliche und andere Fragen , welche ihm
vom Gouverneur unterbreitet werden , gutachtlich zu äußern . Ferner
ist der Beirat vom Gouverneur bei Beratung über zu erlassende Ver¬
ordnungen zu hören . Endlich hat der Beirat das Recht , Anregungen
zum Erlaß von Verordnungenund wirtschaftlichen Auswendungen für
das Schutzgebiet zu geben .

Der Gouverneurist an das Gutachten des Beirats nicht gebunden .
Sämtliche Verhandlungen und Gutachten des Beirats sind in

einem von den anwesenden Mitgliedern zu unterzeichnendenProtokoll
niederzulegen . Letzteres ist , gleichviel ob der Gouverneur dem Gut¬
achten zugestimmt hat oder nicht , dem Reichskanzler mit dem Begleit -
bericht des Gouverneurs einzureichen .

2 . Dem Herrn Reichskanzlerzur Erwägung zu stellen , die Schutzgebiete
durch Vermehrung und Entwicklungder Verkehrswegewirtschaftlich
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selbständiger zu machen , damit in absehbarer Zeit die Ausgaben sür

die innere Verwaltung auf Grund eines eigenen Etats der Schutz¬

gebiete und ohne Zuschuß des Reiches aus den eigenen Einnahmen des

Schutzgebietes gedeckt werden können . "

Deutsche Schließlich wurden , um eine gute Berichterstattung über die Vorgänge in

Kolonien . Schutzgebieten aufrecht zu erhalten , die in ihnen erscheinenden Zeitungen

nach wie vor durch die Gesellschaft unterstützt .

Zentral - Für die Regelung der deutschen Auswanderung war die Deutsche Kolonial -

Gesellschaft im Jahre 1901 nicht nur wie bisher dadurch tätig , daß sie Tausende

Wanderer , von Auswanderern mit schriftlicher oder mündlicher Auskunft versah , sondern

es gelang ihr auch , ihre jahrelangen Bestrebungen zur Errichtung einer staatlich

unterstützten , wohl organisierten und leistungsfähigen Anskunftsstelle zu einem

Abschluß zu führen . Die von der Reichsregierung in Aussicht gestellte Reichs¬

beihilfe wurde im März des Jahres 1902 zum ersten Male und für das Jahr

vom 1 . April 1902 bis 31 . März 1903 in Höhe von 30 000 Mark bewilligt .

Der Erfolg bildete eine bedeutsame Etappe aus der Straße zu dem Ziele einer

Regelung der Auswanderung in national - wirtschaftlichem Sinne .

Konsularische Schließlich gaben die bedeutsamen Vorgänge in Ostasien und die daselbst

NmIgts ^ Gebiet . anbahnende lebhafte Entwicklung den Anstoß zu einem Antrage an die Re¬

gierung , die Vermehrung der deutschen konsularischen Vertretungen im Aangtse -

Gebiet , insbesondere die Errichtung eines Konsulats in Tschungking , in Erwä¬

gung zu ziehen . Auch hier zeigte die Gesellschaft , daß sie rechtzeitig zu

erkennen vermochte , was der Stärkung der deutschen Interessen über See not tat .

Deutscher Aus dem Geiste ihrer Satzungen heraus , die ihr vorschreiben , für alle in

unserm Vaterlande getrennt auftretenden Bestrebungen , die sich auf das größere

Deutschland beziehen , einen Mittelpunkt zu bilden , entschloß sich die Gesellschaft

auf eine Anregung des Herrn Fabrikbesitzers Supf hin , die später von dem

Vorstand der Abteilung Berlin aufgenommen wurde , zu einem nationalen Kolonial -

kongreß sür das Jahr 1902 einzuladen . Dieser Gedanke fiel bei allen zur Beteili¬

gung herangezogenen gemeinnützigen Vereinen und Instituten auf fruchtbaren Boden .

Anschluß des Mit dem Kolonial - Wirtschaftlichen Komitee wurde ein Abkommen ab -

^ °scha,' tttchcn^ geschlossen , durch das ein enger Anschluß dieser um die wirtschaftliche Entwicklung

Komitees , unserer Schutzgebiete hochverdienten Körperschaft an die Gesellschaft und ein

Handinhandarbeiten mit ihr erreicht wurde . Für alle Aufgaben rein wirtschast -

schastlicher Natur fungiert seit dieser Vereinbarung das Kolonial - Wirtschaftliche

Komitee , das seinem Namen die Bezeichnung „ wirtschaftlicher Ausschuß der

Deutschen Kolonialgesellschast " hinzugesetzt hat , unbeschadet seiner Selbständigkeit ,

gewissermaßen als Organ der Gesellschaft , der es den größten Teil der Mittel

sür die Ausführung seiner wichtigen Arbeit verdankt .
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Es seien jetzt kurz die Bewilligungen des Verwaltungsrats der Wohlfahrts¬

lotterie zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete im Jahre 1901 verzeichnet :

15 000 M . an die Deutsche Kolonialgesellschaft ( 10000 M . behufs Beteiligung

bei der Aufbringung der Kosten der Baumwoll - Expedition nach Togo und

5000 M . für die Vorbereitungen zur Errichtung der Zentralauskunftsstelle ) ;

40 000 M . zur Beschaffung eines Segelmotors für den Gouverneur nach Samoa ;

2500 M . zur Herausgabe eines Werkes über die Preußsche Expedition nach

Zentral - und Südamerika durch das Kolonial - Wirtschaftliche Komitee ; 5000 M .

für 5 Bilder Rudolf Hellgrewes , die die Erwerbung der deutschen Kolonien zur

Darstellung bringen ; 150 000 M . für die Errichtung eines Genesungsheims im

Lauschangebirge ; 25 000 M . für das Seemannshaus in Tsingtau ; 3800 M .

zur Herausgabe eines Werkes des Herrn Marinestabsarztes a . D . Dr . Sander

über die Wanderheuschrecken und ihre Bekämpfung in unsern afrikanischen

Kolonien ; 3000 M . für die Herausgabe der Zeitschrift „ Der Tropenpflanzer "

durch das Kolonial - Wirtschaftliche Komitee ; 25 000 M . zur Förderung der An -

siedlung von Weißen in Deutsch - Ostafrika ; 1000 M . zur Herstellung einer Auf¬

klärungsschrift über West - Usambara durch die Deutsche Kolonialgesellschaft ;

155 000 M . zur Entsendung einer Bohrkolonne nach Deutsch - Südwestafrika ;

40 000 M . zur Bekämpfung der Hungersnot in den Bezirken von Kilwa und

Lindi ; 25 000 M . zur Ansiedlung Farbiger im Bezirk Tanga ; 55 000 M . für

eine Eisenbahn - Expedition des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees nach Togo ;

50000 M . zur Erbauung von Beamtenwohnungen in Daressalam ; 25000 M .

an die Deutsche Kolonialgesellschaft behufs Beteiligung bei dem Niger - Beuutz -

Tschadsee - Unternehmen .

Der stellvertretende Präsident der Gesellschaft , von Ammon , wurde als Ober¬

berghauptmann nach Bonn versetzt und legte infolgedessen sein Amt nieder . In

seine Stelle wurde Geheimer Finanzrat Büsing , zweiter Vizepräsident des Reichs¬

tags , gewählt .

1902 .

Schon seit einer längeren Reihe von Jahren wurde es von der Kolonial¬

gesellschaft erstrebt , die Gebiete im Kamerun - Hinterlaude , die durch das deutsch¬

englische Abkommen vom 15 . November 1893 und das deutsch - französische Ab¬

kommen vom 15 . März 1899 in deutschen Besitz gekommen sind , für unsern

Handel und unsere Industrie nutzbar zu machen . Die Bestrebungen gewannen

aber erst Form im Jahre 1899 , als die Mittel für eine Expedition zur Unter¬

suchung der wirtschaftlichen Verhältnisse am Niger und Benutz , sowie der in die

deutsche Interessensphäre fallenden Benutz - und Tschadsee - Gebiete flüssig gemacht

werden konnten .

Wohlsahrts -
lotrcrie .

Personalien .

Deutsche
Niqcr -Benuö -

Tschadsce -Expc -
dilion .
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Die Ergebnisse der Expedition , die am 8 . August 1892 unter der Führung
des Herrn Bauer in den Akasse - Kriek Hineinsuhr und am 19 . Juli 1893 wieder
in Lokoja anlangte , können in Kürze , wie folgt , zusammengefaßt werden :

1 . Die Expedition hat durch Bereifung des Niger - Benuö und der deutschen
Tschadsee - Gebiete , durch eingehende Studien der Naturprodukte des
Landes , der bestehenden Handelsverhältnisse, wie der Bedürfnisseder
Eingeborenenund ihrer Produktion , durch Anlage von Sammlungen
von einheimischenGeweben , Mustern , Waffen , Schmucksachen, Perlen
zur Beurteilung ihres Geschmacks , die Unterlagen geschaffen , auf denen
eine kaufmännischeTätigkeit in diesen Gebieten einsetzen kann .

2 . Sie hat über die Wasserverhältnisse und Schiffbarkeit des Niger - Benuö
zu den verschiedenen Jahreszeiten erschöpfende Auskunft erbracht und
die Schiffstypen festgelegt , die für die Schiffahrt am zweckmäßigsten sind .

3 . Sie hat die südlich des Benuö gelegenen Länder geographisch und berg¬
männisch untersucht und für die Topographie des nordöstlichen , bisher
nicht bekannten Teiles unserer Kolonie ganz neue Ausschlüsse gebracht
und sie kartographisch festgelegt .

4 . Sie hat , was die Landwirtschaft anbelangt , ergründet , daß die bereisten
Gebiete durch ihre Bodenbeschaffenheit , ihr Klima und ihre intelligente ,
dichte Bevölkerung sich für den Tabak - und Baumwollbaueignen und
namentlich durch letzteren Umstand mehr als irgend ein anderes unserer
Kolonialgebiete dazu berufen sind , von der allergrößten Bedeutung für
unsere heimische Industrie zu werden .

5 . Sie hat festgestellt , daß die Verpflichtungen , die die einen Teil der Inter¬
nationalen Kongoakte bildende Niger - Schiffahrtsakteden Uferstaaten für
den internationalenSchiffahrtsverkehrauferlegt , durch die britische Re¬
gierung loyal erfüllt werden .

6 . Sie hat insbesondere dazu beigetragen , daß die Transitbestimmungen,
die die Frage des freien Güterverkehrs zwischen dem Meere und dem
deutschen Benuö - Tschatsee - Gebiet regeln , anf dem Verordnungswegein
einem , den zwischen dem Deutschen Reiche und England getroffenen
Abmachungen entsprechengen und mithin in einem unsern Interessen
günstigen Sinne erledigt worden sind .

7 . Sie hat durch Verhandlungenmit den örtlichen britischen Regierungs¬
organen die Bedingungen für eine Landerwerbungzur Errichtung einer
Zoll - , Handels - und Schiffahrtsstationin Warri , an einem größeren
Seeschiffenzugänglichen Punkte , vereinbart und durch Abmachungen
mit dem Chef von Garua alles für die Errichtung einer deutschen
Faktorei daielbst vorbereitet .
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Ergänzt durch eine liberale Gesetzgebung der britischen Verwaltung mit
Bezug auf die Errichtung von Zollagern und den Erwerb von Wassergrundstücken
zur Anlage von Faktoreien und Feuerungsstationenan den Flußuferv , erschien
bei Rückkunft der Expedition der Niger - Benuö für die Schiffahrtund den Handel
tatsächlich frei , so daß der Nachweisdes Vorhandenseinsder Vorbedingungen
für das erfolgreiche Einsetzeneiner deutsch -wirtschaftlichen Tätigkeit in unsern
Benuö - Tschadsee - Gebieten als erbracht anzusehen war . Es blieb nun dem deutschen
Uuternehmungsgeist überlassen , die Ergebnisse der Expedition nutzbar zu machen .

Am 10 . und 11 . Oktober 1902 fand in den Räumen des Reichstagsgebäudes Deutscher
zu Berlin der Deutsche Kolonialkongreß 1902 statt , zu dessen Veranstaltung, die ^ ° E ° " ^ ^
den Zweck verfolgte , die in Deutschlandgetrennt auftretenden kolonialen und
überseeischen Bestrebungenin einer gemeinsamen Tagung zu vereinigen und
dadurch den kolonialen und Ueberseegedanken im deutschen Volke zu vertiefen
und den geistigen und wirtschaftlichenZusammenschluß der Deutschen auf der
Erde zu fördern , sich mit der Deutschen Kolonialgesellschast70 wissenschaftliche
und gemeinnützige Vereinigungen und Institute verbanden . Zu diesen Veranstaltern
des Kongresses gehörten nicht nur koloniale Agitations - , Wohlfahrts - , Missions - und
wissenschaftliche Gesellschaften , sondern auch die bedeutendsten Verbände der
Industrie und des Handels . Von den 1350 zahlenden Mitgliedern nahmen
über 1000 an den Verhandlungendes Kongresses teil , die von dem Präsidenten
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg geleitet wurden , dem Vizeadmiral z . D .
Valois als Vizepräsident zur Seite stand . In den Vollversammlungen und den
Sitzungen der sieben Abteilungen ( Sektionen ) wurden 57 Vortrüge gehalten .
Die von dem Kongreß beschlossenen 13 Resolutionen wurden dem Herrn Reichs¬
kanzler mitgeteilt . In ihnen hat der Kongreß die wichtigstenüberseeischen Auf¬
gaben des Deutschtums vorgezeichnet . Unter den von ihm erhobenen Forderungen
war diejenige , daß ein Deutscher seine Reichsangehörigkeitnur auf eigenen Antrag
verlieren dürfe , seit langem von der Deutschen Kolonialgesellschastgeltend gemacht
worden . Besonderen Wert legte der Kongreß in einer weiteren Entschließung
auf die Erhaltung der deutschen Sprache unter unsern Volksgenossen im Aus -
lande und erblickte das wichtigsteMittel dafür in einer Förderung der deutschen
Auslandsschulen. Die Verbündeten Regierungen haben diesem Standpunkt
Rechnung getragen und den für die Unterstützung der deutschen Schulen im
Auslande bestimmtenFonds von 300000 M . aus 400000 M . erhöht . Bedeutsam
war auch das Eintreten des Kongresses für Südbrasilien als Ziel deutscher Aus -
wanderung und seine nachdrückliche Verwahrung gegen die Verletzung der Handels¬
freiheit im internationalenKongobecken .

Was die deutschen Schutzgebiete anlangt , so gab der Kongreß sowohl für
die humanitären und Kulturaufgaben, die Arbeit der Mission und Bekämpfung
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der Sklaverei wie für die wissenschaftliche Erforschung , Erkundung der geologischen
und bergbaulichen Verhältnisse , Studium der Insektenplagen , als auch für die
wirtschaftliche Erschließung der Kolonien , Arbeiterfrage , kolonialwirtschaftliche
Erkundungen , Studium landwirtschaftlicher Unternehmungen in fremden Kolonien ,
Errichtung von Kulturämtern in den Schutzgebieten , Schaffung von Transport¬
mitteln , Feststellung der Besitzverhältnisse , wichtige und fruchtbringende Anregung .
Für die Vorbereitung der heranwachsenden Generation zur Mitarbeit an den
kolonialen und Uebersee - Anfgaben empfahl der Kongreß die stärkere Berück¬
sichtigung der überseeischen und kolonialen Interessen im Lehrgänge der Schulen .

Im einzelnen forderte der Kongreß die rasche Inangriffnahme einer plan¬
mäßigen deutschen Besiedlung Deutsch - Südwestafrikas und anerkanntedie Wirk¬
samkeit der Reichsmarineverwaltung , der deutschen Industrie und dem deutschen
Handel vorn Kiautschougebiet aus den Weg zur wirtschaftlichen Eroberung
Schantungs zu bahnen .

Wie die Arbeiten des Deutschen Kolonialkongresses , so erstrecktensich auch
diejenigen der Deutschen Kolonialgesellschaft auf dem gesamtenKreis unserer
kolonialen und Ueberseeinteressen . Bereits im Jahre 1901 sahen wir die Ge¬
sellschaft bestrebt , die Schutzgebiete in gewissem Grade finanziell unabhängig zu
machen und ihnen eine gewisse Selbstverwaltungzu geben , sowie ferner bemüht ,
sie durch Schaffung und Förderung von Eingeborenenkulturenertragsfähiger
zu machen . Praktische Ergebnisse auf dem letzteren Gebiete waren inzwischen
bereits durch die umsichtigeund unermüdliche Arbeit des Kolonial - Wirtschaftlichen
Komitees , des wirtschaftlichen Ausschusses der Kolonialgesellschafterzielt worden .
Die in Togo erfolgreichdurchgeführtenund in Deutsch - Ostafrika in Angriff
genommenen Versuche des Komiteesmit dem Anbau von Baumwolle eröffneten
die Aussicht , daß es im Laufe der Zeit gelingen werde , Deutschland für einen
sehr wichtigen rationellen Bedarfsartikel vom Auslande mehr und mehr un¬
abhängig zu machen . Die Förderung der auf dieses Ziel gerichteten Bestrebungen
des Komitees gehörte auch für die Folge zu den vornehmsten Ausgaben der
Deutschen Kolonialgesellschaft . Als besonders bedeutsam ist in dieser Beziehung
der Entdeckung von Guttapercha in Neuguinea durch die unter Förderung der
Gesellschaft von dem Kolonial - Wirtschaftlichen Komitee entsandte Schlechtersche
Expedition zu gedenken . Der Führer der Expedition erwarb sich hierdurch den
von dem Herrn Präsidenten der Deutschen Kolonialgesellschaft für die Ent¬
deckung marktfähigerGuttapercha in einer deutschen Kolonie ausgeschriebenen
Preis , für den das Vorstandsmitgliedder Gesellschaft , Herr Großkaufmann
Oldemeper in Bremen den Betrag von 3000 Mark zur Verfügunggestellt hatte .
Eine gleiche Summe überwies dieser hochherzige Förderer kolonialer Bestrebungen
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im Jahre 1902 dem Herrn Präsidenten der Gesellschaft für die Ausschreibung
eines Preises zur Bekämpfung der Tsetsekrankheit .

Eines der wichtigstengemeinsamenErfordernisse bildet für die afrikanischenE ' sc„bah „-
Schutzgebiete die Anlage von Eisenbahnen , für diejenigen in der Südsee die Gouverul >u'e»ts -
Beschaffung von Gouvernementsfahrzengen. Von den in dieser Beziehung ^ 'reugc .
gestellten Aufgaben eröffneten sich für diejenige , für die die Deutsche Kolonial -
gesellschaft seit Jahren mit besonderem Nachdruck eingetreten war , den Bau
einer Erschließungsbahnin Deutsch -Ostafrika , im Jahre 1902 günstigere Aus¬
sichten , indem die Budgetkommission des Reichstags sich zugunstender Be¬
willigung der Mittel für die Herstellung der Bahnstrecke Daressalam — Mro -
goro aussprach . Die Hauptversammlungam 23 . Mai zu Halle a . S . gab
ihrer Freude über diesen Beschluß der Kommission und gleichzeitig der Hoffnung
Ausdruck , daß nun auch die Zustimmungdes Reichstags erfolgen werde . Den
Wünschen der Deutschen Kolonialgesellschastfür die Fortführung der Usambara -
bahn bis Mombo trug der Reichstag nunmehr nach langem Harren Rechnung .
Zur Erkundung der kaufmännischen Vorbedingungenfür die dritte im Schutz¬
gebiet notwendige Eisenbahn , die von Kilwa zum Nyassa führen soll , entsandte
das Kolonial - Wirtschaftliche Komitee , dem dafür durch die Deutsche Kolonial -
gesellschaftaus den Erträgnissen der Wohlfahrtslotteriedie erforderlichen Mittel
zur Verfügung gestellt wurden , eine Expedition in deren Interessengebiet. Dem
Vorgehendes Komitees war es auch zu danken , daß in Togo die Trassierung
der Erschließungsbahn von Lome in den Misahöhebezirk bereits im Jahre 1902
beendigt wurde . Die Deutsche Kolonialgesellschastunterstützte nachdrücklich das
Komitee bei seinen Bemühungen , die rasche Inangriffnahme dieser Bahn aus
Grund seiner Vorbereitungen zu ermöglichen . Auch die Vorarbeiten des Kamerun -
Eisenbahnsyndikatsfür eine Bahn von - der Kamerunküste in das Hinterland
entsprachen mehrfachen Beschlüssen früherer Hauptversammlungen. In Deutsch -
Südwestasrikawurde im Jahre 1902 die seinerzeit auf Anregungder Kolonial -
gesellschaft von der Regierung in Angriff genommene EisenbahnSwakopmund—
Windhuk in vollem Umfange dem Betriebe übergeben . Bezüglich der Otavi -
Eisenbahn stellte der Vorstand in seiner Sitzung am 9 . Oktober 1902 in Berlin
erneut die Forderung auf , daß der Endpunkt dieser Bahn in einen deutschen
Hafen fallen solle . Gleichzeitig betonte der Vorstand , daß eine Verlängerung
der Otavibahn nach der afrikanischen Ostküste hin die Kolonie Deutsch -Südwest -
asrika nicht in einem Punkte schneiden dürfe , der nördlich der Breite von Go -
babis liege . Die Otavi - Minen - und Eisenbahngesellschaft entschloß sich , den
Wünschender Deutschen Kolonialgesellschastentsprechend, die Bahn nicht , wie
ursprünglich geplant war , der portugiesischenKüste , sondern dem deutschen Hafen
Swakopmund zuzuführen . Dadurch wurde die Erschließung eines großen Teils
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der nördlichen Hälfte des Schutzgebiets , vor allem der für die Siedlung aussichts¬
reichen Gegend von Grootfontein gesichert . In der Südsee wurde den An¬
regungen der Gesellschaft durch Inangriffnahme des Baues eines Gouvernements¬
dampfers für Neuguinea und die Einstellung der Mittel für einen Motorschoner
für den Vizegouverneurder Karolinen in den Etat Folge gegeben . Dem
Gouverneur von Samoa konnte ein Motorschoner als Geschenk überwiesen
werden .

Dommiialpolitik Von weittragender allgemeiner Bedeutung war noch der Beschluß der

H " ll ° nser Vorstandssitzung:
„ Die Domanialpolitikdes Kongostaatesstellt sich als eine fort¬

gesetzte Verletzung der Bestimmungender Kongoakte dar ; sie ist ein
Hindernis für die gedeihliche Entwicklung der Eingeborenen und schädigt
die Interessen der Signatarmächteund deren an den Kongostaatgren¬
zenden Gebiete .

Eine Revision der Kongoakte in den bezeichnetenRichtungen er¬
scheint als Pflicht der Signatarmächte . "

Meist - Die Zentralstelle für Vorbereitung von Handelsverträgen in Berlin bat
^koloniale ' Her ^ dem 18 . Oktober 1902 gleichlautendin einer Eingabe an den Herrn

künfte . Reichskanzler und in einer Petition an den Reichstag , um Abänderung des § 1

des Zolltarifgesetzes dahin , daß dem Bundesrat die Befugnis eingeräumt werde ,
den Herkünften aus den deutschen Schutzgebieten die Meistbegünstigung zu ge¬
währen . Von diesem Vorgehen gab die Zentralstelle der Deutschen Kolonial -
gesellschaftmit der Bitte um Unterstützung ihres Schrittes Kenntnis .

In der Sitzung des Ausschusses vom 5 . Dezember , in der diese An¬
gelegenheit zur Besprechung gelangte , wurde hervorgehoben , daß es sich in dieser
Angelegenheitlediglich um das Interesse des Schutzgebietes von Kiautschou
handle ; da letzteres nicht selbst Erzeugnisse hervorbringt , sondern nur den Waren¬
austausch zwischen seinem Hinterlands und dem Mutterlande vermittelt , sei Kiaut¬
schou von der Vergünstigungausgeschlossen , die man den Schutzgebieten da¬
durch eingeräumt habe , daß ihre Erzeugnisse bei der Einfuhr nach Deutschland
nicht nach dem autonomen , sondern nach dem Vertragstarif verzollt würden .
Der gegenwärtige Zustand sei dem Handel über Tsingtau um so hinderlicher ,
weil die aus dem benachbarten chinesischen Vertragshafen Tschifu zur Verfrach¬
tung gelangenden Herkünfte , da sie ihren Weg über das meistbegünstigteGroß¬
britannien nehmen , tatsächlich die Behandlungnach dem Vertragstarif genießen .
Der Ausschuß beschloß , den Herrn Präsidenten zu ermächtigen , in einer Eingabe
an den Herrn Reichskanzler dafür einzutreten , daß den Einfuhrwaren aus den
deutschen Schutzgebieten in Zukunft schon dann die Sätze des deutschen Vertrags¬
zolltarifs zuzugestehenseien , wenn ihre Herkunft von dort nachgewiesen werde .
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während es jetzt eines Nachweises der Erzeugung oder der Naturalisation durch
Veredlung bedarf .

Nach dem hieraus von dem Herrn Staatssekretär des Reichsschatzamtes

namens des Herrn Reichskanzlers erteilten Bescheide vom 15 . Januar 1903 stehen

einer solchen Maßnahme sehr erhebliche Bedenken entgegen , zu denen noch der

Umstand kommt , daß die bisher unzulässige Anwendung der vertragsmäßigen

Zollbefreinungen und Zollermäßigungen aus alle Herkünfte aus den deutschen

Schutzgebieten nicht durch Verwaltungsmaßregeln , sondern nur auf dem Gesetz¬

gebungswege herbeigeführt werden könnte .

Bei den in Deutschland einer unterschiedlichen Ballbehandlung unterliegenden

chinesischen Einfuhrwaren handelt es sich in der Hauptsache um Seidengewebe

und Strohbänder ( Strohgeflechte ) . Von den Seidengeweben steht für die unter

das Gesetz vom 6 . März 1899 fallenden Arten von Pongees , die einen großen

Teil der chinesischen Seidenausfuhr ausmachen , eine unterschiedliche Zollbehand¬

lung überhaupt nicht in Frage . Die Einfuhr anderer Seidengewebe , sowie der

Strohbänder zum Zwecke der Veredlung ist durch die Bundesratsbeschlüsse vom

8 . Juni und 19 . Oktober 1899 erleichtert , indem die Verzollung der in nicht

meistbegünstigten Ländern erzeugten , jedoch in Deutschland veredelten Waren nach

ihrem Gewicht im veredelten Zustande zu den vertragsmäßigen Sätzen erfolgt .

Die Erschwerung des Ausfuhrhandels aus dem Schutzgebiete von Kiautschou

infolge der deutschen Zollverhältnisse war demnach auf vereinzelte Fälle beschränkt ,

und auch für diese wurde durch das Inkrafttreten des neuen Zolltarifs , woselbst

unter Nr . 588 für ungebleichte , ungefärbte Strohgeflechte Zollfreiheit festgesetzt

ist , bis auf einen geringen Rest Abhilfe geschaffen .

Die aus Tschifu über England zur Einfuhr in das deutsche Zollgebiet

kommenden chinesischen Waren unterliegen der nämlichen Zollbehandlung wie

die Herkünfte aus Tsingtau . Falls aber die Waren im freien englischen Ver¬

kehr eine Veredlung erfahren haben , erlangen sie dadurch die Eigenschaft eng¬

lischer Erzeugnisse und haben als solche Anspruch auf die Großbritannien

eingeräumte deutsche Meistbegünstigung . Ein derartiger Veredlungsverkehr mit

chinesischen , zum Absatz nach Deutschland bestimmten Waren , findet aber , soweit

bekannt , nur mit chinesischen Strohbändern statt , die in England gebleicht oder

gefärbt werden .

Unter den Einzelfragen , in den die Gesellschaft sich im Interesse der ver¬

schiedenen Schutzgebiete betätigte , ist zunächst der Beschluß der Hauptversammlung

in Halle zu verzeichnen , die Regierung zu ersuchen , die im öffentlichen und

privaten Interesse des Kamerungebietes erforderlichen Telegraphen - und Telephon¬

linien zu errichten und für die in erster Reihe notwendigen Linien an der Küste

Telegraph in
Kamerun .

163 11*



Kamermikarie.

Planmäßige
deutsche

Besiedlung von
Lüdwestafrika.

Vohrkoloune . —
Nlchfluß -
expeditiou .

und ins Innere Kameruns sowie von Kamerun an die Westküste Asrikas die
erforderlichen Mittel in den nächstjährigen Etat einzustellen .

Infolge einer Anregung des Herrn Generals der Infanterie z . D .
von Bartemverfser wurde ferner eine Eingabe an die Kolonialabteilung des
Auswärtigen Amtes gerichtet , in der diese gebeten wurde , behufs Umarbeitung
eines Blattes der Kamerunkarte für den großen Kolonialatlas die Genehmigung
zur Ueberweisung der Aufnahmendes Hauptmanns Engelhardt an das Karto¬
graphischeInstitut , das mit der Herausgabe dieser Karte betraut war , zu
erteilen .

In seiner Sitzung am 9 . Oktober 1902 erklärte der Vorstand die plan¬
mäßige deutsche Besiedlung von Deutsch - Südwestafrika für eine unserer wichtigsten
und dringlichsten Kolonialaufgaben.

Er gab der Ansicht Ausdruck , daß die Kräfte und Mittel der Siedlungs¬
gesellschaften und die sonstige private Siedlungstätigkeit für die Lösung dieser
Aufgaben unzureichend seien , und daß er es für dringend notwendighalte , daß
das Reich für die Beförderung der Besiedlungvon Deutsch - Südwestafrika er¬
heblich größere Mittel als bisher aufwende .

Demgemäß bezeichnete er es als eine Aufgabe der Regierung , die Besied¬
lung , soweit das Land dafür geeignet sei , namentlich zum Zwecke der Großviehzucht ,
durch Gewährung von Begünstigungen, die die Unternehmungenzu fördern
geeignet seien , zu beschleunigen . Ferner erklärte der Vorstand es für notwendig ,
die Schaffungzahlreicher Brunnen und kleinerer Staudämme , und an geeigneten
Punkten die Anlage größerer Stauwerke sofort in die Wege zu leiten , um das
Land weiterhin für die Ausnahme einer größeren Zahl von neuen Ansiedlern
genügend vorzubereiten .

Die Regierung wurde aufgefordert . Bedacht zu nehmen , bei Gelegenheit
das Verfügungsrechtüber kulturfähiges, von den Landgesellschasten nicht in
Kultur genommenes Land sich zu verschaffen, damit die einmal im Gange befind - ,
liche Besiedlung nicht an einer Steigerung der Bodenpreise zum Stocken komme

Unter den teils auf Anregung der Gesellschaft , teils des Kolonial - Wirtschaftlichen
Komitees durch letzteres sowie durch das Gouvernementzur Vorbereitungdes
Landes für die Besiedlung Deutsch - SüdwestafrikasausgeführtenArbeiten nehmen
die Tätigkeit der Brunnenbohrkolonneund der Expedition zur Erkundung der
Verhältnisse im Fischflußgebiet zwecks landwirtschaftlicherNutzbarmachung des
Flusses und Anlage von Stauwerken die erste Stelle ein . Der Plan für eine
Erkundung des Fischflusses auf die Möglichkeit der Schaffung von Stauanlagen
war auf Anregung des Dezernenten der Kolonialabteilungfür Deutsch - Südwest¬
afrika , Herrn Legationsrats Golinelli , von dem Ingenieur Alexander Kühn der Firma
Philipp HolzmannL Co . in Frankfurt a . M . ausgearbeitet . Herr Kühn hatto
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auf einer Expedition , die er im Auftrage des Bewässerungsspndikats für Deutsch -
Südwestafrikaunternommen hatte , um für die bei Hatsamas , Marienthal und
den beiden Naute geplanten Stauwerke die technischen Unterlagenzu schaffen ,
auch das Gelände am Fischfluß kennen gelernt und war dabei zu der Ueber¬
zeugung gelangt , daß es möglich sei , eine Reihe von Stauanlagen zu schaffen
und dadurch den Süden der Kolonie , in dem noch viel besiedlungsfähiges Land ,
das nicht Konzefsionsgesellschaftengehört , vorhanden ist , landwirtschaftlichnutzbar
zu machen . Die Expedition sollte nach dem Antrage der Abteilung Berlin , die
sich wegen Verwirklichung des Planes an den Ausschuß wandte , den Fischfluß
und seine Untergebietevon der Mündung an aufwärts bereisen und dabei die
nötigen topographischen Ausnahmen und astronomischen Bestimmungen , sowie die
erforderlichen Untersuchungen des Bodens und Untergrundes vornehmen , auch die
meteorologischen Verhältnissegenauer Beobachtung unterziehen . Das durch die
geplanten Stauanlagen zu gewinnende Wasser sollte sowohl zur Besiedlung , um
den Bau von Futterpflanzenund die Gewinnung von Wiesenheu zu ermöglichen ,
als auch zur Krafterzeugung verwandtwerden . Gelang es , ein dauernd fließendes
Rinnsal zu schaffen , so konnte das nicht ohne Einfluß auf die Niederschlags¬
menge und auf das Klima bleiben .

Der Ausschuß machte diese Anregungder Abteilung Berlin zum Gegen¬
stände eines Antrages an den Verwaltungsrat der Wohlfahrtslotterie, der
daraufhin der Deutschen Kolonialgesellschaft80 OOO Mk . zur Ausführung einer
Expeditionbewilligte , der die Ausgabe gestellt wurde , die Wasserverhältnisse des
Fischflusseszwecks seiner landwirtschaftlichen Nutzbarmachung und Anlage von
Stauwerken zu untersuchen . Der Ausschuß der Deutschen Kolonialgesellschaft
übertrug darauf die Ausführung dem Kolonial - WirtschaftlichenKomitee , das das
Unternehmen unter Leitung des Ingenieurs Alexander Kühn ins Werk setzte .

Der Ausschuß hatte sich im Interesse Südwestafrikasnoch mit einer An¬
regung der Abteilung Gnesen auf Feststellung der Besitzstandsverhältniffe in
Südwestafrikalängs der Eisenbahnlinie Swakopmund— Windhuk zu beschäftigen .
Als Ergebnis dieser Erörterung wurde eine Eingabe an den Reichskanzler ge¬
richtet , in der dieser um Auskunft ersucht wurde , inwieweit die in Deutsch -
Südwestafrika nach der Besitzstandskarte vom Januar 1902 noch verkauften
oder sonst abgegebenen Farmen sich in Kultur befänden , insbesondere , ob Vieh
darauf gehalten werde , und ob Meliorationendarauf vorgenommen seien .

Herr Gouverneur Leutwein glaubte , diese Frage dahin beantworten zu
können , daß sämtliche Farmen , die auf der Besitzstandskarteals verkauft angegeben
sind , auch in Bewirtschaftung genommen seien , ebenso diejenigen , die etwa bis
zum 1 . Juli 1902 noch verkauft worden seien . Bezüglichder in den Ein¬
geborenenreservaten verkauften Farmen bestehe kein Unterschied , da diesen durch

Besitzstands

Verhältnisse
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eine besondere Klausel die gleichen Bedingungen wie den Kronlandsfarmen auf¬

erlegt würden .

Während 1900 und 1901 die Tätigkeit der Gesellschaft bezüglich der Ueber -

siedlung deutscher Frauen und Mädchen nach Deutsch - Südwestafrika ausschließlich

darauf gerichtet gewesen war , den dort lebenden Ansiedlern die Gründung oder

Wiederherstellung eines Familienlebens durch Nachsendung ihrer Bräute , Ehe¬

frauen oder sonstigen Angehörigen zu ermöglichen , konnte 1902 in einzelnen

Fällen zu der früheren Tätigkeit der Gesellschaft zurückgekehrt werden , junge

Mädchen zu entsenden , die in deutschen Familien in der Kolonie als Dienstboten

Aufnahme fanden . Im ganzen wurde im Jahre 1902 27 Personen die Ueber -

siedlung nach Deutsch - Südwestafrika durch Gewährung freier Ueberfahrt er¬

möglicht , so daß bis zum 1 . Januar 1903 mit Unterstützung der Gesellschaft

122 Personen nach Deutsch - Südwestafrika übergesiedelt waren . Von diesen

waren 89 Familienangehörige während 24 zunächst als Dienstboten in deutschen

Familien im Schutzgebiet Unterkunft fanden . 15 der letzteren hatten sich bereits

im Schutzgebiet verheiratet .

Aus Mitteln der Wohlfahrtslotterie wurden zu Zwecken der deutschen

Schutzgebiete im Jahre 1902 zur Verfügung gestellt : 11 000 M . für eine

Kaffee - Erkundung des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees nach Deutsch - Ostafrika ;

2000 M . zur Drucklegung meteorologischer Beobachtungen aus Deutsch - Ost¬

asrika ; 25 000 M . zum Bau eines Gewächshauses für die Deutsche Kolonial¬

schule „ Wilhelmshof " zu Witzenhausen an der Werra ; 100 000 M . an das

Kolonial - Wirtschaftliche Komitee für Ausbreitung der Baumwollkultur als Ein¬

geborenenkultur in Togo ; 40 000 M . für die Errichtung eines Sanatoriums in

der Astrolabebai ( Deutsch - Neuguinea ) ; 49 000 M . zur Anlage eines Höhen -

sanatoriums in West - Usambara ; 5000 M . zur Beschaffung von Zuchtvieh für

die Militärstation Moschi ; 3000 M . zur Herausgabe der Zeitschrift „ Der

Tropenpflanzer " ; 2500 M . zur Herausgabe des Werkes über die Kunene - Sam -

besi - Expedition des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees ; 125 000 M . an das

Kolonial - Wirtschaftliche Komitee zur Einführung des Baumwollbaues in Deutsch -

Ostasrika ; 80 000 M . an die Deutsche Kolonialgesellschaft zur Erkundung der

Vorbedingungen für Stauanlagen am Fischfluß ; 3600 M . für Stipendien an

Schüler der Deutschen Kolonialschule ; 8900 M . für Ausführung einer Expedi¬

tion zur Untersuchnng und Förderung des Fischereibetriebes an der deutsch - süd -

westafrikanischen Küste .

In dem Kreis der von der Deutschen Kolonialgesellschaft durch Beihilfen

für ihre Herausgabe geförderten Zeitschriften wurde seit dem Jahre 1902 auch

die von Herrn Professor Paul Langhaus herausgegebene Zeitschrift „ Deutsche

Erde " aufgenommen .



Mit den Hauptverbanddeutscher Flottenvereinie im Auslande wurde eine Hauptverband
engere Verbindungderart hergestellt , daß sowohl der Hauptverband als solcher , Flotte ,worein
als auch die einzelnen Flottenvereine im Auslande die körperschaftliche Mitglied - " " Auslande ,
schast der Deutschen Kolonialgesellschafterwarben .

Mit Beendigung des Deutschen Kolonialkongresses 1902 legte Vizeadmiral Personalien ,
z . D . Valois infolge Wegzuges von Berlin sein Amt als geschäftsführender
Vizepräsident nieder . An seine Stelle trat Oberpräsidenta . D . Wirklicher Ge¬
heimer Rat von Pommer Esche .

1903 .

Gelegentlichdes Deutschen Kolonialkongresses 1902 hatte Herr Staats - Stellungnahm
sekretär Freiherr von Richthofen auf das Beispiel des xurti eoloniul in der ^ gs ,M)lö?
französischenDeputiertenkammer hingewiesen und die deutschen Kolonialfreunde
aufgefordert, bei kommenden Reichstagswahlenwährend der Wahlbewegung den
Bewerbern um Sitze in der Volksvertretungdie Frage vorzulegen , wie sie sich
zu den kolonialen Fragen stellten . Nur wenn sie sich hierauf zufriedenstellend
äußerten , solle man ihnen seine Stimme geben .

Diese Anregung fiel im Ausschuß der Deutschen Kolonialgesellschaft auf
fruchtbarem Boden . Als im Jahre 1903 die Neuwahlen zum Reichstag aus¬
geschriebenwurden , hielt man es für unumgänglich notwendig , daß in den Wahl -
reden auch von der Kvlonialpolitik , die bereits einen breiten Raum im öffent¬
lichen Leben einnehme , gesprochen werde . Könnten auch die Abteilungen mit
Rücksicht auf die Eigenschaftder Gesellschaft als nichtpolitischer Verein und
die Zugehörigkeit von Angehörigen aller Fraktionen zu ihr nicht als solche in
den Wahlkampfeintreten , so seien sie doch in der Lage , darauf hinzuwirken ,
daß geeignete Persönlichkeiten als Privatpersonen an die Reichstagskandidaten
die Frage richteten , wie sie sich zur Kolonialpolitikstellten . Man bezweckte
damit , bei dem nächsten Reichstage die dringend nötige Auffassung zu befestigen ,
daß eine starke Strömung im Volke auf eine aktive Kolonialpolitik hindränge .
Letztere sei nun einmal ein Zweig unserer Gesamtpolitik , und es sei keine Gefahr
darin zu erblicken , daß sie in der Agitation für die Reichstagswahlenmit -
besprochen werde . Dadurch könne sich im Volke und im Reichstage die Ueber¬
zeugung nur mehr befestigen , daß man den Kolonien das geben müsse , dessen
sie notwendig bedürften . Eine Einwirkung der Gesellschaft in dieser Richtung
auf ihre in allen Parteien vorhandenen Mitglieder werde ihr keine der politischen
Parteien verübeln .

Demgemäßrichtete der Herr Präsident Herzog Johann Albrecht zu Mecklen¬
burg an die Vorstände der Abteilungen ein Schreiben , worin einzelne Mitglieder
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aufgefordertwurden , durch persönlicheEinflußnahmedahin zu wirken , daß .dort ,
wo angängig , die Kolonialpolitik in den Wahlreden behandelt werde . Z

Landfragc . Von großer allgemeiner Bedeutung war der Beschluß der Hauptversamm¬
lung in Karlsruhe , eine Kommissionaus sechs Mitgliedern mit dem Recht der
Zumahl zu dem Zwecke zu wählen , der nächsten Hauptversammlung in geeigneter
Weise , namentlich auf Grund einzuholender Gutachten und anzustellender Er¬
hebungen auszuarbeitende Vorschläge zu unterbreiten , nach denen die Regelung
der Landfrage in den einzelnen Schutzgebieten in einer Weise zu erfolgen habe ,
daß den Interessenten der Gesamtheit— des Mutterlandes und der Kolonien —
möglichst Rechnung getragen werde .

In die Kommission wurden die Herren von Bornhaupt (stellvertretender
Vorsitzender ) , Professor Dr . Dove , Landmesser Eichholtz , Kreisassessor Gersten -
hauer , RechtsanwaltDr . Rhode und Moritz Schanz gewählt . Durch Zumahl
gehörten ihr an die Herren Professor Dr . Anton ( Vorsitzender ) , Farmbesitzer
Gessert , Direktor Hupfeld , Dr . Joachim Gras von Pfeil , Hauptmann a . D .
Ramsay , Professor Dr . Rathgen , Professor Dr . Freiherr von Stengel und Ge¬
heimer Justizrat Professor Dr . Zorn . Die Kommission , die sich zunächst mit
der Feststellungdes Arbeitsplanes beschäftigte , erachtete es für dringend not¬
wendig , genaue Kenntnis von dem gegenwärtigen Rechtsstand der Bodenfrage
in den einzelnen Schutzgebieten zu erlangen und beschloß demgemäß , als Grund¬
lage für die weiteren Arbeiten Zusammenstellungen des hierauf bezüglichenMa¬
terials herzustellen .

Enteignung von Die Abteilung Berlin beantragte bei dem Ausschuß , daß dieser auf ge -

Grnndcigentnin . Wege bei dem Herrn Reichskanzler dahin vorstellig werde , daß die
Kaiserliche Verordnungüber die Enteignung von Grundeigentumin den Schutz¬
gebieten Afrikas und der Südsee vom 14 . Februar 1903 mit Rücksicht darauf ,
daß ein Teil ihrer Bestimmungen geeignet erschien , wohl erworbene Rechte von
Erwerbsgesellschasten und andern Privaten schwer zu schädigen , derart ab¬
geändert oder authentisch interpretiert werde , daß die geltend gemachten
Bedenken , die der Wortlaut der Verordnung wachzurufen geeignet sei , beseitigt
würden .

Der Ausschuß setzte für die Vorbereitung der weiteren Beratung des
Antrags eine Kommission ein und beschloß , auf Grund des Berichtes dieser Kom¬
mission eine Eingabe an den Reichskanzlerzu richten . Letzterer erließ darauf
eine Verfügung , die die von der Gesellschaft gegen die Bestimmungendes
§ 32 der Kaiserlichen Verordnung erhobenen Bedenken dadurch zu beseitigen

suchte , daß die Anwendbarkeitder Sonderbestimmungendieses Paragraphen
durch uuanfechtbare Erklärung des Gouverneurs ausgeschlossenwerden kann .
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In seiner Sitzung zu Karlsruhe am 4 . Oktober 1903 erkannte der Vor - Sprachforschung ,
stand die Notwendigkeit einer stärkeren Unterstützung der Sprachforschungund der °Sttt "n,
der Erforschungder Sitten , Gebräuche und Rechtsgewohnheiten in unsern Ko - Gauche
lonien an . Er beauftragte daher den Ausschuß , geeignete Schritte zur Förderung gewohnheiteu .
der Sprachforschungund zur Erforschung der Sitten , Gebräuche und Rechts¬
gewohnheitenzu unternehmen . Falls es die finanziellen Verhältnisse der Ge¬
sellschaft erlaubten , sollten erforderlichen Falles zugunsten der Sprachforschung
und zur Erforschung der Sitten , Gebräuche und Rechtsgewohnheiten Mittel
bereit gestellt werden .

In Ausführung dieses Vorstandsbeschlusses wurde der Ausschuß in einer
Eingabe an den preußischen Kultusministerwegen Einrichtung eines Lehramtes
für afrikanischeSprachen an der Berliner Universität vorstellig . Ferner beschloß
er , beim Vorstände die Einstellungeines Betrages bis zu 3000 Mark für die
Förderung der Sprachforschung in den Etat für 1904 zu befürworten . Hiermit
sollte die Herausgabe von sprachlichen Arbeiten , namentlich auch von solchen , die
von nicht im Staatsdienst stehenden Forschern , Missionaren usw . verfaßt worden
sind , unterstützt werden . Auch eine Unterstützung von Personen , die sprachliche
Forschungsreisen in die Schutzgebiete unternähmen , sollte in Aussicht genommen
werden ; hierüber sollte von Fall zu Fall entschieden werden .

Endlich wurde der Internationalen Vereinigungfür vergleichende Rechts¬
wissenschafts - und Volkswirtschaftslehre ein Betrag von 300 Mark bewilligt , um
die bereits früher aus Gesellschaftsmitteln geförderte Ausdehnung und Bear¬
beitung von Fragebogenüber die Rechtsbräuche der Eingeborenen in erweitertem .
Umfange wieder aufzunehmen . Der in zwei bis drei Sprachen herzustellende
Fragebogen , bei dessen Feststellung der Deutschen Kolonialgesellschaft ein Mit¬
wirkungsrecht eingeräumt war, sollte sich nicht auf unsere Besitzungen beschränken ,
sondern auch die Kolonien anderer Staaten berücksichtigen .

In der Ausschußsitzungvom 1 . Oktober 1903 wurde hervorgehoben , daß Befugnisse
die Frage , welche Befugnisse farbigen Polizisten und sonst im öffentlichen Dienst PolMen .
verwendeten Eingeborenen denjenigen Weißen gegenüber zustünden , die nicht dem
Beamten - oder Militärstandeangehörten , dringend der Klarstellung und Regelung
bedürfe . Die etwa hierüber bestehendenVerordnungenseien nicht veröffentlicht
und die Gerichte in den Schutzgebieten selbst schienen darüber , ob und inwieweit
beamtete Farbige Europäern gegenüber Träger der Staatsgewalt seien , verschie¬
dener Auffassung . Sowohl in Deutsch -Ostafrika als auch auf Samoa hätten Ge¬
richte erster und zweiter Instanz in dieser Beziehung ganz verschiedeneUrteile
gefällt . Es sei daher unbedingt nötig , daß der Reichskanzler für die einzelnen
Schutzgebiete den Erlaß einheitlicher Verordnungenin die Wege leite , die von
dem Grundsätze ausgehen müßten , daß der Eingeboreneniemals berechtigt sein
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dürfe , einem Weißen Anweisungen zu geben , sondern diesem gegenüber nur befugt
sei , Befehle seines europäischen Vorgesetzten auszuführen. Eine Ausnahme von
dieser Regel dürfe höchstens gestattet werden , soweit es sich um die Ergreifung
aus frischer Tat oder die Vorbeugung von Verbrechen und groben Vergehen
handle . Ein Vorbild für die Art der Regelung gebe die Beschränkungder Befug¬
nisse der Schutzleute in Deutschland , den Personen des Soldatenstandesgegenüber .

In der Besprechung dieser Anregung wurde allgemein betont , daß
die Angelegenheitvon höchster Wichtigkeit für das Ansehen des Deutschen
Reiches und Volkes in seinen Kolonien und ihre Regelung außerordentlich
schwierig sei . Es müsse unter allen Umständen daran festgehalten werden , daß
der Farbige dem Weißen als solchem Ehrfurcht zu bezeigen habe , und daß es
nicht zwei Klassen von Europäern , beamtete und bürgerliche , geben dürfe , gegen
deren letztere er sich Uebergrisfe erlauben könne . Jedoch wurde anderseits
darauf hingewiesen , daß eine geordnete Verwaltung der Schutzgebiete nicht durch¬
führbar sei , ohne daß man Eingeborene mit behördlichenBefugnissen auch Euro¬
päern gegenüber betraue . Solche ständen ihnen auch in den Kolonien anderer
Völker zu . Es sei auch undurchführbar, dem farbigen Polizisten ein Einschreiten
nur in Gegenwart und auf Anweisungseines weißen Vorgesetzten zu gestatten .
So sei man z . B . für Sumpf - und Fiebergegenden , die die Einsetzung euro¬
päischer Polizeiorganeausschlössen , ausschließlich auf die Verwendung von Far¬
bigen angewiesen . Neben der Dringlichkeitdes alsbaldigen Erlasses klarer
Bestimmungen , die den Verwaltungsorganen und Gerichten eine zuverlässigere
Richtschnur zu geben vermöchten , wurde allgemein die Notwendigkeit empfunden ,
die über den Gegenstand bisher sowohl in deutschen als auch in französischen
Kolonien bestehenden Verordnungenund Uebungen zu sammeln .

Demzufolge wurde einmal der Herr Reichskanzler ersucht , eingehende Be¬
stimmungen , die das Ansehen der Europäer sichern , über die Befugnisse der als
Polizisten oder sonstigen im öffentlichen Dienste angestellten Eingeborenen der
Deutschen Schutzgebieteden Europäern gegenüber , zu erlassen . Außerdemwurde
eine Kommission mit der Ausgabe eingesetzt , festzustellen , welche Bestimmungen
über die Berechtigungfarbiger Polizisten in deutschen und fremden Kolonien
bestehen .

In Ausführung des letzteren Beschlusses wurde seitens des Bureaus sehr
reichhaltiges Material , namentlich von den Gouverneurender Schutzgebiete und
den KaiserlichenKonsulaten beschafft . Aus ihm ging hervor , daß in den meisten
fremden Kolonien Gleichstellung zwischen farbigen und weißen Polizisten herrscht .
Dieses Material gelangte aus Veranlassung des Ausschusses in der „ Zeitschrift
für Kolonialpolitik, Kolonialrecht und Kolonialwirtschaft" im Wortlaut zur Ver -
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öffentlichung , während in der „ Deutschen Kolonialzeitung " eine kurze Darstellung

der wichtigsten Ergebnisse gebracht wurde .

Die Abteilung Berlin gab in der Ausschußsitzung vom 23 . Oktober 1903

die Veranlassung zu dem Beschlusse , bei der Reichsregierung dahin vorstellig zu

werden , daß mehr als bisher der deutsche Charakter der Togokolonie gewahrt

werde , indem die Regierung grundsätzlich solche Schwarze , die des Deutschen

in Wort und besonders in Schrift mächtig seien , bevorzuge und ihnen nötigenfalls

dafür eine besondere Geldzuwendung mache und ferner darauf hinwirke , daß die

Beamten auch im außerdienstlichen Verkehr mit den Eingeborenen entweder

deutsch oder eine Landessprache sprechen . Außerdem verlangte man von der

Regierung eine Einwirkung darauf , daß in den Privatbetrieben , insbesondere in

den Faktoreien mehr als bisher die deutsche Sprache zur Anwendung komme .

Schließlich wurde der Erlaß einer Verordnung gefordert , die das Erteilen von

Unterricht an Eingeborene in einer andern europäischen Sprache , als der deutschen , von

einem nach Anhörung der Missionsgesellschaften zu setzenden Zeitpunkte an verbietet

und nur ausnahmsweise durch besondere Genehmigung des Gouverneurs für

solche Eingeborenen zuläßt , die nachweislich des Deutschen bereits in Wort und

Schrift mächtig sind .

Die Reichsregierung kam den obigen Wünschen der Deutschen Kolonial -

gesellschast insofern entgegen , als sie in den Voranschlag für das Schutzgebiet

Togo für das Jahr 1904 zur Verbreitung der deutschen Sprache den Betrag

von 8000 Mark einstellte . Außerdem erteilte der Herr Kolonialdirektor bei der

Etatsberatung für 1904 im Reichstage auf eine Anfrage des stellvertretenden

Präsidenten der Deutschen Kolonialgesellschast , Herrn Grafen von Arnim -

Muskau , die Zusage , daß das von der Gesellschaft angeregte Verbot des

englischen Sprachunterrichts in den Missionsschulen in Togo und Kamerun er¬

lassen werden solle .

Bei der Erörterung der vorstehenden Frage im Ausschuß wurde bemerkt ,

daß die geschilderten Verhältnisse nicht nur für Togo , sondern für sämtliche

deutsche Kolonien zuträfen . Man beschloß daher für alle Schutzgebiete in der

Richtung vorzugehen , wie dies der Antrag der Abteilung Berlin für Togo an¬

strebte , und setzte zu diesem Zweck eine ständige Kommission des Ausschusses ein .

Das Mitglied des Ausschusses , Herr Fabrikbesitzer Supf , beantragte Be¬

reitstellung von Mitteln zur Fürsorge von Angestellten , die in den Kolonien

tropendienstuntauglich geworden seien . In der Besprechung über diese Anregung

im Ausschuß wurde darauf hingewiesen , daß eine Fürsorge nur für die mittleren

und unteren Kategorien von Angestellten in Betracht kommen würde , da die

höheren Angestellten , wie Generalbevollmächtigte , Pflanzungsleiter , Faktoreivor¬

steher in der Mehrzahl so gestellt seien , daß eine Fürsorge für sie im Falle der

Wahrung des
deutschen Cha¬

rakters der

Togokolonie .

Fürsorge sür
Angestellte .
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Handelsfreiheit
im Kongostaat .

Invalidität nicht unbedingtnötig erscheine . Für die unteren Kategorien könne
schon viel erreicht werden , wenn es gelinge , daß die Geltung der sozialen Für¬
sorgegesetzgebung mit den durch die Verhältnisse gebotenen Maßgaben ( Ver¬
sicherungszwangauch bei Einkommen über 2000 Mark , größere Rente ) auf die
Schutzgebieteausgedehnt werde . Es könne viel damit genützt werden , wenn
man die Vorteile dieser Gesetzgebungfür die in Rede stehenden Leute erlange .
Ungleich schwieriger sei es , für die mittleren Angestelltender Erwerbsgesellschasten
und Firmen Fürsorge zu treffen . Die Gründung einer wohltätigenStiftung ,
aus der man Unterstützungengewähren könnte , würde erhebliche Mittel bean¬
spruchen . Es werde daher zurzeit kaum etwas anderes übeig bleiben , als auf
die in Frage kommenden Gesellschaften und Firmen einzuwirken , daß sie ihre
Leute anständig bezahlten und behandelten .

Der Ausschuß setzte eine Kommission ein , um folgende Maßnahmen vor¬
zubereiten :

1 . Ausdehnung der sozialen Fürsorgegesetzgebung auf die Angestellten in
den Schutzgebieten ;

2 . Errichtung einer Stellenvermittlungfür aus den Kolonien heimkehrende
Angestellte ;

3 . Aufforderungan die Erwerbsgesellschasten wegen besserer Bezahlung und
Behandlung ihrer Angestellten .

Die Arbeiten der Kommission führten zu dem nachstehendenAntrage des
Ausschusses an die Hauptversammlungam 27 . Mai 1904 zu Stettin :

„ Den Herrn Reichskanzlerzu ersuchen , eine Abänderung des
Alters - und Jnvaliditäts - Versicherungsgesetzes dahin in die Wege zu
leiten , daß die nach diesem Gesetze dem Bundesrat zustehende Befugnis ,
für bestimmte , mit dem Inland nur geographisch zusammenhängende
Grenzgebiete die Vorschriften über das Ruhen der Invalidenrente außer
Kraft zu setzen , aus die deutschen Schutzgebiete ausgedehntwerde . "

Der Wahrung der Handelsfreiheitim Kongostaat galt nachstehender Be¬
schluß , den der Vorstand in seiner Sitzung am 4 . Juni 1903 zu Karls¬
ruhe faßte :

„ Die Deutsche Kolonialgesellschaft richtet unter Bezugnahmeauf
die kürzlich stattgehabten Verhandlungen im englischenParlament und
auf ihre eingehende Eingabe vom Februar 1902 und die in der Folge
von der Hauptversammlungin Halle und dem Kolonialkongreß gefaßten
Resolutionen , sowie unter besonderer Hervorhebung des Umstandes ,
warum Deutschland hierzu ganz besonders berufen und verpflichtet er¬
scheint , an den Reichskanzler aufs neue die dringendeBitte , mit den
übrigen Signatarmächten der Berliner Konferenzvom Jahre 1885
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Maßnahmen zu vereinbaren , durch die der Kongofreistaat zur Beob¬

achtung der bisher von ihm verletzten Artikel der Kongoakte ge¬

nötigt wird . "

Unter den Einzelfragen , denen sich die Gesellschaft im Interesse der Er - Otavi -Bak ».

schließung der verschiedenen Schutzgebiete widmete , trat sie bezüglich Südwest¬

afrikas dafür ein , zu fordern , daß in das Statut der Bahn von Otavi nach

der Ostgrenze die Bestimmung aufgenommen werde , daß für den Oberbau und

das Betriebsmaterial , soweit angängig , unter gleichen Bedingungen deutsches

Material Verwendung finden muß und daß die Lieferung nach den für die

preußischen Staatsbahnen maßgebenden Bestimmungen zu erfolgen hat .

Die Uebersiedlung deutscher Frauen und Mädchen nach Deutsch - Südwestafrika Deutsche Frauen

wurde im Jahre 1903 in der bisherigen Weise fortgesetzt , sie ruhte auch nur vorüber - ^ amka " ^

gehend in den ersten Monaten nach Ausbruch des Hereroaufstandes im Jahre

1904 . Vom 1 . Mai 1903 bis 30 . April 1904 wurden 30 Personen ( 25 An¬

gehörige von im Schutzgebiet lebenden Ansiedlern und 5 Dienstboten ) mit Unter¬

stützung der Gesellschaft hinausgesandt . Damit erreichte die Gesamtzahl der auf

diese Weise übergesiedelten Personen die Ziffer 152 .

Zur Förderung der Frage , ob in den Hochländern Deutsch - Ostafrikas für Besiedlung der

die erfolgreiche Besiedlung durch Europäer geeignete Gebiete vorhanden sind , „ Wen Hoch¬

erteilte die Hauptversammlung zu Karlsruhe dem Ausschuß auf Antrag der

Abteilung Hannover den Auftrag , das Kolonial - Wirtschaftliche Komitee zu er¬

suchen , der Expedition , die es in das Interessengebiet der deutsch - ostafrikanischen

Südbahn zu entsenden im Begriff stand , die erweiterte Aufgabe zu stellen , inner¬

halb der der Expedition zur Verfügung stehenden Mittel die Landschaft Uhehe

in bezug aus ihre landwirtschaftliche Besiedlungsfähigkeit durch Weiße zu er¬

kunden . Das Kolonial - Wirtschaftliche Komitee erklärte sich bereit , diesem Er¬

suchen nachzukommen und den landwirtschaftlichen Begleiter der Südbahn - Expe¬

dition , einen der besten Kenner der Verhältnisse im Nyassagebiet , mit der Er¬

kundung der Landschaft Uhehe in bezug auf ihre landwirtschaftliche Besiedlungs -

sähigkeit durch Weiße zu beauftragen .

Jemehr die Hauptversammlung entschlossen war , der Frage der euro - Mrogoro -Vahn .

päischen Besiedlung der deutsch - ostafrikanischen Hochländer näher zu treten , desto

lebhafter mußte sie bedauern , daß der Gesetzentwurf , betreffend den Eisenbahnbau

Dar - es - salam — Mrogoro , noch immer nicht seitens des Reichstages zur Verab¬

schiedung gebracht war . Sie sprach die zuversichtliche Hoffnung aus , daß der

neue Reichstag ihn möglichst bald annehmen und damit der größten deutschen

Kolonie die Möglichkeit wirtschaftlichen Aufschwunges gewähren werde .

Dem Gouverneur von Deutsch - Ostafrika wurde für eine in der Kolonie Landwirt , chast-

geplante landwirtschaftliche Ausstellung eine Beihilfe von 10 000 Mark mit der ^ ^ E ^ " ^ '



Die Masai .

Bücher für die
Schutztruppe .

Kolouialschule .

Aufklärung der
Arbeiterschaft .

Wohlfarts¬
lotterie .

Maßgabe bewilligt , daß von dem Betrage 3000 Mark für Preise der Kolonial -
gesellschaft Verwendungfinden sollten .

Die Herausgabe einer Monographie des Hauptmanns Merker über die
Masai wurde mit 3000 Mark unterstützt .

Aus Anregung des Herrn Präsidenten wurden von den Abteilungen für
die Schutztruppe für Deutsch -Ostafrika Bücher gesammelt . Die Mittel zur Her¬
stellung von Einbänden und die Kosten der Verpackung und Verfrachtung wurden
vom Ausschuß zur Verfügung gestellt .

Der DeutschenKolonialschule „ Wilhelmshos" in Witzenhausen a . Werra
wurde eine einmalige Unterstützung von 2000 Mark bewilligt und die Geschästs -
leitung aufgefordert, wegen weiterer Bewilligungen alljährlich bei Feststellung
des Haushaltsplanes dem VorständeentsprechendeVorschläge zu machen .

Auf Anregungder AbteilungBochum wurde der Ausschuß durch die Vor¬
standssitzungam 28 . November 1903 zu Berlin beanftragt , dafür Sorge zu
tragen , daß das Interesse der Arbeiterschaft an der Fortentwicklung der Schutz¬
gebiete in volkstümlichen Aufsätzen eintretenden Falles im Anschluß an koloniale
Verhandlungendes Reichstagesdargelegt werde .

In Ausführung dieses Beschlusses nahm die Werbekommissionzunächst mit
den leitendenPersönlichkeiten der christlichenArbeiterkongresse Fühlung . Von
der Herstellung von Flugschriften für diesen Zweck wurde in der Folge abge¬
sehen , dagegen die Veranstaltung volkstümlicher Vortrüge für Angehörige des
Arbeiterstandes in großem Stile in die Wege geleitet .

Aus den Erträgnissen der Wohlfahrtslotterie flössen im Jahre 1903
Zwecken der Schutzgebiete zu : weitere 30000 M . zur Ansiedlung Farbiger in den
Bezirken Tanga und Wilhelmsthal ; 30000 Mk . für den Betrieb der kolonial¬
chemischenund kolonialtechnischenPrüfungsstelle des Kolonial - Wirtschaftlichen
Komitees ; 60000 M . an das Kolonial - Wirtschaftliche Komitee zur Ausbreitung
der Baumwollkulturin Togo ; 7000 M . für eine landwirtschaftliche Erkundung
des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees nach Samoa ; 3000 M . für eine Kola¬
erkundung des Kolonial - WirtschaftlichenKomitees nach Westasrika ; weitere
20000 M . für das Höhensanatoriumin Wugiri ; 20000 M . zum Bau von
Unterkunstsräumenfür Fremde im biologisch - landwirtschaftlichen Institut zu
Amani ; weitere 600 M . für das Werk des Marinestabsarztesa . D . Dr . Sander
über die Wanderheuschrecken ; 10000 M . an das Kolonial - WirtschaftlicheKomitee
für die Versuche des Stabsarztes Dr . Kühn zur Bekämpfungder Pferdesterbe;
10000 M . für eine pflanzenpathologischeExpedition des Kolonial - Wirtschaftlichen
Komitees nach Westasrika ; weitere 20000 M . für die Uebersiedlungdeutscher Frauen
und Mädchen nach Deutsch - Südwestasrika ; 3000 M . für die Herausgabe der
Zeitschrift „ Der Tropenpflanzer " durch das. Kolonial - WirtschaftlicheKomitee ;
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3000 M . an das Kolonial - Wirtschaftliche Komitee für eine Studienreise des
Herrn Dr . Grüner zum Studium der Eingeborenkulturen, insbesondereder
Kakaokultur im britischen Goldküstengebiet ; lOOOO M . für Versuche zur Be¬
kämpfungder Surrahkrankheit in Deutsch -Ostafrika ; 10000 M . zur Förderung
der Ansiedlung von Weißen in Deutsch -Ostafrika ; 3000 M . zur Beschaffung und
Verteilung von Saatmaterial an die Kolonien ; 17000 M . für fabrikatorische
Versuchsanlagendes Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees zur Einführung einer
rationellen Palmenfruchtbereitung in Kamerunund Togo ; 30000 M . als Dar¬
lehen an den KommunalverbandDaressalam zur Erbauung eines Getreide¬
lagerhauses ; weitere 1365 M . für die photographische Ausrüstungdes Führers
der Südkamerun - Grenzexpedition .

Herr Geheimer Finanzrat Büsing schied , da er dem Reichstage nicht mehr
angehörte , aus dem Amte als stellvertretender Präsident aus . An seine Stelle
wurde Konteradmiral z . D . Strauch gewählt .

Einen schweren Verlust erlitt die Gesellschaft durch den Tod des geschäfts -
führendenVizepräsidenten Exzellenz von Pommer - Esche . Die Geschäfte wurden
zunächst durch Herrn Admiral Strauch geleitet , bis im Januar 1904 Herr
Kaiserlicher Botschafter a . D . Wirklicher Geheimer Rat Dr . von Holleben in das
Amt des geschäftsführenden Vizepräsidenten eingeführt wurde .

Im Dezember 1903 wurde der BureaudirektorSeidel seiner Aemter ent¬
hoben . Die ausschließliche Leitung des Bureaus erhielt nunmehr der Bureaudirektor
Mertens , der aber bereits im Sommer 1904 ausschied , um sich kolonialen Er¬
werbsunternehmungenzu widmen . Am 1 . November 1904 übernahm Herr
Marinestabsarzt a . D . Dr . Sander die Geschäfte des Sekretärs der Deutschen
Kolonialgesellschast . Die Schriftleitungder Deutschen Kolonialzeitung führt seit
dem 1 . Februar 1904 Herr Hubert Henoch .

1904 .
Im Jahre 1904 stellte der Ausbruchdes Aufstandes in Deutsch - Südwest¬

afrika die Deutsche Kolonialgesellschast vor eine Reihe wichtiger Aufgaben .
Zunächst galt es , den geschädigten Volksgenossenhelfend beizubringenund ihnen
über die ersten schweren Tage der Not hinwegzuhelfen . Unmittelbarnach Ein¬
gang der ersten Nachrichten aus der Kolonie erließen die Präsidenten und der
Ausschuß der DeutschenKolonialgesellschasteinen Aufruf , in dem zu Sammlungen
für die notleidenden Brüder in Deutsch - Südwestafrika aufgefordert wurde . Dieser
Aufruf fand bei allen Abteilungen und Mitgliedernwilliges Gehör . Bis zum
Abschluß des Jahresberichts 1904 waren 285488 , 26 M . an das Bureau der
Gesellschaft abgeführt . In das Schutzgebiet waren Hilfsgelder auf telegrapischem
Wege schon in dem Augenblick überwiesenworden , als der Aufruf zu den

Personalien .

Hilfstätigkei
für

Südwestafrika .

175



Entschädigung ^
frage .

Wicderansban .

Sammlungen in der Heimat erging . Zunächst in Swakopmund und dann , als

der Siegeszug der Kompanie Franke die von den Herero erstürmten Plätze ent¬

setzte , in Windhuk und allen größeren Europäerniederlassungen des Schutzgebietes

wurden , — wo solche vorhanden waren , im Anschluß an die Abteilungen der

Deutschen Kolonialgesellschaft — Hilfskomitees der Deutschen Kolonialgesellschaft

ins Leben gerufen , um die Verteilung der Unterstützungsgelder an die notleidenden

Ansiedler zu organisieren . Das Hilfskomitee in Windhuk diente als Zentralstelle ,

der der größte Teil der aus dem Mutterlande angewiesenen Beträge zur Weiter¬

gabe an die Zweigstellen nach Maßgabe des Bedürfnisses übermittelt wurde .

Bis zum Schluß des Jahres 1904 waren 171000 M . verausgabt . In zahl¬

reichen Dankschreiben gaben die Ansiedler ihrem Danke für die rasche Hilfe

seitens der Gesellschaft Ausdruck , die es ihnen ermöglicht hatte , über die schweren

Zeiten hinwegzukommen .

Noch wesentlicher für die Ansiedler war das wiederholte nachdrückliche

Eintreten der Deutschen Kolonialgesellschaft für sie in der Entschädigungsfrage .

In der Ansprache , mit der er die Hauptversammlung am 24 . Mai 1904 zu

Stettin eröffnete , bezeichnete Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg es als

tief bedauerlich , daß auch die ernsten Lehren der jüngsten Vorgänge in Deutsch -

Südwestafrika nicht genügt hätten , das deutsche Volk zur rückhaltlosen Erfüllung

seiner kolonialen Pflichten zu veranlassen . Die Beschlüsse des Reichstages zu

den Vorschlägen der Regierung in der Frage der Schadloshaltung der deutschen

Ansiedler in Südwestafrika für die durch den ' Ausstand ihnen zugefügten Ver¬

luste widersprächen nicht nur dem Gerechtigkeitsempfinden des deutschen Volkes ,

sondern sie drohten die K̂olonie zu entvölkern und uns aus Jahrzehnte die

Möglichkeit zu nehmen , dort neuen Ansiedlungen den Boden zu bereiten . Seine

Hoheit gab der Ueberzeugung der Deutschen Kolonialgesellschaft dahin Ausdruck ,

daß das Deutsche Reich moralisch verpflichtet sei , denjenigen , die im Vertrauen

auf des Reiches Schutz Leben und Gut eingesetzt hätten , die erlittenen Verluste

zu ersetzen und sie nicht mit einem Almosen abzufinden .

Die vorerwähnte Hauptversammlung zu Stettin beschäftigte sich eingehend

mit den Maßnahmen , die zum Wiederaufbau der Kolonie notwendig erschienen .

Es gelangte nachstehender Antrag der Abteilung Berlin zur Annahme :

1 . „ Den aufständischen Herero ist Land und Vieh zu nehmen .

Dieser Besitz dient :

u ) zur Entschädigung der geschädigten Ansiedler ;

d ) zur Entschädigung des Reiches , und zwar mit der Maßgabe , daß

dieser Besitz an neue Ansiedler , nicht aber an Gesellschaften vergeben

werden kann ;

e ) zur Unterbringung der besiegten Herero .
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2 . Die Stammesorganisationder Herero ist aufzulösen und das Volk , in
kleine Trupps zerteilt , auf Regierungsland anzusiedeln . Hier sind die
Leute , damit sie auf diese Weise ihren Lebensunterhalt verdienen , zu
Arbeitsleistungen für Wege - und Eisenbahnbauten und dergleichen mehr
zu verwenden .

3 . In Anbetracht , daß jede Milde nur als ein Zeichen von Schwäche
ausgelegt wird , daß ferner die überlieferte Herrschaft der bisherigen
Kapitäne grausam ist , muß gegen die Anführer des Aufstandesmit
gerechter Strenge vorgegangen werden .

4 . Sämtliche Herero sind völlig zu entwaffnen ; der Erwerb und der Besitz
von Waffen sind unter harte Leibesstrafe zu stellen .

5 . Für die Eingeborenen ist ein den Verhältnissen entsprechender Paßzwang
einzuführen .

6 . Entgegen der Ansicht , daß die Kolonie es nicht wert sei , daß man ihr
so viele Opfer bringt , erklärt die Deutsche Kolonialgesellschaft und
glaubt sich hierüber eins mit dem Empfinden des deutschen Volkes , daß
es nicht nur Ehrensache ist , den Frieden herzustellen , sondern daß sie
die Ueberzeugung hat , daß über den Trümmern und Menschenopfern
eine aufgehende Friedenssonne neues Leben erwecken wird . Die Kolonie
ist reich an gutem Weideland und vor allem an Mineralschätzen , und
reicher , als man annimmt . Unser jetziges Schmerzenskind wird einst
dem Vaterlande reichen Nutzen bringen .

7 . Ferner erachtet die Deutsche Kolonialgesellschaftden jetzigen Zeitpunkt
für geeignet , um die Errichtung einer Kolonialtruppezu fordern , die
in der Lage ist , in kürzester Zeit ausreichende Verstärkungen nach auf¬
ständischen Kolonialgebieten zu senden .

8 . Die Deutsche Kolonialgesellschaft hält ferner die vom Reichstag be¬
schlossene Aufwendung von 2 000 000 Mark „ zu Darlehen und zur
Unterstützung Bedürftiger aus Aulaß des Hereroausstandes" für un -
genügeud . Sie hält es — abgesehen von dem Interesse der in ihrer
Gesamtheit ohne ihr eigenes Verschulden schwer geschädigtenAnsiedler
und deren moralischem Recht auf Entschädigung — für durchaus im
Interesse der Kolonie und damit des Reiches , daß die jetzt dort tätigen
Ansiedler der Kolonie erhalten bleiben , schon der großen praktischen
Erfahrungenwegen , welche die meisten von ihnen in den langen Jahren
ihrer dortigen Tätigkeit gesammelt haben . Sie richtet daher die Bitte
an die Kolonialabteilungdes AuswärtigenAmtes , alles aufbieten zu
wollen , daß die geschädigten Ansiedler eine volle Entschädigungihrer
materiellen Verluste erhalten , da durch „ Darlehen und Unterstützungen "
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deren Schaffensfreudigkeit lahm gelegt werden muß , und daß auch für

die Witwen und Waisen der ermordeten und gefallenen Ansiedler eine

ausreichende Fürsorge geschaffen werde . "

Bewaffnung der In seiner Sitzung am 28 . und 29 . November 1904 zu Hannover richtete

der Vorstand das Ersuchen an den Reichskanzler , dahin zu wirken , daß den

weißen Ansiedlern des deutsch - südwestafrikanischen Schutzgebietes ermöglicht werde ,

sich mit einer allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Schußwaffe wie

zugehöriger Munition auszurüsten . Da im Falle eines Aufstandes wohl alle An¬

siedler zum Kriegsdienste herangezogen würden , dürfte es sich empfehlen , sie mit

dem Gewehr auszurüsten , das die Schutztruppe führe . Die Kontrolle über diese

! Waffen und Munition sei vom Gouvernement streng auszuüben .

Hinanssendnng Obwohl Deutsch - Südwestasrika sich während des Jahres 1904 im Kriegs -

i'il "di^ Kolonien ' zustande befand , gingen zahlreiche Gesuche von dort lebenden Ansiedlern ein , die

Uebersiedlung ihrer Angehörigen durch Gewähruug freier Ueberfahrt zu ermög¬

lichen . Auch ein Bedürfnis nach weiblichen Dienstboten trat wieder zu Tage .

So konnten in der Zeit vom 1 . Mai 1904 bis 30 . April 1905 37 Personen ,

darunter 5 Dienstboten , die Ueberfahrtskosten nach Deutsch - Südwestafrika gewährt

werden . In einem Falle trat eine ganze aus fünf Köpfen bestehende Familie

mit Unterstützung der Gesellschaft die Ausreise nach Südwestafrika an .

Außer für Südwestafrika trat auch für Ostasrika und Kiautschou nunmehr

das Bedürfnis hervor , Frauen und Mädchen die Uebersiedlung dorthin zu er¬

leichtern . Für einen Versuch für die Aussendung deutscher Mädchen nach letz¬

terem Schutzgebiet wurden aus Anregung der Abteilung Tsingtau 3000 Mk . bereit -

- gestellt . Diese Mittel wurden in erster Reihe zur Unterstützung von solchen Per -

0^ sonen , die ihre Bräute zum Zwecke der Eheschließung nach Tsingtau kommen

- lassen wollten , ferner zur Heraussendung von nahen weiblichen Familienange -

Z ' ' hörigen ( Schwestern , Töchtern ) verwandt . In dritter Reihe wurden auch in

einzelnen Fällen junge Mädchen , die in Tsingtau in Stellung treten wollten ,

unterstützt . Von der Abteilung Tsingtau war in der Begründung ihres Antrages

darauf hingewiesen worden , daß die Zahl der im Schutzgebiet lebenden Deutschen

in steter Zunahme begriffen sei , daß zum Teil einzelne Personen oder ganze

Familien aus der Heimat kämen , um sich dort niederzulassen , daß zum größeren

Teil aber Personen des Soldatenstandes , die während ihrer Dienstzeit die Kolonie

kennen gelernt hätten und sich dort wohl fühlten , nach Ablauf ihrer Soldaten¬

zeit zurückblieben , um dort eine Stellung anzunehmen . Daher komme es , daß

die männliche Bevölkerung ( die Truppen nicht eingerechnet ) an Zahl überwiege

und zum großen Teil aus jungen Leuten bestehe , die wohl vor hätten , dort seß¬

haft zu werden , aber nach einigen Jahren von dieser Absicht wieder abkämen ,

da es ihnen nicht möglich sei , sich dort einen Hausstand zu gründen . Es wurde
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ferner auf die Gefahr der Mischehen mit Chinesinnen oder Japanerinnen hin¬

gewiesen und für notwendig erachtet , den jungen Leuten innerhalb der Kolonie

Gelegenheit zur Verheiratung mit deutschen Mädchen zu bieten .

Mit Unterstützung der Gesellschaft waren bis Ende Mai 1905 im ganzen

190 Personen in die deutschen Kolonien übergesiedelt .

Wir verlassen Ostasien wieder und begeben uns nach Afrika zurück . Die Eisenbahnen .

Hauptversammlung am 27 . Mai 1904 zu Stettin war bei dem Präsidium des

deutschen Reichstags dahin vorstellig geworden , daß die beiden Vorlagen , be¬

treffend den Eisenbahnbau in Deutsch - Ostafrika und in Togo , noch vor Schluß

des Reichstags zur Annahme gelangen möchten .

Die Annahme beider Vorlagen durch den Reichstag erfolgte am 16 . Juni .

Bei der Beschlußfassung über die Eisenbahn Dar - es - salam — Mrogoro

änderte der Reichstag die von der Regierung geforderte Schmalspur in die

Spurweite von einem Meter und entsprach damit einem Wunsche der Deutschen

Kolonialgesellschaft , der in einer vom Ausschuß beschlossenen Eingabe an den

Reichskanzler am 18 . März zum Ausdruck gelangt war .

Mit der Frage der Besiedlung der deutsch - ostafrikanischen Hochländer Besiedlung

durch Weiße beschäftigten sich sowohl die Hauptversammlung zu Stettin als

auch die Vorstandssitzung in Hannover . Erstere richtete , von der Erwägung

ausgehend , daß die Besiedelung der Kolonie durch Weiße nur Aussicht auf Er¬

folg haben könne , wenn ihr nach Möglichkeit Vorschub geleistet werde , auf An¬

trag der Abteilung Berlin an den Reichskanzler die Bitte , dahin zu wirken , daß

1 . zuverlässigen und einwandsfreien Ansiedlern das zum landwirtschaftlichen

Betriebe nötige Kultur - und Weideland bis auf weiteres kostenlos zur

Verfügung gestellt werde ;

2 . daß das Gouvernement den Ansiedlern bei Beschaffung von Zuchtvieh

ausreichende Unterstützung gewähre ;

3 . die weißen Ansiedler für die ersten fünf Jahre steuerfrei blieben ;

4 . der Ausfuhrzoll auf Schlachtvieh (Ochsen , Stiere , Böcke , Hammel ) auf -

aufgehoben werbe ;

5 . diejenigen Bestimmungen des neuen Jagdgesetzes , die den Interessen

der Landwirtschaft zuwiderliefen und daher geeignet seien , der Be¬

siedlung des Schutzgebietes störend entgegenzuwirken , aufgehoben würden .

Diese Bitte an den Reichskanzler wurde dann von dem Vorstände in

seiner Sitzung zu Hannover durch diejenige ergänzt , daß in den Etat für Ost¬

afrika die nötigen Mittel ausgeworfen werden möchten , aus denen die Kosten

für die Vermessung und Ausweisung von Ländereien für Ansiedler bestritten

würden . Gleichzeitig stellte der Vorstand auf Antrag der Abteilung München
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10 000 Mark für die Bildung eines ostafrikanischen Besiedluugsjonds als erste

Rate bereit .

Handelsstatistik . Im Interesse des Schutzgebietes Togo und des deutschen Handels dorthin

wurde der Ausschuß unter ausdrücklicher Anerkennung des großen Fortschrittes ,

den die nunmehrige Art der Aufmachung der Kolonialstatistik gegen früher bedeutete ,

bei dem Reichskanzer dahin vorstellig , es möge künftighin , und zwar schon vom

laufenden Jahre an , die Handelsstatistik des Schutzgebietes Togo vierteljährlich

zusammengestellt und mit möglichster Beschleunigung veröffentlicht werden . Die

Antwort der Kolonialabteilung ging dahin , daß dem Wunsche der Deutschen

Kolonialgesellschaft in Zukunft nicht nur hinsichtlich Togos , sondern für alle afri¬

kanischen Schutzgebiete werde Rechnung getragen werden .

Sprachwerke für Der Verbreitung der deutschen Sprache im deutschen Schutzgebiet Togo

wurde seitens der Deutschen Kolonialgesellschaft eine wesentliche Förderung da¬

durch zuteil , daß auf Antrag der Norddeutschen Missionsgesellschaft in Bremen

zur Herausgabe eines Ewe - Deutschen Lexikons , dem der Anglodialekt zugrunde

gelegt ist , ein Beitrag von 3000 Mark bewilligt wurde . Nachdem wurde

auf Antrag des Stepler Missionars ? . Litzenburger für die Herausgabe einer

deutschen Fibel für farbige Kinder , die den Anechodialekt sprechen , eine Bei¬

hilfe von 350 Mark gewährt .

Haussasprachen . Für die Bearbeitung und Herausgabe sprachlichen Materials über die

Haussavölker , die in das Gebiet unserer Kamerunkolonie hineinreichen , wurde

dem Privatgelchrten Rudolf Prietze , der bereits in früheren Jahren zweimal

für seine Forschungen von der Deutschen Kolonialgesellschaft Unterstützungen er¬

halten hatte , eine fernere Beihilfe in Höhe von 750 Mark bewilligt .

Entschädigung Auf Antrag der Abteilung Liegnitz nahm sich die Stettiner Hauptversamm -

^anf ^Smn ? a." lung der Interessen unserer Landsleute in Samoa an , indem sie beschloß , den

Herrn Reichskanzler zu bitten , mit Nachdruck dahin zu wirken , daß

1 . die durch Schiedsspruch des Königs von Schweden im Oktober 1902

festgestellte Entschädigungspflicht für die samoanischen Kriegswirren vom

März 1899 baldigst erfüllt werde und

2 . bis dahin den beteiligten deutschen Reichsangehörigen ihre Verluste nebst

angemessenen Zinsen vorschußweise aus Reichsmitteln gewährt werden .

Dem Kolonial - Wirtschaftlichen Komitee , wirtschaftlichen Ausschuß der Deut¬

schen Kolonialgesellschaft , wurde eine Beihilfe von 96 000 Mark in drei Jahres¬

raten von je 32 000 Mark für ein Guttapercha - und Kautschukunternehmen in

Neuguinea bewilligt .

^ Reichs ^ Unter den Fragen von allgemeiner Bedeutung , die die Deutsche Kolonial -

angchörigkeit . gesellschast im Jahre 1904 beschäftigten , steht diejenige der Reichsangehörigkeit

an vornehmster Stelle . Auf Antrag der Abteilung München beschloß die Vor -
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standssitzung zu Hannover , unter Bezugnahme auf die früheren Eingaben , noch¬
mals wegen Aenderungen des tz 21 des Gesetzes über Erwerb und Verlust der
Bundes - und Staatsangehörigkeit vom 1 . Juli 1870 an den Reichskanzler
heranzutreten .

In der gleichen Angelegenheit richtete sodann der Verein „ Uebersee " in
Brisbane mit folgenden Schreiben eine Kundgebung an die Gesellschaft :

Bris baue , den 14 . Januar 1905 .
An den Wohllöbl . Vorstandder Deutschen Kolonialgesellschaft , Berlin .

In der Sitzung des hiesigen Vereins „ Uebersee " vom 12 . Ja¬
nuar d . I . kam die Unterzeichnung einer im Auslande im Umlauf
befindlichen Petition an den DeutschenReichskanzlerund an den
Deutschen Reichstag betreffs Abänderungdes Deutschen Reichsgesetzes
vom 1 . Juni 1870 über die Erwerbung und den Verlust der Reichs¬
und Staatsangehörigkeit zur Besprechung , in welchen Petitionen um
die Abänderungdes erwähnten Gesetzes in der Richtung gebeten wird ,
„ daß kein Deutscher seine Reichsangehörigkeit verliert , wenn er nicht
besonders darum ersucht " , ferner , „ daß die Wiedererwerbung der durch
zehnjährigen Aufenthalt im Auslande und Nichteintragung in die Ma¬
trikel eines deutschenKonsulats verloren gegangene Reichsangehörigkeit
in jeder Weise erleichtert und in keinem Falle so erschwert wird , wie
dies bisher der Fall ist . "

Es wurde im Verlauf der Debatte u . a . darauf hingewiesen ,
daß , da die meisten Anwesenden das deutsche Bürgerrecht verloren
hätten und britische Untertanen seien , diese kein Recht hätten , weder
eine Petition an den Deutschen Reichskanzlernoch an den Reichstag
zu richten , sondern daß höchstens eine Petition durch Vermittlung der
britischen Regierung bezw . der britischen Botschaft in Berlin übergeben
werden könne , ferner , daß die deutschen Behörden unter diesen Um¬
ständen eine an sie direkt gerichtete Petition gar nicht annehmen würden .
— Anderseits wurde ausgeführt , daß man den hiesigen Deutschen
aus dem Grunde eine direkte Petition an die deutschenBehörden nicht
vermehren könne , weil man den hiesigen Deutschen , obwohl naturalisiert ,
nicht die vollen australischen Bürgerrechtegewähre , ferner , weil ein
hier naturalisierter Deutscher , sobald er sich drei Meilen von der
australischen Küste entferne , vogelsrei sei und keinem Slaate angehöre ,
indem seine britische Untertanenschaft nur für Australien gelte . Wenn
nun auch vielleicht eine derartige Petition von den deutschen Behörden
formell amtlich nicht angenommen werde , so werde mit derselben doch
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Marokko .

auf den wunden Punkt in der deutschen Reichsgesetzgebung gezeigt ,
worauf es doch meistens ankomme , damit diese Gesetzgebung endlich
dahin abgeändert werde , daß Angehörige des mächtigen Deutschen
Reiches nicht schlechter daran seien , als die Angehörigen anderer kleinerer
Kulturstaaten , die ihr Bürgerrechtniemals verlören , und dadurch von
den Auslands - Deulschen eine Scham genommen werde , die sie schon zu
lange hätten ertragen müssen .

Es wurde schließlich ein Antrag angenommen , des Inhalts , der
Deutschen Kolonialgesellschaft die Zustimmungdes Vereins „ Uebersee "
zu deren Bestreben auszudrücken , eine Abänderung des Deutschen Reichs¬
gesetzes in der angedeuteten Richtung herbeizuführenund dieselbe zu
ersuchen , diese Bestrebungenkräftig fortzusetzen , bis das erstrebte Ziel
erreicht ist , damit in Zukunft nicht jährlich Tausende deutscher Volks¬
genossen ihr deulsches Bürgerrechtverlieren und schütz - und rechtlos da¬
stehen , zum Schaden und zur Scham des deutschen Volkes .

Der Schriftführer wurde ferner beauftragt , diesen Beschluß der Deutschen
Kolonialgesellschaft schriftlich zur Kenntnis zu bringen .

Im Auftrage :
Eugen Lischke , Schriftführer .

Auf Beschluß des Ausschusses wurde Abschrift dieses Schreibens als eines
besonders schlagenden Beitrages zu der Frage der Erhaltung der Reichs -
angehörigkeit dem Reichskanzler vorgelegt .

Im Jahre 1904 nahm die Deutsche Kolonialgesellschaft zum ersten Male
Veranlassung, sich in einer öffentlichen Kundgebung mit dem Schutze der deutschen
Interessen in Marokko zu beschäftigen . Die Hauptversammlungzu Stettin am
27 . Mai beschloß , folgende Eingabe an den Reichskanzler zu richten :

„ Die Deutsche Kolonialgesellschaft hält es angesichtsder durch
das englisch - französische Abkommen hinsichtlich Marokkos unerwartet
geschaffenen Lage für geboten , daß von der ReichsregierungSchritte
getan werden , um zu bewirken , 1 . daß in der Zeit , für die das Weiter¬
bestehen des bisherigenZustandes verbürgt ist , die Handelsfreiheitin
Marokko in vollem Umfange aufrecht erhalten wird und die wirtschaft¬
lichen und politischen Rechte der dort ansässigen Deutschen nachdrücklich
gewahrt werden , 2 . daß im Falle einer Aenderung dieses Zustandes
zugunstenFrankreichs dem DeutschenReiche diejenigen (dem französischen
Machtzuwachs mindestens gleichen ) Kompensationen in Marokko zuteil
werden , die der Größe seiner wirtschaftlichen Interessen in diesem
Lande entsprechenund dem Bedürfnisse seiner auf überseeischeStütz -
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punkte angewiesenen Flotte sowie dem Ausbreitungsbedürfnisse seiner
Bevölkerung genügen . "

Die Schritte , die in der Folge seitens der Reichsregierung zur Wahrung

der offenen Tür in Marokko geschahen , trugen allen Wünschen der Kolonial -

gesellschaft Rechnung .

Einen dringlichen Wunsch der Deutschen Kolonialgesellschast , der nicht

wieder von der Tagesordnung verschwinden sollte , brachte der Beschluß des

Vorstandes in seiner Sitzung vorn 28 . und 29 . November 1904 zu Hannover :

„ Der Vorstand der Deutschen Kolonialgesellschast beschließt ,

den Reichskanzler zu ersuchen , daß baldigst eine Stammtruppe für

die Kolonien in organischer Verbindung mit dem deutschen Reichsheere

errichtet wird "

zum Ausdruck .

In der gleichen Sitzung richtete der Vorstand an den Ausschuß die Bitte :

Bei der Reichsregierung Schritte nach der Richtung zu tun ,

ob nicht schon jetzt in den Kolonien eine größere Anzahl von etat¬

mäßigen Beamtenstellen geschaffen und den Kolonialbeamten größere

Sicherheit für Gehalt und Pension gewährt werden kann .

Dieser Beschluß wurde den Mitgliedern des Ausschusses , die dem Kolonial¬

rat angehörten , zur Verwertung für die nächsten Verhandlungen des Kolonial -

rats mitgeteilt .

Aus Antrag des Ausschusses beschloß die Hauptversammlung zu Stettin :

„ Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , eine Abänderung des

Jnvalidenversicherungsgesetzes dahin in die Wege zu leiten , daß die

nach diesem Gesetze dem Bundesrate zustehende Befugnis , für bestimmte ,

mit dem Inland nur geographisch zusammenhängende Grenzgebiete die

Vorschriften über das Ruhen der Invalidenrente außer Kraft zu setzen ,

auf die deutschen Schutzgebiete und Kiautschou ausgedehnt werde . "

In Beantwortung der Eingabe , mit der dieser Beschluß zur Kenntnis des

Reichskanzlers gebracht wllrde , teilte der Herr Direktor der Kolonialabteilung

des Auswärtigen Amtes unter dem 15 . April 1905 der Deutschen Kolonial -

gesellschaft mit , daß diese Frage zum Gegenstände eingehender Erwägungen bei

den beteiligten Reichsressorts gemacht worden sei . Mit allen diesen Stellen

teile er , der Kolonialdirektor , die Ansicht , daß ein dringendes Bedürfnis , durch

eine besondere Gesetzesvorlage alsbaldige Abhilfe zu schaffen , zurzeit noch nicht

vorliege . Es sei zwar bedauerlich , daß nach Lage der gegenwärtigen Gesetz¬

gebung dem nach einem Schutzgebiet verzogenen Rentenberechtigten die Invaliden¬

rente nicht weiter gewährt werden könne . Bei den klimatischen Verhältnissen

der meisten unserer Kolonien und dem Stande ihrer wirtschaftlichen Entwicklung

Kolonialheer .

Vcainten -

stellnngcn .

Ruhen der
Invalidenrente .
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dürften die Fälle indessen vorläufig noch sehr selten sein , daß Personen nach

dort verziehen , die einen Anspruch auf Invalidenrente haben . Immerhin bestehe

bei den in Betracht kommenden Reichs - Zentralbehörden Uebereinstimmung

darüber , daß dem Antrage der Deutschen Kolonialgesellschaft bei Gelegenheit

einer anderweiten Abänderung des Jnvalidenversicherungsgesetzes Folge zu geben

sein werde .

Gegen Landkonzessionen und Bodenspekulationen wandte sich ein Beschluß ,

den die Stettiner Hauptversammlung aus Antrag der Abteilung Lippstadt faßte :

„ Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , darauf hinzuwirken , daß

für die deutschen Kolonien Landordnungen erlassen werden , welche eine

regere Ausiedlung ermöglichen und die Landspekulationen mit ihren

gemeinschädlichen Folgen verhindern . "

Eine wichtigere Forderung für die Hebung des Deutschtums in unsern

Kolonien machte der von dem Vorstände in seiner Stettiner Tagung gefaßte

Beschluß geltend :

„ Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen : 1 . in allen Schutzgebieten ,

wo dies nach Lage der Verhältnisse irgend möglich ist , Regierungs¬

schulen sowohl für die Farbigen als für die Weißen in entsprechender

Anzahl zu erreichten ; 2 . in die Etats sämtlicher Schutzgebiete Summen

einzustellen , aus denen den Privatschulen ( Missionsschulen oder andern

Schulen ) Prämien für gute Ergebnisse in der deutschen Sprache zu

zahlen wären . "

Ueberzeugt von der dringenden Notwendigkeit schnelleren Vollzuges und

einer weiteren Ausgestaltung des Flottenorganisationsgesetzes vom Jahre 1900

entschied sich die Deutsche Kolonialgesellschaft dahin , zur baldigsten Verwirk¬

lichung dieser Forderung nach Kräften beizutragen . Durch Beschluß der Haupt¬

versammlung zu Stettin wurde daher der Herr Präsident mit der Ausführung

der bezüglichen Maßnahmen betraut .

Schon der Deutsche Kolonialverein hatte sich , wie wir sahen , bald nach

seiner Begründung mit dem Gedeihen der Templerkolonien im Heiligen Lande

beschäftigt und dieser Frage lebhaftes Interesse zugewandt . In der gleichen

Richtung bewegte sich der Beschluß der Vorstandssitzung zu Hannover , den

Betrag von 10 000 Mark aus dem Vermögen der Gesellschaft durch Uebernahme

eines Stammanteils der Gesellschaft zur Förderung der Deutschen Ansiedlungen

in Palästina m . b . H . , Sitz in Stuttgart , anzulegen . Diese Gesellschaft gewährte

damals ihren Gesellschaftern bereits eine Dividende von 8 ^/2 vom Hundert .

Bei dem Beschluß des Vorstandes handelte es sich also nicht um eine Spende

für ein notleidendes Unternehmen , sondern lediglich um eine Sympathiekund¬

gebung für eine Sache , der alle Kolonialfreunde warmes Interesse leihen sollten .
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Eine zweite Bewilligung der gleichen Sitzung galt ebenfalls einem württem - Ansiedlcrschule .

bergischen Unternehmen . Für die geplante deutsche Ansiedlerschule , die in Hohen -

heim bei Stuttgart im Anschluß an die dortige landwirtschaftliche Akademie

errichtet werden sollte , wurde ein Beitrag von 500 Mark gewährt .

Der so glänzend verlaufene Deutsche Kolonialkongreß 1902 hatte am Kolonialkongrcß

Schlüsse seiner Tagung beschlossen , in periodischer Wiederkehr deutsche Kolonial¬

tage einzurichten , deren nächster 1905 zusammentreten sollte , und seinen bis¬

herigen Arbeitsausschuß als ständigen Ausschuß eingesetzt .

Nachdem der ständige Ausschuß die notwendigen Vorbereitungen getroffen

und die Grundlagen für die Veranstaltung des zweiten Kolonialkougresses fest¬

gestellt hatte , trat das Kongreßkomitee am 10 . Dezember 1904 zusammen . In

dieser Sitzung wurde der Bericht des ständigen Ausschusses über seine Tätigkeit

entgegengenommen und ihm Entlastung erteilt . Zum Präsidenten des Kongresses ,

der für den 5 . bis 7 . Oktober einberufen worden , wurde wiederum Seine Hoheit

der Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg gewählt , zum Vizepräsidenten Seine

Exzellenz der Kaiserl . Botschafter a . D . Wirkt . Geh . Rat Dr . von Holleben , und

beschlossen , den Arbeitsausschuß aus den Vorsitzenden der Unterausschüsse zu

bilden und ihn mit dem Recht der Zumahl auszustatten .

Sodann wurden die Vorsitzenden der Unterausschüsse sowie die Obmänner

der Sektionen gewählt und bezüglich der Unterausschüsse beschlossen , daß diese

aus den Mitgliedern der entsprechenden Unterausschüsse des Kolonialkongresses

1902 , soweit diese noch in Frage kamen , mit dem Rechte der Zumahl gebildet

werden . Der Vortragsausschuß wurde entsprechend der bewährten Uebung beim

Kongreß 1902 aus den Obmännern der Sektionen gebildet .

Gegenstände der Verhandlungen wurden wie beim ersten Kongreß :

1 . Geographie , Ethnologie und Naturkunde der Kolonien und überseeischen

Interessengebiete .

2 . Tropenmedizin und Tropenhygiene .

3 . Die rechtlichen und politischen Verhältnisse der Kolonien und über¬

seeischen Interessengebiete .

4 . Die religiösen und kulturellen Verhältnisse der Kolonien und über¬

seeischen Interessengebiete .

5 . Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Kolonien und überseeischen Inter¬

essengebiete .

6 . Die Uebersiedlung in deutsche Kolonien und die Auswanderung in fremde
Länder .

7 . Die weltwirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und seinen

Kolonien und überseeischen Interessengebieten .
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Ferner wurden , wie früher , ein Ehrenkomitee aus Personen der höchsten
Reichsbehörden , des Reichstags und der beiden Häuser des Landtags , der
höchsten Behörden der Bundesstaaten , der Stadt Berlin und aus angesehenen
deutschen Persönlichkeiten , die im Reiche oder in überseeischenInteressengebieten
des Deutschtums ihren Wohnsitz haben und sich um die den Kongreß ver¬
anstaltenden Vereine und Institute besondersverdient gemacht haben , gebildet .

Die Zahl der veranstaltenden Vereine und Institute hatte sich inzwischen
auf 81 erhöht .

Einer Anregung des Herrn Regierungs - und Schulrats Dr . Schneider in
Frankfurt a . O . auf Herausgabe eines Jahrbuchs über die deutschen Kolonien
wurde dadurch Rechnung getragen , daß dem Kleinen Deutschen Kolonialatlas
ein Rückblick aus das jeweilig vollendete koloniale Jahr und sonstiges auf¬
klärendes Material über die deutschen Schutzgebiete beigegeben wurde .

Auf ein wichtiges Arbeitsgebietverwies die Gesellschaft der Beschluß der
Vorstandssitzungzu Hannover , durch den der Ausschuß beauftragt wurde , nach
Möglichkeit dahin zu wirken , daß insbesondere in die deutschen Lesebücher für
die Schulen geeignete Artikel über unsere Kolonienund die deutsche Flotte auf¬
genommen werden .

Aus den Antwortender zentralen Unterrichtsbehörden der deutschen Bundes¬
staaten ging die Bereitwilligkeit hervor , Anordnungendahin zu treffen , daß bei
der allgemeinen Umarbeitungder Lesebücher für die Volksschulen auch geeignete
Artikel über unsere Kolonien und die deutsche Flotte in sie aufgenommen würden .
Zum Teil konnte auch mitgeteilt werden , daß diesem Wunsche der Deutschen
Kolonialgesellschaftbereits Rechnung getragen worden sei .

Als die von der Gesellschaft ins Leben gerufene Wohlfahrtslotterie , die
es ermöglichte , 3 ^ Millionen Mark für die Erschließung unserer Kolonien zu
verausgaben, ihrem Ende entgegenging , waren naturgemäß alle Bemühungen
darauf gerichtet , eine zweite Lotterie genehmigt zu erhalten . Diese Bemühungen ,
denen sich namentlich der Lotterieverwalter, Herr Generalmajor z . D . von Poser
und Groß - Nädlitz , in aufopfernder Weise unterzog , waren von Erfolg
gekrönt . Durch Allerhöchste Kabinettsordervom 4 . November1904 wurde der
DeutschenKolonialgesellschaft die Genehmigungfür sechs weitere Geldlotterien
erteilt , von deren Reinertrag von 2 ^ 2 Millionen Mark auf Grund von Ab¬
machungenmit den Königlich Preußischen Ministerien der Finanzen und des
Innern , sowie der Kolonialabieilung des AuswärtigenAmtes 2 Millionen Mark
für die Besiedlung Deulsch - Südwestafrikasund die Vorbereitung des besiedlungs -
sähigen Landes ( Wassererschließung ) und ' /2 Million für die Förderung des
Baumwollbauesin den deutschen Schutzgebieten aufzuwenden waren . Auch die
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Regierungender Bundesstaatenerteilten die Erlaubnis zum Vertrieb von Losen
der Lotterie .

Den Vorsitz des Verwaltungsratsübernahm wiederum der Präsident der Deut¬
schen Kolonialgesellschaft , Seine Hoheit Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg ,
seine Stellvertretung sowie den Vorsitz im Verlosungsausschuß der geschäfts -
führende Vizepräsidentder Deutschen Kolonialgesellschast , Seine Exzellenz der
KaiserlicheBotschafter a . D . Wirkliche Geheime Rat Herr Dr . v . Holleben , während
das Amt eines Lotterieverwaltersebenfalls wie bisher in der Hand des Herrn
Generalmajors z . D . von Poser und Groß - Nädlitz lag . Im Verwaltungsrat
ist die Kolonialabteilungdes Auswärtigen Amts durch zwei Mitglieder , der Aus -
schuß der Deutschen Kolonialgesellschaftdurch vier Mitglieder , ferner das Kolonial -
WirtschaftlicheKomitee , wirtschaftlicher Ausschuß der Deutschen Kolonialgesell¬
schaft , durch drei Mitglieder vertreten . Die Ziehung der ersten Serie fand am
15 . bis 18 . Februar l905 statt . Bisher wurden 5 Serien gezogen .

Seitens des Verwaltungsrats wurden im Jahre 1904 nachstehendeBe¬
willigungenzu Zwecken der Deutschen Schutzgebiete ausgesprochen : 2500 Mk .
für Erkundungder deutsch - ostafrikanischen Hochlandsgebiete auf ihre Besiedlungs¬
fähigkeit , 3600 Mk . ( für 1905 und 1906 je 1800 Mk .) zur Verleihung von
Stipendien an Kolonialschüler . Die übrigen , aus den zuerst konzessionierten
zehn Serien ( Wohlfahrtslotterie noch verfügbaren Mittel wurden zunächst
für Besiedlungszweckefestgelegt .

Die Beiträge zur Kolonialpolitik und Kolonialwirtschaft wurden mit dem Zeitschrift ,
ersten Januar 1904 unter Erhöhung ihres Gesamtumfanges auf jährlich 60 Druck¬
bogen in eine Monatsschriftumgewandeltund erhielten den verändertenTitel
„ Zeitschrift für Kolonialpolitik , Kolonialrecht und Kolonialwirtschaft" .

Herr Staatsminister von Hofmann legte aus Gesundheitsrücksichtensein Personalien .
Amt als stellvertretender Präsident nieder . In seine Stelle wurde Herr Kon -
fistorialpräsident Dr . Stockmann gewählt .

Hohe Auszeichnungerfuhr die Deutsche Kolonialgesellschaftdadurch , daß Veitritt des
ihr Seine Kaiserlich Königliche Hoheit der Kronprinzdes Deutschen Reiches und Kronprinzen ,
von Preußen als ständigesMitglied beitrat .

1905 .
In den Taqen vorn 5 . bis 7 . Oktober 1905 tagte der Deutsche Kolonial - Deutscher
^ ^ — - - - - . , . . . Kolonialkongres;

kongreß 1905 , über dessen vorbereitende Arbeiten und Organisation wir bereits 1905 .
oben näheres mitgeteilt haben . Von Interesse werden vielleicht noch einige
Zahlen sein , die einen Vergleich mit dem Kongresse des Jahres l902 er¬
möglichen . Während letzterer 70 Veranstalter zählte , hatten sich 1905 zu der
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Veranstaltung des Deutschen Kvlonialkongresses schließlich 87 Vereine und In¬

stitute zusammengefunden , darunter auch der Deutsche Flottenverein , der dem

Kongresse 1902 ferngeblieben war . Sein Präsident , Fürst zu Salm - Horstmar ,

trat in das Präsidium des Kongresses als „ Präsident im Ehrenamte " ein .

Von 1960 zahlenden Mitgliedern beteiligten sich 1075 an den Verhandlungen

des Kongresses , unter ihnen eine erfreulich große Anzahl von Deutschen aus

dem überseeischen Auslande und namentlich aus den deutschen Schutzgebieten ,

an ihrer Spitze die Gouverneure von Deutsch - Südwestafrika und Kiautschou .

Der Kongreß leistete in seinen Vollversammlungen und in den Sitzungen der sieben

Sektionen , in denen zusammen 77 Vortrüge gehalten wurden , viel ernste Arbeit ,

deren Ergebnis in 15 einmütig gefaßten Resolutionen niedergelegt wurde .

Letztere wurden zur Kenntnis des Reichskanzlers gebracht .

An den Verhandlungen des Kvlonialkongresses beteiligte sich auch eine

erfreulich große Anzahl von Mitgliedern des Deutschen Reichstages , in dessen

Hause dieser Kongreß , ebenso wie derjenige des Jahres 1902 , zu Gaste war .

Von jeher — man lese die Namen der Unterzeichner des Aufrufs , der zur

konstituierenden Generalversammlung des Deutschen Kolonialvereins einlud ,

nach — hatten weit ausschauende Parlamentarier aller Parteien sich an den

Arbeiten der Deutschen Kolonialgesellschaft beteiligt und die hier gewonnenen

Anregungen in ihrer Tätigkeit im Reichstage zu verwerten gesucht , um Mehr¬

heiten für die Lösung der großen Ausgaben einer zielbewußten Weltpolitik zu

erreichen . Daß dieses leider in nur zu vielen Fällen mißlang , wie die vielen

verhängnisvollen Abstimmungen von der Verwerfung der Samoavorlage bis

zum 13 . Dezember 1906 zeigen , war nicht ihr Fehler . Im Interesse ihrer

Aufklärungsarbeit geschah es , daß der Präsident der Deutschen Kolonialgesellschaft ,

Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg , sich entschloß , eine Anzahl von Reichs¬

tagsabgeordneten einzuladen , als seine Gäste an Ort und Stelle einen Einblick

in die Verhältnisse der deutschen Kolonien zu nehmen . Sein Ruf fand bei den

Vertretern der verschiedensten Parteien Gehör . So konnte denn im Jahre 1905

die erste koloniale Studienreise deutscher Reichstagsabgeordneter nach Togo und

Kamerunerfolgen . Zwei weitere derartige Reisen wurden im Jahre 1906 nach

Deutsch - Ostafrika beziehungsweise Ostasien unternommen . Konnten die Teilnehmer

an diesen Fahrten der Natur der Sache nach auch nur verhältnismäßig kurze

Einblicke gewinnen , so erhielten sie doch eine annähernde Vorstellung davon , daß

recht tüchtige pflichttreue Arbeit auch im überseeischen Deutschland geleistet wird ,

und daß dieses eine Anzahl Schätze birgt , aus deren Besitz man im Interesse

des gemeinsamen Vaterlandes doch nicht so ohne weiteres verzichten möchte .

Ueber einen wesentlichen Teil der Arbeiten , denen sich die Deutsche Kolonial¬

gesellschaft im Jahre 1905 widmete , gibt eine Entschließung eine ungefähre
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Vorstellung , die , der Vorstand in seiner Sitzung zu Berlin am 4 . Oktober 1905

auf Antrag des Ostpreußischen Gauverbandes faßte :

„ Der Vorstand der Deutschen Kolonialgesellschaft hält es zum

Zwecke der schleunigen Herstellung dauernd friedlicher Zustände in

unsern afrikanischen Kolonien für dringend notwendig , daß , abgesehen

von der Bewilligung der erforderlichen Mittel und der Entsendung

hinreichender Truppen , unverzüglich an die längst erforderliche Ver¬

besserung der Verkehrsverhältnisse — insbesondere für Südwestasrika

durch den Bau der Eisenbahn Lüderitzbucht — Kubub und die Aus¬

gestaltung einer leistungsfähigen Landungs - und Ausladestelle bei

Swakopmund — gegangen werde .

Außerdem hält er es für notwendig , daß für Ostafrika die

dringend erforderliche Weiterführnng der Tangabahn bis in die Nähe

von Aruscha am Meruberge und der Ban einer Landungsbrücke in

Tanga in Angriff genommen werde .

Um jetzt und für die Zukunft organisatorisch den Aufgaben der

Kolonialverwaltung , deren Bedeutung und Schwierigkeit die augenblick¬

lichen Verhältnisse in das hellste Licht rücken , gerecht zu werden , hält

der Vorstand außerdem die Bildung eines mit den übrigen ersten

Reichsämtern gleichberechtigten Kolonialamtes für notwendig und un -

aufschieblich . "

Von den in diesem Beschlusse geäußerten Wünschen sind bekanntlich

diejenigen wegen des Baues der von Lüderitzbucht aus den Süden Dentsch -

Südmestafrikas erschließenden Eisenbahnen , die über Kubub hinaus längst Keet -

mannshoop zustrebt , und der Errichtung eines selbständigen Reichskolonialamts

in Erfüllung gegangen .

Für den Ausbau des Hafens von Tanga eröffnen sich neuerdings günstige

Aussichten . Dagegen bildet die Schaffung ausreichender und sicherer Landungs¬

verhältnisse in Swakopmund immer noch den Gegenstand ernster Sorge . Es

wird eine der nächsten und dringendsten Aufgaben der Deutschen Kolonial -

gesellschast sein , hier fördernd einzugreifen . Erforderlich ist vor allem , daß

möglichst rasch eine eiserne Landungsbrücke neben dem von der Miltärverwaltung

gebauten hölzernen Pier errichtet und mit einer Gleisanlage versehen wird ,

damit die Erztransporte nicht mehr auf den Leichterverkehr angewiesen sind ,

sondern aus den Loren unmittelbar in die Frachtschiffe gekippt werden können -

Die Förderung der Weiterführnng der Usambarabahn bis nach Aruscha

am Meruberge ist durch die dort enstandenen Siedlungen inzwischen noch dring¬

licher geworden .



Entschädigung Wie sich aus den mitgeteilten Entschließungen ergibt , standen 1905

afrikmüsch !» Deutsch - Südwestasrika und Deutsch - Ostasrika im Mittelpunkt des Interesses .

Ansiedler . Bezüglich Dentsch - Südwestafrikas bildete das Eintreten sür den moralischen
Anspruch der durch den Aufstand geschädigtenVolksgenossen aus Schadloshaltung
die vornehmste Aufgabe der Deutschen Kolonialgesellschaft . Wieder und wieder
wurde der Standpunkt der Gesellschaft in öffentlichen Kundgebungen , in Eingabenan
Behörden und unter gleichzeitiger Uebermittlung orientierendenMaterials geeigneten
Reichstagsabgeordneten gegenüber vertreten . Die Abordnung der südafrikanischen
Ansiedler , die zur Vertretung der Entschädigungsansprüche in die Heimat ge¬
sandt war , fand nachhaltige Unterstützung durch die leitenden Persönlichkeiten
der Deutschen Kolonialgesellschaft , die einen erheblichen Betrag zu den Kosten
der Reise geleistet hatte . Wenn die Ansiedler ihre Sache vor der allerhöchsten
Stelle im Reich führen konnten , und wenn sich ihnen noch manche sonst schwer
zugängliche Pforten öffneten , so hatten sie das in erster Reihe dem Einfluß
der Deutschen Kolonialgesellschaft zu verdanken . Insbesondere nahm sich die
Gesellschaft der Rechte der Invaliden und der Witwen und Waisen an , die
nicht in der Lage waren , ihren Wirtschaftsbetrieb bzw . denjenigen ihres gefallenen
oder ermordeten Ernährers wieder aufzunehmen . Es wurde erreicht , daß diese
schwer geprüften Invaliden , Frauen und Kinder , auch wenn sie ihren Wohnsitz
im Mutterlande nahmen , die Entschädigunggezahlt erhielten und somit zu
ihren Gunsten von dem Grundsatzabgegangen wurde , daß die für den Schaden¬
ersatz vom Reichstagbewilligten Gelder dem wirtschaftlichen Wiederaufbauder
Kolonie zugute kommen müßten .

Unterstützung ber Wie die Deutsche Kolonialgesellschaft nicht bloß sür die Schadloshaltung

Notleidende ». das Reich eintrat , sondern selbst helfend einsprang , um über die erste
Notlage hinweg zu helfen , haben wir bei der Darstellungder Ereignisse des
Jahres 1904 geschildert . Bis zum Schluß des Jahres 1905 erhöhte sich der
Gesamtertrag der Sammlungen , teils aus weiteren Spenden , teils aus Ein¬
nahmen aus Zinsen auf 292 205 , 56 Mark . Davon waren durch Ueberweisung
an die Hilfskomitees im Schutzgebiet und durch unmittelbare Bewilligungen
197 540 , 25 Mark ausgegeben , so daß am Schlüsse des Jahres 1905 noch
94 065 , 31 Mark zur Verfügung standen .

Stellenvermitt - Nicht minder als den Ansiedlern widmete die Deutsche Kolonialgesellschaft

^ nupp ^r̂ braven Kriegern ihre Fürsorge . Ein Antrag , den die Abteilung Naumburg
sür die Herbstvorstandssitzung des Jahres 1905 verspätet eingebracht hatte ,
so daß er dort nicht zur Verhandlung kommen konnte , gab dem Ausschusse zu dem
Beschlusse Veranlassung, die Abteilungen aufzufordern , sich in Verbindungmit
den Kriegervereinen der Aufgabe zu widmen , die entlassenen Schutztruppenange-
hörigen nach ihrer Rückkehr in die Heimat in geeignetenStellungen unterzubringen .
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In Ausführung des Beschlusses des Ausschusses wandte sich der Herr
Präsident in Nr . 1 der „ Deutschen Kolonialzeitung" 1906 in einem Ausruf an die
Abteilungen der Gesellschaft , in dem diese gebeten wurden , bei den für ihren
Sitz zuständigen Bezirkskommandos den Antrag zu stellen , ihnen die dort kon¬
trollierten ehemaligen Angehörigen der Schutztruppenamhaft zu machen und
dann nach Einziehung der erforderlichen Erkundigungenüber die persönlichen
Verhältnisseder in Frage kommendenLeute wegen ihrer Unterbringungsich in
Gemeinschaftmit den Vorständen der am Ort bestehendenKriegervereinebei
geeigneten Persönlichkeiten und Firmen zu bemühen .

Die Abteilungen waren daraufhin mit Erfolg bemüht , frühere Schutz -
truppenangehörige in geeigneten Stellungen unterzubringen. Einige Abteilungen
richteten sogar eine eigene Stellenvermittlungfür entlassene Schutztruppenange-
hörige ein .

Ferner erboten sich auf die Veröffentlichung des Aufrufes eine ganze Anzahl
von großen Gesellschaften und Firmen , entlassene Schutztruppenangehörige in ihren
Betrieben unterzubringen. Von diesen Anerbietungen wurde regelmäßigin der
„ Deutschen Kolonialzeitung" Mitteilunggemacht und eine vervollständigteListe fort¬
laufend ausgegeben . In Erfüllung eines Wunsches des Herrn Präsidenten , daß
den aus Südwestafrikazurückkehrenden Mannschaften bereits unterwegs Kenntnis
von den Arbeitsgelegenheiten gegeben werde , so daß sie in der Lage sind , sich
diese Adressen zu notieren und so für ihre spätere UnterbringungSorge zu
tragen , übernahm auch die „ Asrikapost " , die auf allen Schissen der „ Woermann -
Linie " und der „ Deutschen Ostafrika -Linie " ausliegt , diese Liste regelmäßigzu
veröffentlichen .

Die Erkenntnis , daß ein großer Teil der Schutztruppenangehörigen, die
die Verhältnisse in der Kolonie während des Feldzuges kennen lernten , geeignet
waren , ein ausgezeichnetesAnsiedlermaterial abzugeben , veranlaßte die Abteilung
Zweibrücken , die Frage der militärischen Besiedlung Deutsch - Südwestafrikas an¬
zuschneiden. Auf ihren Antrag faßte der Vorstand am 4 . Oktober 1905 zu
Berlin die nachstehende, von Herrn Major z . D . von Simons formulierte Ent¬
schließung , deren Annahme in der Besprechung von dem damaligen Gouverneur
von Lindequist empfohlen wurde :

„ Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , die Frage in Erwägung
zu ziehen , ob sich nicht im Interesse der dauerndenSicherung unse es
SchutzgebietesSüdwestafrika gegen kriegerische Beunruhigungen die Maß¬
nahme einer militärischen Besiedlung in dem Sinne empfehlen dürfte ,
daß denjenigen freiwillig sich meldenden Offizieren , Beamten und
Truppenmannschasten der zurzeit in Deutsch - Südwestafrika zusammen¬
gezogenen Schutztruppe , die nach Beendigung ihrer aktiven Dienstpflicht

Militärische
Besiedlung .
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Siedliings -
gcsellschait .

an Stelle des Rücktransportes nach Deutschland zur Niederlassung im

Schutzgebiet verbleiben wollen , die notwendigen Vergünstigungen zu

einem Fortkommen zuteil werden und die hierzu erforderlichen Mittel

dem Gouvernement zur Verfügung gestellt werden . "

Um an ihrem Teile für die Aufnahme der Siedlungstätigkeit im

Schutzgebiet nach Beendigung des Aufstandes klaren Rechtsboden zu schaffen ,

machte die Siedlungsgesellschaft für Deutsch - Südwestafrika den Antrag ihres

Anteilseigners , Seiner Hoheit des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg ,

zu dem ihrigen und gab durch Beschluß ihrer außerordentlichen Hauptversammlung

vom 9 . Oktober 1905 der Regierung gegenüber die nachstehende Erklärung ab ,

für die auch der durch Beschluß des Vorstandes vom 4 . Oktober dazu bevoll¬

mächtigte Vertreter der Anteile der Deutschen Kolonialgesellschaft stimmte :

„ Wenn die Kolonialverwaltung bis zum 1 . Mai l906 einen

direkten Antrag an die Siedluugsgesellschaft stellen sollte , so erklärt

sich die Gesellschaft bereit , gegen Rückerstattung der bisher seitens der

Aktionäre eingezahlten Gelder zuzüglich der seit dem Einzahlnngstermin

verloren gegangenen Zinsen , ihr Vermögen mit allen Rechten und

Pflichten an die Kolonialverwaltung abzutreten . Die Beamten der

Gesellschaft find entweder durch das Reich zu übernehmen oder zu

entschädigen . "

Auf Wunsch der Regierung wurde dieses Angebot später bis zum

1 . Januar 1907 verlängert . Die endgültige Regelung erfolgte durch die nach¬

stehende Vereinbarung , die am 6 . August 1907 durch die Regierung und die

Siedlungsgesellschaft notariell vollzogen wurde :

„ Zwischen der Kaiserlichen Regierung und der Siedlungsgesell¬

schaft für Dentsch - Südwestafrika wird folgendes vereinbart :

I . Die der Siedlungsgesellschaft für Deutsch - Südwestafrika erteilte

Konzession vom 2 . März 1896 , sowie die dazu getroffene Verein¬

barung vom 19 . April k898 werden ihrem gesamten Jnhalte ^ nach

außer Kraft gesetzt .

II . An ihre Stelle treten folgende Abmachungen :

1 . Die Siedlungsgesellschaft verbleibt behufs Fortsetzung ihres land¬

wirtschaftlichen Betriebes im Eigentum nachstehender , von ihr

bisher schon in Nutzung genommener Farmen :

a ) Unverzagt und Hoffnung mit zusammen 5000 Hektar ,

b ) Bellerode mit 10 000 Hektar ,

e ) Ompembamewa mit 10 0i >0 Hektar ,

ä ) Kaukurus mit 30 000 Hektar .
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2 . Im Hinblick auf ihren , nach den Feststellungen der Hilfeleistungs -
kommission ungedeckten Schaden non 145 371 , 50 Mark aus Ver¬
lusten infolge des Hereroanfstandes erhält die Siedlungsgesellschaft
außer den unter II . , 1 ., a.— ä , benanntenFarmen aus Billig¬
keitsgründen innerhalb des bisherigen Konzessionsgebietes das
unentgeltlicheEigentuman 100 000 Hektar Landes , welche sie zur
Einrichtung und Entwicklung von Viehzuchtunternehmen und
andern wirtschaftlichen Unternehmungen im Anschluß an die
oben unter II . , 1 ., a — ct genannten , von ihr weiter zu betreibenden
Farmen verwenden will .
Diese 100000 Hektar sind von der Gesellschaftbinnen Jahresfrist

in vier Blöcken von je 25000 Hektar auszuwählen. Erfolgt die Wahl
nicht binnen der genannten Frist , so werden ihr diese Blöcke vom
Gouvernement nach freier Wahl zugeteilt .

Die vorgenanntenGrundstücke , wie auch die unter II . 1 . a — ck
aufgeführten Farmen sind — soweit es nicht schon geschehen ist —
binnen einer vom Gouvernement zu bestimmendenFrist auf Kosten der
Gesellschaft durch einen Regierungslandmesser zum Gouvernements- Tarif
zu vermessen .

Unverzüglich nach erfolgter Vermessung der einzelnen Grundstücke
hat die Gesellschaft die Eintragung in das Grundbuch zu beantragen .

3 . Als Gegenleistung für die Aufgabe der Konzession und behuss Ver¬
wendung bei der Fortsetzung ihrer landwirtschaftlichen Betriebe im
Schutzgebieteerhält die Siedlungsgesellschaftdie aus Grundstücksverkäufen
innerhalb ihres früheren Konzessionsgebietes durch das Gouvernement
vereinnahmten Kauferlöse solange überwiesen , bis dadurch die Gesamt¬
summe von 200000 Mark (zweihunderttausend Mark ) erreicht ist .

4 . Zur Uebertragungdes der Siedlungsgesellschastunter II . 1 , 2 gewährten
Eigentums an Ausländer bedarf es der Zustimmung des Gouvernements.
Dieses Zustimmungsrecht ist durch Vermerk im Grundbuch sicherzustellen.

5 . Das Reichs - Kolonialamt genehmigt , daß die Siedlungsgesellschaft ihr
Vermögen , wie es sich nach dem vorstehenden Vertrage gestaltet , in
eine Gesellschaftmit beschränkter Haftung nach deutschem Recht einbringt
und sich sodann auflöst . "

Die Gründung der Windhuker Farmgesellschaft m . b . H . , in die die
Siedlungsgesellschast nunmehr aufging , erfolgte am 7 . August 1907 .

Die den deutschen Ansiedlern in Deutsch - Südwestafrika seitens der Deutschen
Kolonialgesellschaftseit dem Jahre 1898 gewährte Unterstützung , die Nebersiedlung
ihrer weiblichen Angehörigen durch Gewährungder Uebersahrtskosten zu ermög -

Hinaussendung
deutscher
Frauen .
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Verband deutsch-
ostasrikanischer
Pflanzungen.

lichen , wurde ihnen auch in den Jahren 1905 und 1906 in reichem Maße
zuteil . In welchem Umfange die Tätigkeit der Gesellschaft in dieser Beziehung
zunahm , läßt sich daraus ersehen , daß 1898 19 , 1899 23 , 1900 18 , 1901 22 ,
1902 31 , 1903 34 , 1904 25 , 1905 56 , 1906 108 , also bis dahin im ganzen
336 Personen mit Unterstützung der Deutschen Kolouialgesellschaft nach Deutsch -
Südwestafrikaübergesiedelt sind .

Dabei ist zu bemerken , daß sich im Schutzgebietdas Bedürfnis nach
weiblichen Dienstboten in verstärktem Maße geltend macht . Unter den von der
Gesellschaft im Jahre 1906 unterstützten 108 Personen befinden sich 23 junge
Mädchen , die dort in Dienststellung getreten sind . Bestimmungsgemäßwerden
nur solche junge Mädchen herausgeschickt , denen eine bestimmte Stellung ver¬
traglich gesichert ist . Der Gouverneur gab für die erneute Bereitstellungvon
Mitteln zur Unterstützung der Uebersiedluug von Frauen und Mädchen seinem
Danke , wie folgt , Ausdruck :

„ Ich bin der festen Ueberzeugung , daß hierdurch dem Schutz¬
gebiete ein nicht hoch genug einzuschätzenderVorteil gebracht wird ;
denn gerade jetzt , wo die Besiedlung in so erfreulicher Zunahme begriffen
ist , macht sich das Fehlen von Frauen ganz besonders fühlbar .

Durch jedes herauskommende Mädchen wird die Gefahr , daß ein
Ansiedler sich einem Bastard - oder Eingeborenenweibe anschließt und
dadurch dem Deutschtumund der Kultur mehr oder minder verloren
geht , verringert . Nur durch deutsche Frauen wird der Bestand deutschen
Lebens hier gewährleistet .

Es wird mein Bestreben sein , für die herauskommenden Mädchen
nach Möglichkeit zu sorgen und sie Familien zu überweisen , die in jeder
Beziehung zuverlässig sind . "

Aus dem für Kiautschou zur Verfügung stehenden Fonds wurden 1905
und 1906 fünf Personen bei ihrer Uebersiedluug nach Tsiugtau durch Gewährung
freier Seereise unterstützt .

Die Anwesenheitder Direktoren fast aller ostafrikanischen Plantagen -
gesellschaften in Berlin , die gelegentlich des Kolonialkongresses stattfand , bot die
erwünschte Gelegenheit , zu eurer Sitzung des auf Anregung des Herrn Präsi¬
denten am 24 . Februar 1905 gegründeten„ Verbandes Deutsch - Ostafrikanischer
Pflanzungen " zusammenzutreten . Der Verband hat zum Ziel , diese Unter¬
nehmungen gegenseitig in einen freien und weitgehenden Austausch ihrer Einzel¬
erfahrungenzu bringen , und ferner eine gemeinsame Vertretung sowohl hier in
der Heimat als draußen in Ostafrika zu schaffen , damit sie einen größeren
Einfluß auf den heimischenMarkt zu gewinnen und ihre Interessen vor dem
Gouvernement und gegenüber den besonderen Verhältnissen in der Kolonie
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nachdrücklicherwahrzunehmen instand gesetzt werden . Zum ersten Vorsitzenden
wurde Herr Warnholtz (Deutsch - Ostafrikanische Gesellschaft) und zum stell¬
vertretendenVorsitzenden Herr Direktor Lange (Deutsch - OstafrikanischePlantagen -
gesellschast und Deutsche Agavengesellschaft ) gewählt . In der Sitzung vom
9 . Oktober wurde ein Syndikat für Maßnahmen zur Behebung des immer
drohender werdenden Arbeitermangels geschaffen , indem 20 000 Mark Garantie -
fonds gezeichnet und mit einem erfahrenen Afrikaner ein Vertrag zwecks An¬
werbung von Eingeborenen abgeschlossen wurde .

Zu dem laut Vorstandsbeschluß vom 28 . November 1904 geschaffenen Dentsch -
Grundstock für Bildung eines ostafrikanischenBesiedlungsfondswurden durch ^ sicdlmigs ^
die Vorstandssitzung am 14 . Juni 1905 zu Essen 20 000 Mark und durch die komitee .
Vorstandssitzung am 7 . Juni 1906 in Königsberg i . Pr . weitere 10 000 Mark
bewilligt . In der gleichen Angelegenheit beschloß die Hauptversammlungam
15 . und 16 . Juni 1905 zu Essen , ein Deutsch -Ostasrikanisches Besiedlungs¬
komitee zu bilden , dem zur Aufgabe gemacht wurde , im Rahmen der zur Ver¬
fügung stehenden Mittel die Ansiedlungvon Weißen in Deutsch - Ostafrika zu
fördern . Die Bestellung der Mitglieder (drei vom Ausschuß , sechs von den
Abteilungen ) wurde dem Herrn Präsidenten übertragen , der daraufhin die
folgenden neun Herren berief : Stabsarzt a . D . Dr . Arning , Generalsekretär
Burckhardt , Kaufmann F . F . Eiffe , GeheimerRegierungsrat Fuchs , Direktor
Dr . Kliemke , Direktor Lange , Hauptmann a . D . Leue , Hauptmann a . D .
Scherner und Konteradmiral z . D . Strauch , dem das Amt des Vorsitzenden
übertragen wurde , während Herr Hauptmann a . D . Leue dasjenigedes Schrift¬
führers erhielt .

Das Besiedlungskomitee begann im Oktober 1905 seine Tätigkeit . Noch
ehe es — nach manchen Vorarbeiten— aus eigener Jniative an die praktische
Siedlung herangehen konnte , wurden ihm besondereMittel zur Verfügung
gestellt , um eine Anzahl deutsch - russischerFamilien , die infolge der ungünstigen
Verhältnisseam Kaukasus von dort auswandern wollten , im Bezirk Moschi am
Meru - Berge anzusiedeln . Dieser Versuch ist geglückt . Wenn zwei Familien die
Siedlung verlassen haben , so steht dies mit der Möglichkeit , in genannter
Gegend eine Existenz zu finden , in keinem Zusammenhange.

Jetzt hat das Komitee einen weiteren Schritt getan . Am Meru ist
unter Leitung des H.auptmanns Leue eine Station in der Anlage begriffen ,
die die Neusiedler über die ersten Schwierigkeiten hinweghelfen und sie auch
weiterhin fördern soll . Ausgabe der Station ist : Vieh , Geräte aller Art ,
Saatgut usw . aus ihren Beständen abzugeben , den Verkauf von Erzeugnissen zu
vermitteln , bei der Beschaffung von Arbeitern , auch Bauhandwerkern, behilflich
zu sein usw . Eine für die nächste Zeit genügende Mahlmühle und eine Dresch -
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Maschine werden demnächst hinausgesandtwerden . Die Anlage einer Sägemühle
ist geplant .

An diese Station sollen sich nunmehr Reichsdeutsche angliedern ; einige
solcher gehen durch Vermittlung des Komitees im Januar 1908 hinaus .

Das letztere hat recht daran getan , die ihm gebotene Gelegenheit zu er¬
greifen und zunächst einmal deutsche Kaukasier anzusiedeln , die doch ihre Heimat
verlassen wollten und sonst dem Deutschtumverloren gegangen wären , da sich Kanada
sehr um sie bemühte . Sofort eine Anzahl deutscher Familien anzusiedeln , hätte bedeu¬
tende Vorbereitungen erfordert , ohne daß zunächst ein Erfolg abzusehen gewesen wäre .

Mit gutem Grunde hat ein genauer Kenner überseeischerVerhältnisse
schon vor Jahren bemerkt , dadurch , daß man einzelne reichsdeutscheAnsiedler¬
familien , die meist für solche primitiven Verhältnisse viel zu anspruchsvoll seien ,
ansetze , könne man niemals eine einigermaßen zuverlässigeProbe darauf machen ,
ob diese Landschaften sich für europäische Besiedlung eigneten . Wolle man eine
solche Probe haben , so möge man eine ganze Dorfgemeinde von Ausländs¬
deutschen hinüberführen, die schon gewohnt seien , auf kolonialem Boden zu
arbeiten . Kämen diese vorwärts , so würden bald zahlreiche reichsdeutscheAn¬
siedler sich ungerufen einstellen . Beginne man aber mit letzteren , und diese
litten dann aus Gründen , die in ihrer Person , ihren Ansprüchen an Lebenshaltung
lägen , nicht jedoch in den Verhältnissen des Landes , Schifsbruch , so würde man
die Schuld für den Fehlschlag der Eigenart des Landes zuschreibenund dieses
dadurch in seiner wirtschaftlichenEntwicklung aus Jahre hinaus schwer schädigen .

Fährt das Komitee auf dem eingeschlagenenWege fort , was nicht zu be¬
zweifeln ist , so dürste sich im Bezirk Moschi , und besonders am Meru , aber
bald ein reges deutsches Ansiedlerleben entfalten .

Farbiqe Stamm - Die Unruhen , die in Deutsch - Ostafrika ausbrachen , gaben der Abteilung

schutztruppc . Berlin zu nachstehendem Antrage , dem der Vorstand in seiner Sitzung am

4 . Oktober 1905 beitrat , Veranlassung :
„ In vollem Einverständnis mit den von der Reichsregierung

unmittelbar nach dem Ausbruche der Unruhen in Deutsch - Ostafrika
ergriffenen energischen Maßnahmen hält die DeutscheKolonialgesellschast
es für geboten , die Aufmerksamkeit Euerer Durcklauchtaus die Not¬
wendigkeit zu lenken , daß in Zukunft außer der bereits befürworteteu
Verstärkung des weißen Schutztruppenstammes ständig eine starke farbige
Schutztruppe formiert bleibe , die als Reserve zur Hand ist . Ohne diese
Maßregel würden zur Unterdrückung eines größeren Aufruhrs immer
wieder die Stationstruppen verwendet und die Stationen entblößt werden
müssen , was der Ausbreitung der Unruhen Vorschub leistet . Es würde
nach Ansicht der Deutschen Kolonialgesellschast sehr zweckmäßig sein .
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wenn von vornhereindie Verwendung dieser Formation nicht auf eine
Kolonie beschränkt ist . Gerade in fremder Gegend wäre deren Zuver¬
lässigkeit am besten verbürgt . "

In dem Antwortschreiben des stellvertretenden Kolonialdirektors, Erb¬
prinzen zu Hohenlohe - Langenburg , vom 19 . April 1906 wurde mitgeteilt , daß
diese Anregung auch den vom Gouverneur Grafen von Götzen gestellten An¬
trägen entspreche . Die durch den Etat für das Rechnungsjahr1906 erfolgte
Verstärkung der farbigen Schutztruppe in Ostafrika auf 2510 Mann und der
Polizeitruppe auf 1700 Mann werde es in Zukunft ermöglichen , auch Unruhen
von größerem Umfange mit Erfolg entgegenzutreten , ohne die Stationen von
den erforderlichen Besatzungen zu entblößen .

Da an sich der Verwendungvon Teilen der farbigen Schutztruppe eines
Schutzgebietesin einem andern Bedenken nicht entgegenstehen , so glaube er ,
daß zurzeit dem in dem Beschlusse des Vorstandesder Deutschen Kolonialgesell -
schaft zum Ausdrucke gebrachten Wunsche im wesentlichenGenüge geleistet sei .

Nach dem Heimgänge Hermann von Wissmanns erließ Herzog Johann Wiffmmm -
Albrecht zu Mecklenburgeinen Aufruf zu Sammlungen für ein Wissmann - ^ maler .
denkmal in Dar - es - salam . Auf diesen Aufruf gingen bisher rund 17 000 Mark
ein , davon ein erheblicher Teil aus dem Schutzgebiete selbst . Da die Kosten der
Ausführung des im Wettbewerb ausgewählten Entwurfs 20 000 Mark betragen ,
find noch 3000 Mark aufzubringen .

Daneben bildete sich unter dem Protektorat Seiner Hoheit ein besonderes
Wissmanndenkmal- Komitee , das seinerseits eiuen Aufruf zu Sammlungen für ein
Wisfmanndenkmal in Lauterbergam Harz erließ . Die Ausführung dieses Denk¬
mals , für das ebenfalls schon ein in freiem künstlerischen Wettbewerb ausge¬
wählter Entwurf vorliegt , ist durch das Ergebnis der Sammlungen gesichert .

Für eine landwirtschaftliche Ausstellungin Palime bewilligte die Vor - Landwirtschaft -
standssitznng zu Essen dem Schutzgebiet Togo eine Beisteuer von 6000 Mark .
Die Ausstellung fand im Januar 1907 mit so großem Erfolge statt , daß ihre
baldige Wiederholung in Aussicht genommen ist .

Im Interesse des gleichen Schutzgebietes richtete die Essener Hauptver - Regienmgsarzt
sammlung an den Reichskanzler die Bitte , es möge am Endpunkt der Togo - ^
Hinterlandbahn in Palime oder Umgegendmit Rücksicht auf die große Anzahl
der Europäer ( über 40 ) einerseits und die Bedürfnisse der Eingeborenen ander¬
seits ( Pockenimpfung , Leprabekämpfung usw .) ständig ein Regierungsarzt ange¬
stellt werden .

Die erbetenen Mittel wurden in den Etat für 1906 eingestellt .
Die für das Guttapercha - und Kautschukunternehmen in Neuguineadem Guttapercha -

Kolonial - WirtschaftlichenKomilee für die Jahre 1905 , 1906 und 1907 bewilligte ^ NeügMea .
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Beihilfe von je 32 000 Mark wurde auf Antrag des Komitees auf die Jahre
1906 , 1907 und 1908 übertragen .

Rcgicrungsschule Wegen Errichtung einer Regierungsschule im Bismarckarchipel beschloß

'" a ĉhipcl.̂ der Ausschuß auf Anregung der Abteilung Bismarckarchipel am 10 . Februar 1905
eine Eingabe an den Herrn Reichskanzler . Die erforderlichen Beträge wurden
seitens der Kolonialverwaltungim Etat für 1906 angefordert .

Selbstverwaltung Unter den Fragen von allgemeiner Bedeutung , mit denen sich die Kolonial -

der Kolomen . Gesellschaft im Jahre 1905 beschäftigte , erscheint als die wichtigste diejenige der
kolonialen Selbstverwaltung . Hier gab ein Antrag der Abteilung Bremen An¬
laß zu eingehenden Erörterungen , die zu folgender Beschlußfassung der Haupt¬
versammlung in Essen führten :

„ Die Hauptversammlung der DeutschenKolonialgesellschaft zu
Essen beschließtauf Antrag der AbteilungBremen , betreffend „ die
Beteiligungder Interessenten an der Verwaltung der Kolonien " , und
beauftragt den Ausschuß , in dem Sinne des Antrages der Abteilung
Bremen bei der Kolonialabteilungdes AuswärtigenAmtes vorstellig zu
werden , indem sie der Hoffnung Ausdruck gibt , daß es den vereinten
Bemühungen der Kolonialabteilung, der Gouverneure, der Ansiedler
und Interessenten gelingen werde , diejenigen Maßregeln zu finden , die
zu einer wirkungsvolleren Vertretung der europäischen Bevölkerung in
den Gouverneursbeirätender Ansiedlerkolonien bzw . der Interessen der
Handels - und Plantagenkvlonien in der Kolonialabteilung führen
können .

Die Abteilung Bremen fügt eine erläuternde Aufzeichnung bei . "
Der Antrag der AbteilungBremen lautete :

„ Die Hauptversammlung der DeutschenKolonialgesellschaft zu
Essen walle beschließen , in dem Sinne der Denkschriftunseres Vor¬
standsmitgliedes, des Herrn F . Olafs , „ Zwanzig Jahre Kolonialpolitik ,
ein notwendigerSystemwechselund der Reichstag " , bei der Kolonial¬
abteilung des Auswärtigen Amtes vorstelligzu werden , daß dieselbe
dahin wirkt , daß Einrichtungen getroffen werden , wonach eine Be¬
teiligung der Interessenten an der Verwaltung unserer Kolonien ge¬
währleistet wird , und zwar :
a ) „ Für unsere klimatisch gesunden Kolonien mit seßhafter europäischer

Bevölkerung ( Ansiedlerkolonien ) , wie Südwestafrika und auch wohl
Samoa , einen möglichst mit beschlußsassendenRechten ausgerüsteten
Gouvernementsbeirateinzuführen , welcher über näher festzustellende
Gebiete und Angelegenheiten gehört werden muß , und dessen Ge¬
schäftsordnung so eingerichtet sein müßte , daß die Ansiedler , welche
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Mitglieder des Beirates sind , im Falle sie mit ihren Anträgen

unterlegen sind , berechtigt sind , die Entscheidung der Kolonial -

abteilung des Auswärtigen Amtes über dieselben herbeizuführen ,

für die große südwestafrikanische Kolonie außerdem Bezirksräte ,

aus denen sich wohl am besten der Gouvernementsbeirat kon¬

struieren ließe . "

d ) „ Für die tropischen Kolonien mit viel fluktuierender , kleiner , euro¬

päischer Bevölkerung ( Handels - und Plantagenkolonien ) , in denen

der Jnteressenschwerpunkt im Mutterlande liegt , einen Beirat der

Kolonialabteilung , der aus den Chefs der Firmen und den Vor¬

ständen der Plantagen - und Missionsgesellschaften ernannt werden

muß , und zwar für jede Kolonie gesondert . Dieser Beirat müßte

über solche Angelegenheiten gutachtlich gehört werden , die die

Gouverneure in der Kolonie nach ihren Instruktionen nicht ent¬

scheiden wollen oder können , insbesondere auch über die Etats¬

ausstellungen . "

e ) „ Ferner für sämtliche Kolonien in den größeren Orten mit größerer

europäischer Bevölkerung kommunale Verwaltungen einzurichten nach

dem Vorbilde , wie sie in anerkennenswerter Weise für Deutsch -

Ostasrika bereits geschaffen sind , den jeweiligen örtlichen Verhält¬

nissen und Bedürfnissen angepaßt . "

Ueber die Arbeiten der 1903 in Karlsruhe eingesetzten Landkommission be - Landiommisfion .

richtete der Vorsitzende Professor Dr . Anton eingehend in der Hauptversammlung

zu Essen . Obgleich die Kommission bisher erst die Landverhältnisse der Togo¬

kolonie abschließend behandelt hatte , stellte er den Antrag auf Einstellung ihrer

Arbeiten mit Rücksicht darauf , daß inzwischen seitens des Reichskanzlers auf

Anregung des Reichstages eine amtliche Kommission für die Prüfung dieser

Verhältnisse einberufen sei . Die Hauptversammlung sprach daraufhin die Aus¬

lösung der Kommission aus . Wenn letztere auch den ihr gewordenen Auftrag

nur zum kleinsten Teil hatte ausführen können , so hatte sie doch während ihrer

zweijährigen Wirksamkeit außerordentlich verdienstliche Arbeit dadurch geleistet ,

daß sie einwandsfreie erschöpfende und kritisch durchgearbeitete Materialien¬

sammlungen schuf , die die Rechtsguellen für die Prüfung der Landverhältnisse in

den vier afrikanischen Schutzgebieten darbieten und die jedem unentbehrlich sind ,

der sich mit diesen Dingen aus wissenschaftlichen , wirtschaftlichen oder rein po¬

litischen Gründen zu beschäftigen hat . Sie bilden auch die Grundlage für die

Beratungen der amtlichen Landkommission , die wohl auch noch verschiedene Jahre

hindurch mit der Erledigung ihrer Aufgabe zu tun haben wird .
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Preisaufgabe .

Geologische
Erforschung .

Zuwendungen .

Flotten -
verstärkuug .

Schulprämieu .

Ein von Herrn Großkanfmann E . Oldemeyer in Bremen neuerdings für

eine kolonialwirtschaftliche Preisausgabe gestifteter Betrag von 3000 Mk . gab

zu einem Preisausschreiben für die Gewinnung eines farblosen Extraktes aus

der Mangroverinde Veranlassung . Da keine der eingelieferten Arbeiten von

den Preisrichtern der Prämierung würdig gefunden wurde , wurde das Aus¬

schreiben im Jahre 1907 erneuert .

Die Hauptversammlung in Essen richtete auf Antrag der Abteilung Bochum

an die dem Kolonialrat ungehörigen Mitglieder die Bitte , bei dessen nächster

Tagung die Einstellung größerer Mittel für die geologische Erforschung der

Schutzgebiete zu empfehlen .

Das Mitglied des Ausschusses , Herr Staudinger , der diese Angelegenheit

i m Kolonialrat vertrat , fand dabei die Unterstützung des Herrn Geheimen Berg¬

rats Schweißer . In der Antwort der Verwaltung wurde darauf hingewiesen ,

daß in einem Teil der Kolonien bereits Erhebliches für die geologische Er¬

forschung geschehe und zugesagt , daß man dahin streben werde , diese Maß¬

nahmen allmählich auf alle Schutzgebiete auszudehnen .

Kurz verzeichnet seien von den im Jahre 1905 seitens der Gesellschaft

gemachten Zuwendungen hier nur die Bewilligung einer Beihilfe von je 8000

Mark für die Jahre 1905 , 1906 und l907 zur Erhaltung des Deutschen

Kolonialmuseums und die Bewilligung von 500 Mk . zur Beschaffung deutscher

Lehrmittel für die Kaiserlich chinesische Hochschule in Tsinansu .

Mit freudiger Genugtuung begrüßte die Deutsche Kolonialgesellschast die

durch den Staatssekretär des Reichs - Marine - Amts ( 20 . Sitzung der Budget¬

kommission vom 15 . Februar 1895 ) erfolgte Ankündigung einer Erweiterungs¬

vorlage zum bestehenden Flotten - Organisationsgesetze . Sie erblickte in der

baldigsten Ausgestaltung der deutschen Flotte zu einem vollwertigen , die Streit -

kräfte des Landheeres ergänzenden Machtfaktor des Reiches das aussichtsvollste

Mittel zur Erhaltung des Friedens und damit des Bestandes , der Sicherheit

und Wohlfahrt des Vaterlandes und gab dieser Ueberzeugung durch eine vom

Vorstände am 4 . Oktober 1905 zu Berlin beschlossene Resolution Ausdruck , die

dem Reichskanzler und dem Staatssekretär des Reichsmarineamts über¬

mittelt wurde .

Während dieser ganzen geschichtlichen Darstellung sehen wir die Deutsche

Kolonialgesellschast fortgesetzt bemüht , koloniale Kenntnisse in möglichst weite

Volkskreise zu tragen , sie vor allem auch der Jugend zu übermitteln . Im

Rahmen dieser Tätigkeit bewilligte der Vorstand in seiner Sitzung vom 4 . Ok¬

tober 1905 auf Antrag des Herrn Marinestabsarztes a . D . Dr . Sander 3000 Mk .

als Fonds für die Verleihung von Schulprämien . Die Zweckbestimmung dieses

Fonds wurde später mit Genehmigung des Vorstandes dahin geändert , daß die
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daraus beschafften Bücher nicht einzelnen Schülern verliehen , sondern Schüler¬

bibliotheken als Geschenk überwiesen wurden . Zunächst wurden mittlere und

Volksschulen der preußischen Provinzen Brandenburg und Ostpreußen und der

bayerischen Rheinpfalz damit bedacht .

Auf Antrag der Abteilung Gera der Deutschen Kolonialgesellschaft wurde

in der Vorstandssitzung zu Hannover am 28 . November 1904 beschlossen , daß

der Ausschuß der Gesellschaft nach Möglichkeit dahin wirken solle , daß ins¬

besondere in die deutschen Lesebücher für Schulen geeignete Artikel über die

deutsche Flotte und unsere Kolonien aufgenommen würden . Auf Antrag des

Herrn Baedeker - Essen wurde darauf das Bureau der Gesellschaft beauftragt ,

eine Broschüre mit einzelnen Lesestücken herzustellen , die an Verleger und Päda¬

gogen zur Berücksichtigung bei der Neuauflage der Lesebücher abgegeben werden

sollten .

Der Präsident der Gesellschaft richtete in diesem Sinne unter dem 28 . Fe¬

bruar 1905 eine Eingabe an die zentralen Unterrichtsbehörden der deutschen Bundes¬

staaten wegen Aufnahme kolonialer Lesestücke in die Schullesebücher . Aus den

eingegangenen Antworten ging die Bereitwilligkeit hervor , Anordnungen dahin

zu treffen , daß bei der allgemeinen Umarbeitung der Lesebücher für die Volks¬

schulen auch geeignete Artikel über unsere Kolonien Aufnahme fänden .

Bei seinem Wiederzusammentritt nach der Sommerpause ersuchte der Aus -

schuß sein Mitglied Herrn Pastor Thiessen und den Schriftleiter der „ Kolonial -

zeitung " . Kolonialkundige und Pädagogen zu einer Kommission zu vereinigen .

Die Kommission bestand außer dem am 22 . November 1905 verstorbenen Aus -

schüßmitgliede , Regierungspräsident v . Arnim , ferner noch aus den Herren Geh .

Regierungsrat Dr . A . Kirchhof - Mockau , Pastor Meinhof - Berlin , Oberlehrer

Dr . Rößger - Leipzig , Hauptmann a . D . Leue - Berlin , Regierungs - und Schulrat

Schneider - Frankfurt a . O . und Rektor Seidel - Berlin . Die Kommision trat am

6 . November 1905 zu ihrer ersten Sitzung zusammen und führte in sechs mehrstün¬

digen Sitzungen und durch umfangreiche , bis in die Einzelheiten gehende schriftliche

Aussprachen , die durch den Schriftleiter der „ Kolonialzeitung " vermittelt wurden ,

ihre Arbeit zu Ende . Da nicht neue Stücke eigens zu diesem Zweck verfaßt

werden sollten , so kam es darauf an , die vorhandene Literatur auf brauchbare

Beiträge zu durchsuchen . Die einzelnen Schutzgebiete wurden unter den in Berlin

ansässigen Herren verteilt , und zwar wurden übernommen : Togo von Herrn

Rektor Seidel , Kamerun von Herrn Professor Meinhof , Südwestafrika von

Herrn Schriftleiter Henoch , Ostafrika von Herrn Hauptmann Leue , Kiautschou

von Herrn Rektor Seidel , Kaiser - Wilhelmsland und Bismarckarchipel von Herrn

Regierungsrat Schneider , das übrige Südseegebiet von Herrn Rektor Seidel .

Koloniale

Lesestückc.
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Das Werkchen wurde dem Herrn Minister der geistlichen , Unterrichts - und

Medizinal - Angelegenheiten vorgelegt , und dieser richtete daraufhin unter dem

12 . Februar an sämtliche Königliche Provinzial - Schulkollegien folgenden Runderlaß :

„ Die Nachrichten , welche die Lesebücher der Volksschulen über die über¬

seeischen Teile des Deutschen Reiches bringen , sind in einzelnen Fällen gradezu

irreführend , in den andern äußerst dürftig und veraltet . Die Deutsche Kolonial -

gesellschaft hat daher ein Heftchen mit Lesestücken herstellen lassen , die aus den

bekanntesten Werken der Kolonialliteratur entnommen sind . Außer auf eine für

reifere Kinder verständliche Darstellung und auf sachliche Richtigkeit ist bei der

Auswahl darauf Wert gelegt worden , daß die Stücke längere Zeit hindurch

dauernden Wert behalten und allgemeines Interesse erregen . Die Kinder sollen

daraus die Eigenart des Landes nach ihren natürlichen Bedingungen , die Lebens¬

verhältnisse der Deutschen in jenen Ländern und das Elend des Heidentums

erkennen können . Ich mache die Königliche Regierung auf dieses Heft , welches

ihr demnächst zugehen wird , aufmerksam mit dem Auftrage , der Deutscher :

Kolonialgesellschaft hierselbst — Berlin 9 , Schellingstraße 4 — die Adressen

der Bearbeiter und Verleger der neuen Lesebücher des dortigen Bezirkes bald

mitzuteilen , damit auch an sie Hefte geschickt werden können . Die Königliche

Regierung wolle die Herausgeber und Verleger dahin beeinflussen , geeignete

Stücke aus dem Heftchen in die neuen Lesebücher aufzunehmen . Dabei werden

die besonderen , zu einzelnen überseeischen Gebieten durch Mission , Industrie ,

Schiffahrt usw . gewonnenen Beziehungen der Landschaften , für welche die Bücher

bestimmt sind , möglichst zu berücksichtigen sein . "

Das Werk fand in der literarischen Beilage zur „ Pädagogischen Zeitung "

die nachfolgende Würdigung :

Das Kind spielt mit den Papuasknaben und - Mädchen , geht mit den

Buschmännern auf die Nahrungssuche nach Schildkröten , Raupen , Pilzen , Knol¬

len usw ., zieht mit durch den dichten Urwald , belauscht die Affen und Antilopen ,

jagt die Strauße , besucht das Zwergvolk in Kamerun , landet mit dem Autor

bei furchtbarer Brandung und hört die Neger stöhnen , daß die „ Arbeit " ( von

ein paar Stunden ) „ sie noch töten werde " . Es sieht die geleistete Kulturarbeit ,

freut sich über den vorzüglichen Stand der Plantage seines Landsmannes , lernt

die wichtigsten Naturpflanzen der Tropen kennen , sieht aber auch , was noch zu

leisten ist , und glaubt , daß manches Stück „ Land in langsamer , zäher Arbeit

entwickelt sein will " . Bewahren die Lesestücke so vor blinde Kulturschwärmerei ,

so sollte ich meinen , daß sie doch ungleich besser in die Naturverhältnisse und

das Volksleben in unsern Kolonien einführen als die bis jetzt in unsern Lese¬

büchern enthaltenen Abrisse . Ich sollte aber auch meinen , daß sie Verständnis

und Liebe für unsere Kolonien erwecken , die wir — das wird auch der grimmigste
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Kolonialfeind zugeben müssen — doch nun einmal haben und , wollen wir anders

eine konkurrenzfähige Weltmacht bleiben , nicht wieder aufgeben können und
dürfen .

Auch andere Blätter der schulmännischen Fachpresse sprachen sich in jeder

Weise anerkennend aus .

Infolge dieser überaus freundlichen Aufnahme entschloß sich die Gesellschaft ,

obgleich es anfänglich nicht beabsichtigt war , das Heftchen käuflich und geschenk -

weise an weitere Kreise abzugeben . Schon wiederholt mußten neue Auflagen

hergestellt werden . Ergab sich schon daraus das Vorhandensein eines Bedürf¬

nisses , so brachte die Bedeutung , die die kolonialen Fragen für unser Volk

gewonnen haben , auch ferner Stehenden den Gedanken nahe , die Schule für die

koloniale Aufgabe zu gewinnen .

Dabei ergaben sich aus der Natur der Sache zwei große Schwierigkeiten .

Die Aufgabe der Schule der Jugend gegenüber ist eine so umfassende und

nimmt die Zeit und Kraft der Lehrer und Kinder so ausgiebig in Anspruch ,

daß man nicht daran denken kann , besonderen kolonialen Unterricht einzuführen .

Andrerseits werden die Millionen unserer Volksschüler in so jungen Jahren

entlassen , daß sie höchstens in den letzten beiden Schuljahren ausreichend vor¬

gebildet sind , koloniale Stoffe mit Verständnis aufzunehmen . Daher kann die

Schule , und besonders die für die große Mehrzahl der künftigen Staatsbürger

allein in Betracht kommende Volksschule , nur durch einige Stunden im erd¬

kundlichen Unterrichte und durch einige Stücke des Lesebuchs , die im Anschlüsse

daran gelesen werden , Interesse und Verständnis für die kolonialen Aufgaben

erwecken und einige grundlegende Kenntnisse vermitteln .

An die eigentliche Schularbeit , deren Ergebnis ja eine geistige Selb -

ständigmachung der Kinder sein muß , schließt sich aber überall als Ergänzung

die Anregung zum eigenen Lesen und die Darbietung geeigneten Lesestoffs an .

Hier war das Feld , auf dem auch die Deutsche Kolonialgesellschaft ihren Samen

ausstreuen konnte . Ein Lesebüchlein für Schülerbibliotheken , auch geeignet zur

Verteilung als Prämie , sollte geschaffen werden .

Die Aufgabe forderte , daß die gewählten Stücke in ansprechender Form

geschrieben und dem Geschmacke und Verständnisse 14 - bis 15 jähriger Kinder

angepaßt seien . Den Grundstock lieferten die eingangs erwähnten Lesestücke .

Bei ihnen war es eine notwendige Forderung , daß sie im allgemeinen in einer

Unterrichtsstunde durchgearbeitet werden konnten . Diese Bedingung konnte für das

erweiterte Büchlein , das soeben im Verlage von G . D . Baedeker in Essen a . R .

erschienen ist , um so eher fallen , je mehr das neue Stück dem Verständnisse des

ohne Anleitung lesenden Knaben angepaßt war . Die Bearbeiter haben sich bei

der Auswahl der Lesestücke von folgenden Gesichtspunkten leiten lassen :
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Personalien .

Wohlfahrts¬
lotterie .

Haltung des
Reichstags .

Es ist nichts Zufälliges , Nebensächliches oder zeitlich Vorübergehendes

berücksichtigt worden , sondern nur das Bleibende , von der Natur Ge¬

gebene und daher Wichtigste .

2 . Es sind nicht bloß sogenannte „ geographische Charakterbilder " aufgestellt

worden , sondern auch Schilderungen aus der Tier - und Pflanzenwelt

und ebenso eine Reihe sittenkundlicher Skizzen , die den kindlichen Leser

einen Blick in die Seele unserer Schützlinge draußen tun lassen .

3 . Es ist ferner darauf geachtet worden , daß die deutsche Kulturarbeit in

den Kolonien und damit der Zweck der überseeischen Besitzungen mög¬

lichst ins rechte Licht gesetzt werde , doch ohne daß sich dies aufdringlich

bemerkbar mache .

4 . Es ist endlich von der Aufnahme speziell für Lesebuchzwecke abgefaßter

Stücke tunlichst abgesehen worden , und nicht minder hat man darauf

verzichtet , aus zwei oder drei schon vorhandenen Beschreibungen eine

neue zusammenzustellen .

Ob es den Bearbeitern , die sich opferwillig , allein um der Sache willen ,

der nicht leichten Aufgabe unterzogen haben , gelungen ist, geeignete Stücke zu

suchen und dem Bedürfnisse unter tunlichster Schonung ihrer Eigenart anzupassen ,

wird der Erfolg entscheiden .

Das Büchlein wird zweifellos dazu beitragen , unser Volk mit richtigen

Anschauungen über seine Kolonien zu durchdrängen und ihm stolze Liebe zu ihnen
einpflanzen .

Der stellvertretende Präsident der Gesellschaft , Herr Konsistorialpräsident

Dr . Stockmann , legte infolge seiner Ernennung zum Regierungspräsidenten in

Gumbinnen sein Amt nieder . An seiner Stelle wurde Herr Geheimer Regie¬

rungsrat Professor Dr . Paasche zum stellvertretenden Präsidenten der Gesellschaft

gewählt .

Aus der Wohlfahrtslotterie ^ wurden 1905 für Zwecke der Schutzgebiete

bewilligt : 3000 Mk . für Erkundung des Caprivizipfels , 2000 Mk . für die

Uebersiedlung deutscher Frauen und Mädchen nach Südwestafrika ; aus der Wohl -

sahrtslotterie H 500 000 Mk . zur Durchführung der Baumwollkulturversuche des

Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees in den deutschen Kolonien .

1906 .

Als Seine Hoheit Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg am 8 . Juni

1906 die Hauptversammlung in Königsberg i . Pr . eröffnete , gab er in zündenden

Worten seiner Trauer und Entrüstung den kolonialfeindlichen Beschlüssen des

Reichstags gegenüber Ausdruck . Dem entsprach auch die erste Entschließung ,
die aus dieser Hauptversammlung gefaßt wurde .
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„ Die Hauptversammlung der Deutschen Kolonialgesellschaft spricht

unter dem Ausdruck lebhaftesten Bedauerns über die Ablehnung der

Regierungsvorlagen durch den Reichstag , betreffend :

1 . Entschädigung der durch den Krieg geichädigten Ansiedler ,

2 . Eisenbahnbau Kubub — Keetmanshoop ,

3 . Errichtung eines selbständigen Kolonialamtes ,

die Zuversicht aus , daß diesen berechtigten und dringlichen Forderungen

baldigst Geltung verschafft werde . "

Schon im Anfang der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts hatten Bekämpfung der

wir die Gesellschaft sich mit Maßnahmen zur Bekämpfung und Verhütung der

Rinderpest in Deutsch - Südwestafrika beschäftigen sehen . In der Zeit nun , als

die Ansiedler den wirtschaftlichen Wiederaufbau der Kolonie , deren einziger Reich¬

tum , ihr Viehbestand , durch den Aufstand so schwer geschädigt worden war , in

Angriff nahmen , mußte alles daran gesetzt werden , dem Ausbruch einer Seuche

für die Zukunft vorzubeugen . Der Ausschuß der Gesellschaft , der sich auf An¬

regung der Abteilung Berlin mit dieser Frage beschäftigte , hielt es zur . Er¬

reichung des angestrebten Zieles für erforderlich , daß die Stellen der Tierärzte

so ausgestattet würden , daß sie tüchtigen Persönlichkeiten begehrenswert erschienen .

Das im Etat vorgesehene Gehalt von 7500 Mark sei ausreichend . Das

Hauptgewicht sei aber auf eine Regelung des gesetzlichen Pensionsanspruches zu

richten . Die dafür erwachsenden Kosten dürften bei der Bedeutung des Gegen¬

standes nicht ins Gewicht fallen . Ferner komme es vor allem darauf an , be¬

sonders vorgebildete Tierärzte zu erhalten . Es wurde daher beschlossen , an den

Herrn Reichskanzler die Bitte zu richten :

daß zur Bewahrung der neu zu schaffenden Viehbestände in Deutsch -

Südwestafrika vor großen , die Existenz des Besitzers leicht gefährden¬

den Verlusten sofort die Zwangsimpfung gegen die Rinderpest im

ganzen Schutzgebiet eingeführt , und daß , um die Bekämpfung aller

Tierseuchen erfolgreich durchführen zu können , für ausreichende , be¬

sonders vorgebildete tierärztliche Hilfe Sorge getragen wird .

Der besonderen Wichtigkeit des Gegenstandes wegen dürfte der vom 23 . Ok¬

tober 1906 datierte , Bescheid des stellvertretenden Kolonialdirektors Wirkl . Ge¬

heimen Rats Dernburg , allgemeines Interesse finden :

„ Eure Hoheit beehre ich mich auf das gnädige Schreiben vom

18 . Mai d . I . , betreffend Veterinäre Maßnahmen zur Steuerung der

Rinderpest , ehrerbietigst zu benachrichtigen , daß ich den in der Sitzung

vom 9 . Februar d . I . gefaßten Beschluß des Ausschusses der Deutschen

Kolonialgesellschaft zur Kenntnis des Kaiserlichen Gouverneurs von

Deutsch - Südwestafrika gebracht habe . Auch ist der zurzeit auf Urlaub
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in Deutschland befindliche Vorstand des Veterinärwesens , Veterinärrat

Rückmann , zu einem Bericht aufgefordert worden . Er hat sich über die

Zwangsimpfung gegen Rinderpest folgendermaßen geäußert :
„ Auf der Veterinärkonferenz zu Bloemfontein 1903 haben sich

alle Vertreter ausnahmslos gegen die allgemeine Zwangsimpfung aus¬

gesprochen .

Die Gründe dafür sind verschiedener Natur . Einerseits liegt

die Gefahr vor , mit den Impfstoffen , welche bei den verschiedenen

Methoden injiziert werden , besonders mit dem virulenten Rinderpest -

blüte ( Simultanmethode - Serum - i- Blut und Gallenimpfung Galle

- I- Blut ) , andere Krankheiten zu erzeugen . Im Rinderpestblute können

mikroskopisch nicht immer feststellbar die Erreger des durch Blut -

impfung ebenso wie die Rinderpest übertragbaren Texasfiebers , des Küsten -

fiebers , der Trypanosomen - Krankheit usw . vorhanden sein . Ferner

können im Verlauf der sehr oft mit fieberhafter Reaktion einhergehen -

, den Jmpfkrankheit zu dieser primären abgeschwächten Rinderpest andere

latente Krankheiten , wie z . B . Texasfieber ausgelöst , werden , so daß

die Impflinge nun an zwei Seuchen leiden und die Verluste sich mehren

können .

Anderseits wird durch die Impfungen , welche eine aktive , d . h .

durch Ueberstehen einer leichten Jmpf - Rinderpest erworbene Immunität

verleihen , also die Injektion virulenten Rinderpestblutes verlangen , die

Rinderpestzone systematisch erweitert , und es werden immer neue Be¬

stände der Infektionsgefahr ausgesetzt , während das Bestreben einer

rationellen Bekämpfung in der Eindämmung der Seuche auf den Aus¬

bruchsherd beruht .

Dazu kommt , daß selbst eine aktive Immunität entsprechend dem

Grade der Jmpfkrankeiten im Laufe der Jahre schwächer wird , und

daß vor allen Dingen die Nachzucht fast ohne jede ererbte Immunität

geboren wird . Von letzterer kann allenfalls noch hinsichtlich der Kälber

gesprochen werden , welche zur Zeit der Jmpfkrankheiten oder des

Ueberstehens der Rinderpest bereits als Föten existierten .

Um den zuerst geschilderten Gefahren der gleichzeitigen Ueber -

tragung resp . Erzeugung anderer Krankheiten zu entgehen und um

dem Grundprinzip jeglicher Seuchenbekämpfung zu entsprechen , faßte

die Konferenz folgende Resolution : „ Bei Ausbruch der Rinderpest ist

sofort die völlige Absperrung des Rinderpestgebietes mit allen veterinär -

polizeilichen Mitteln anzustreben und die Impfung der verseuchten , wohl

auch der bedrohten Bestände mit reinem Rinderpestserum vorzunehmen ,
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dagegen von der Anwendung der Methoden , welche mit der Verimpfung

von Rinderpestblut verbunden sind , vollkommen Abstand zu nehmen .

Handelt es sich um einen kleinen verseuchten Bestand , so ist dessen

Tötung vorzunehmen , wenn mit verhältnismäßiger Sicherheit eine Ver¬

schleppung ausgeschlossen werden kann . Für diesen im Interesse der

Allgemeinheit einem einzelnen zugefügten Verlust ist seitens der Re¬

gierung volle Entschädigung zu gewähren .

Mit diesem Verfahren ist zurzeit Südafrika frei von Rinderpest

gemacht , und es ist gelungen , größere Ausdehnung der vorgekommenen

Rinderpestausbrüche zu verhüten . Es liegen auch in unserer Kolonie

keine Gründe vor , welche ein Abweichen von diesem Tilgungsplan

rechtfertigen könnten , zumal von einem Rinderbestand der Eingeborenen

nicht mehr die Rede sein kann , die Viehbestände sehr gering und die

Abstände der einzelnen Farmen untereinander so groß sind , daß eine

Isolierung durchführbar ist , und die Uebertragungsmöglichkeiten minimal

sind . Die früher vor dem Herero - Ausstand für den Norden geplante

Durchimpfung aller Bestände beruhte auf der Unmöglichkeit der Ueber -

wachung der Viehbestände der Herero , von welchen aus stets diese

verderbliche Seuche zu den Beständen der Weißen verschleppt wurde .

Jetzt mit der Rinderpestzwangsimpfung beginnen , wäre einerseits beim

Fehlen von Rinderpest , also Mangel an dem zur Impfung erforderlichen

Rinderpestblut , eine Unmöglichkeit , anderseits hieße es im Falle , daß

ein eventueller Rinderpestausbruch das erforderliche Impfmaterial lieferte ,

die Rinderpest leichtfertig über die Kolonie ausdehnen , und würden

unsere Farmer wohl mit Recht sehr energischen Widerspruch erheben .
Es konnte von nicht orientierter Seite aus die Forderung der

Zwangsunpfung mit reinem Rinderpestserum gestellt werden . Der¬

selben steht entgegen , daß auf diese Weise nur eine passive , also nur

wenige Monate dauernde Immunität erzeugt würde , welche bei späteren

Rinderpest - Einschleppungen geschwunden wäre . Es ist ersichtlich , daß

diese Zwangsimpfung wohl viel Kosten und Arbeit verursachen , aber

keinen Nutzen und dauernden Schutz gegen Rinderpest gewähren kann .

Nach vorstehenden Ausführungen wird es erklärlich sein , wenn ich

mich gegen die Zwangsimpfung ausspreche und entgegen dem Antrag

der Deutschen Kolonialgesellschaft auf dem durch die Bloemfonteiner

Konferenz festgelegten Rinderpest - Tilgungsverfahren bestehen bleibe . "

Ich glaube mich der Ansicht des genannten Beamten anschließen

zu sollen , wonach eine Zwangsimpfung gegen Rinderpest in dem von

dieser Krankheit gegenwärtig ganz freien Schutzgebiet um so weniger
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empfehlenswert erscheint , als durch eine Zwangsimpfung , abgesehen

von den bei dem verminderten Viehbestände schwer ins Gewicht fallenden

Verlusten , die eine Zwangsimpfung mit sich bringt , die Gefahr einer

Wiederausbreitung der Rinderpest im Schutzgebiet hervorgerufen würde .

Weiterhin dürfte zu erwägen sein , daß die Verhältnisse des Schutz¬

gebietes dem Ausbruche der Rinderpest gegenüber zurzeit erheblich

günstiger liegen als früher , da die Unterdrückung der Seuche rascher

und sicherer zu erreichen sein wird als vor dem Aufstande , wo die

Ausbreitung der Krankheit durch die unkontrollierbaren umherziehenden

Herden der Eingeborenen in weit höherem Maße zu befürchten stand .

Auch drohen den veterinärpolizeilichen Maßnahmen seitens der Ein¬

geborenen zurzeit keine Schwierigkeiten mehr .

Was sodann die Frage von ^ Quarantänestationen an der Grenze

anlangt , so ist Veterinärrat Rickmann der Ansicht , daß die Senchen -

Verordnung von : 24 . Dezember 1901 den Verwaltungsbehörden bereits

die Mittel und Wege zur Verhütung der Einschleppung von Seuchen

aus dem Auslande an die Hand gibt . Die Notwendigkeit der Er¬

richtung von Grenz - Quarantäneftationen sowie tierärztliche Untersuchung

an der Grenze ist seitens des Kaiserlichen Gouvernements bereits er¬

kannt und wird gegebenenfalls auch durchgeführt werden . Zur Er¬

leichterung dieser Maßnahmen wird es erforderlich sein , daß die Ein¬

fuhr nur auf bestimmte Grenzstationen beschränkt wird .

Wenn während der kriegerischen Unruhen einzelne Tierarztstellen

zeitweise unbesetzt blieben , so war dies weniger auf einen Mangel an

Bewerbern , als darauf zurückzuführen , daß während der kriegerischen

Verhältnisse aus eine durchgreifende Tätigkeit der Gouvernementstierärzte

nicht gerechnet werden konnte . Zurzeit sind bis auf eine Stelle alle im

Etat vorgesehenen Tierarztstellen wieder besetzt . Wegen der Besetzung

dieser einen Stelle schweben schon seit längerer Zeit Verhandlungen mit

einem in Südafrika ansässigen Tierarzt . Da sich gerade in der letzten

Zeit Tierärzte in größerer Anzahl wieder zum Kolonialdienst gemeldet

haben , so kann bei Neuentsendungen entsprechende Auswahl getroffen

werden .

Eine Vermehrung der etatmäßigen Stellen für Tierärzte ist

allerdings ebenso wie für die meisten andern Beamtenkategorien nicht in

Aussicht genommen , weil eine Neuregelung des gesamten Rechts der

Schutzgebietsbeamten geplant ist .

Auch ist richtig , daß den nicht etatmäßigen Tierärzten ein

Pensionsanspruch nicht zusteht . Die Kolonialverwaltnng hat aber bisher
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stets von der Befugnis , auf Grund des 8 37 des R . B . G . eine
Pensionierungeintreten lassen , Gebrauchgemacht , und ein im Dienste
des Schutzgebiets erwerbsunfähig gewordener Tierarzt darf mit Sicher¬
heit auf Versorgung rechnen . Seit dem Beginn des Etatsjahrs 1905
kann zudem den kommissarischen Beamten neben der Pension eine
Pensionserhöhung gewährt werden .

Das Gehalt der Tierärzte beträgt normalerweise 7500 Mark .
Die Möglichkeit eines Aufrückens auf 9000 Mark ist aber vorhanden ,
wenn auch vorläufig letzterer Betrag nur in besonderen Ausnahmefällen
erreicht werden soll .

Im übrigen ist , wie erwähnt , bessere Regelung der Rechts¬
verhältnisse aller kommissarischenBeamten fortgesetzt Gegenstandder
ernstesten Aufmerksamkeitder Kolonialverwaltung.

Die Tropen - Ausbildung der Tierärzte vor ihrer Ausreise ist
schon an verschiedenen Stellen , am Institut für Infektionskrankheiten,
an der Tierärztlichen Hochschule und am Institut für Schiffs - und
Tropenkrankheiten in Hamburg erfolgt . Eine allen Anforderungenge¬
nügende Ausbildung der Tierärzte konnte bisher an keinem dieser In¬
stitute erreicht werden ; es ist aber zu hoffen , daß mit der kürzlich er¬
folgten Errichtung eines Lehrstuhles für Tropen - Veterinärkunde an der
TierärztlichenHochschule hier eine allen Bedürfnissen genügende Ge¬
legenheit zur Ausbildung geschaffen wird . "

Mit Rücksicht darauf , daß in Deutsch - Südwestafrika auf große Entfer¬
nungen hin weder ärztliche Hilfe noch die einer Hebamme oder geburtshilflich
ausgebildeten Schwester zu erhalten ist , daß die Farmerfrauen in ihrer schweren
Stunde vielfach auf den Beistand farbiger Weiber angewiesen und damit allen
Gefahren ausgesetzt sind , die die Unsauberkeit der Hilfeleistenden in solchen Fällen
im Gefolge hat, ja , daß manchmal Ehemänner, die von ärztlichen Dingen keine
Ahnung haben , um ihren Frauen nach Möglichkeit zu helfen , zu schweren geburts¬
hilflichen Eingriffen sich gezwungen sehen , macht es erklärlich , daß in der Kolonie
die Errichtung eines Wöchnerinnenheims in Windhuk allgemein als dringend not¬
wendig empfunden wurde . Es ist das Verdienst des jetzigen Regierungsarztes
Dr . Bail , auch im Mutterlande aus diesen Notstand aufmerksam gemacht und
für Abhilfe geworben zu haben . Während eines Urlaubes , den er in der
Heimat verbrachte , bildete sich zunächst ein engerer Ausschuß für die Errichtung
eines Wöchnerinnenheims in Windhuk , dem es gelang , die Abteilungen Berlin
und Kassel der Deutschen Kolonialgesellschaft für den Gedanken zu erwärmen .
Beide Abteilungen spendeten als Grundstock für die einzuleitenden Sammlungen
erhebliche Beträge , die ihnen aus dem Ertrage von Wohltätigkeitsfestenzur
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Verfügung standen . Als diese Unterlagezunächst gegeben war , erließ dann der
Präsident der Gesellschaft , Herzog Johann Anrecht zu Mecklenburg , nach dessen
erlauchter Gemahlin das Heim den Namen „ Elisabethhans " führen wird , einen
Ausruf zu Sammlungen mit dem Erfolg , daß bei Abfassung dieser Zeilen rund
175 000 Mark für die Ausführung zur Verfügung standen . Dieser Betrag
rührt freilich nicht aus Spenden einzelner Mitglieder oder Abteilungen her,
vie .mehr befinden sich ganz erheblicheZuwendungen anderer Art darunter . Vor
allem ermächtigtedie Hauptversammlungzu Königsberg auf Antrag der Ab¬
teilungen Berlin und Kassel den Ausschuß , für die Errichtung des Heims den
Betrag von 40 000 Mark aus den für notleidende deutsche Ansiedler in Dentsch -
Südwestafrikagesammelten und bisher nicht verwandten Geldern znr Verfügung
zu stellen ; gleichzeitigsprach sie aus , daß Präsident und Ausschußbefugt sein
sollten , über die darüber hinaus noch vorhandenen Mittel von rund 50 000 Mark
zur Abhilfe der Notlage der Ansiedler in ähnlicher Weise nach freiem Ermessen
zu verfügen .

Für die Verwaltung des Unternehmens hat Seine Hoheit Herzog Johann
Albrecht ein Kuratorium ernannt , dessen Vorsitz er selbst führt . Fünf Mit¬
glieder des Kuratoriums haben ihren Wohnsitz in Windhnk und bilden dort
den geschästssührendenAusschuß . Abteilungen der Deutschen Kolonialgesellschaft ,
die mindestens 500o Mark aufbringen , erhallen einen , solche , die mindestens
25 000 Mark aufbringen , zwei Vertreter im Kuratorium . Das Wöchnerinnen -
heim , für das ein günstig gelegener Platz vom Gouvernement käuflich erworben
ist , befindet sich bereits im Bau . Die Versorgung des Heims mit Schwestern
wird der Deutsche Frauenverein für Krankenpflege in den Kolonien unter ähn¬
lichen Bedingungen bewirken , wie sie in Deutschland für die Verwendungvon
Johanniter - Schwestern in öffentlichen Krankenhäusernüblich ist . Das Institut
wird völlig unabhängiggestaltet . Das Gouvernement ist nur befugt , einen Ver¬
treter mit beratenderStimme zu den Sitzungen des geschästssührenden Aus -
schusses abzuordnen . Die Deutsche Kolonialgesellschaft steht hier im Begriff ,
eine ebenso segensreiche wie notwendige Wohlfahrtseinrichtungfür die Kolonie
ins Leben zu rufen .

In der Vorstaudssitzung am 7 . Juni 1906 in Königsberg i . Pr . wurde
auf Antrag der AbteilungDanzig die nachstehendeEntschließung gefaßt :

„ Der Vorstand der Deutschen Kolonialgesellschaftbeschließt , dahin
zu wirken , daß geeigneten Persönlichkeiten , die geneigt sind , die deutschen
Kolonien zu Studienzwecken zu besuchen , jede mögliche Unterstützung
zuteil werde . Es würde sich dabei um Barunterstützungen, Gewährung
von freier Fahrt oder Ermäßigung des Fahrpreises handeln , vor allem
aber auch um Entgegenkommen der Kolouialbehörden an Ort und Stelle .
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Der Vorstand hält Studienreisen zur wirtschaftlichen und wissen¬

schaftlichen Erforschung unserer überseeischen Besitzungen für höchst not¬

wendig und wichtig und wird daher gut vorbereiteten und der Person

nach geeigneten Forschungsreisenden zur Erreichung des angestrebten

Zieles behilflich sein . Es kann aber erst an der Hand ganz bestimmt

vorliegender Fälle eine Unterstützung nach irgendeiner Richtung hin

beantragt werden . In der Hauptsache müßten die Gesuche an die

Kolonialabteiluug des Auswärtigen Amtes gerichtet werden , sofern es

sich um die Gewährung von Mitteln aus dem Afrikafouds oder um

besondere Empfehlungen an die Gouverneure handelt . Fachgeographen

würden sich am besten an die Sonderkommission des Kolonialrats , die

Landeskundliche Kommission zur Erforschung der Schutzgebiete , wenden .

Sollten keine Mittel für besonders wichtige Reisen aus dem

Neichshaushaltsetat zur Verfügung stehen , so würde in Frage kommen ,

ob die Gesellschaft selbst in der Lage ist , Gelder dafür zu bewilligen .

Aber auch das läßt sich nur von Fall zu Fall entscheiden . Unabhängig

davon wäre die Beantragung von Fahrterlassen bzw . Ermäßigungen

für einzelne Reisen , die durch den Präsidenten an die einzelnen Reedereien

nach vorheriger Prüfung der Sachlage gerichtet werden könnte . "

In Verfolg dieses Beschlusses wurde in der Vorstandssitzung zu Leipzig

am 26 . u >d 27 Oktober 1906 dem Kartographen Herrn Paul Sprigade eine

Beihilfe von 6000 Mk . für eine Studienreise nach Togo bewilligt .

Auf Antrag der Abteilung Bremen wurde ebenfalls durch einen in Leipzig

gefaßten Vorstandsbeschluß der Norddeutschen Mission in Bremen für die Druck¬

legung des Werkes „ Die Ewestämme " von Missionar Jakob Spieth ein Zuschuß

von 3000 Mk . gewährt , während der Ausschuß Herrn Negierungslehrer Schönhärl

in Lome für die Herausgabe seiner Sammlung litterarischer Erzeugnisse der

Eweneger den Betrag von 300 Mk . bewilligte .

Auf Anregung der Abteilung Kassel beschloß der Vorstand in Leipzig in

den Etat für 1907 20 OoO Mk . zwecks Studiums der Eisenbahnen und ihres

Nutzens in den afrikanischen Kolonien einzusetzen und die näheren Bestimmungen

darüber dem Ausschuß zu überlassen .

Letzterer veranlaßte aus diesem Fouds die Abfassung einer Arbeit über

den „ Eisenbahnbau in den deutschen Kolonien auf Grund der technischen Er¬

fahrungen anderer Kolonialvölker " durch die Herren Negierungsbaumeister Giese

und Dr . Jng . Blum , die von dem Präsidenten des Vereins Deutscher In¬

genieure , Herrn Geheimen Regierungsrat Dr . Peters , warm für die Lösung

dieser Aufgabe empf . hlen wurden .

Studienreise »
nach den
Kolonie «.

Ewesorschunp

Eisenbahn
Erkundunfl



(Lyren - Durch einstimmigen Beschluß der Vorstandssitzung in Leipzig wurde Herr
»Ntgiredichaft . ^ Oldemeyerauf Antrag des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburgzum

Ehrenmitgliedsder Gesellschaft ernannt . Der Geehrte gab seinem Danke durch
eine Spende von 1000 Mk . für das Elisabeth - Haus in Windhuk Ausdruck .

Woyifahns Aus der Wohlfahrtslotterie^ wurden 1906 für Zwecke der Schutzgebiete
bewilligt : 100 000 Mk . zur Unterstützung der Einwanderung deutsch -russischer
Familien in Deutsch -Ostafrika , 15 000 Mk . als Beihilfe für die Errichtung
eines Wöchnerinnenheimsin Windhuk , 100 000 Mk . zu Besiedlungszwecken
in Dentsch -Ostafrika , 10 000 Mk . für die Ansiedlung von Bauern in den
Bainingbergen ; aus der Wohlfahrtslotterie 6 : 500 OoO Mk . für die Beschaffung
von Zuchtvieh für Deutsch - Südwestasrika; 320 000 Mk . für Wassererschließung
in Dentsch - Südwestafrika ; 25 000 Mk . für die Uebersiedlnng von Frauen und
Mädchen nach Deutsch - Südwestafrika.

1907 .

Wahlvewegung Das wichtigste Ereignis des Jahres 1906 , die am 13 . Dezember erfolgte

' UM Reichstage . Auslösung des Deutschen Reichstages , die erste , die wegen einer Abstimmung in

einer kolonialen Frage erfolgte , stellte die Teutsche Kolonialgesellschaftvor eine
der wichtigsten Aufgaben , die sie seit ihrer Begründung zu lösen hatte . Es
handelte sich darum , der Regierung diejenige Zahl von Truppen zu bewilligen ,
deren sie in Deutsch - Südwestafrika unbedingtnötig zu haben glaubte , um die
Ehre und das Ansehen des deutschen Namens behaupten zu können . Dieser
nationalen Forderung , auf der die Regierung unbedingt bestehen mußte ,
und bei deren Durchsetzungsie in jedem Fall auf die Gefolgschaftdes
überwiegenden Teiles der deutschen Nation rechnen konnte , deren Herz mit ihren
braven Heldensöhnen im fernen Südwest schlug , widersetzte sich die parlamen¬
tarische Vertretung einer Partei , die bisher vielfach in kolonialen Dingen erheb¬
lich größeres Verständnis und größere Bewilligungsfrenndlichkeit gezeigt hatte ,
als die demokratischeLinke oder agrarische Rechte , das Zentrum . Der von dem
Reichskanzlergut geheißene Vermittlungsantrag dagegen , über den die ent¬
scheidende Abstimmung erfolgte , ging von der Freisinnigen Volkspartei aus , deren
Parteigenossen wohl von jeher in großer Zahl auch in der Reihe der Mitglieder
der Deutschen Kolonialgesellschaftvertreten waren , deren Reichstagssraktionaber
nahezu in allen Fragen der kolonialen und Ueberseepolitik in entschiedener
Gegnerschaft zur Regierung gestanden und deren Führer dem „ je weniger Afrika ,
desto besser " des Herrn Grafen von Caprivi seinerzeit begeistert zugejubelt hatten .
Eine koloniale Frage hatte eben wohl den äußeren Anlaß zu der Auseinander-
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setzung zwischen Regierung und Volksvertretunggegeben . In Wirklichkeit ward
um ganz andere Dinge gefochten : Die Regierung wollte sich von der lästigen
Beeinflussungeiner übermächtig gewordenen Partei befreien , und letztere war
unklug genug , ihr die Handhabe dazu zu bieten , indem sie in der Entscheidung
über eine Frage von nationaler Bedeutung auf die Seite der Opposition trat .
Es wäre eine direkte Geschichtsfälschung , wollte man die Vorgänge , die zu dem
Ereignis des 13 . Dezember1906 führten und die dann einsetzende Wahl¬
bewegung unter dem Gesichtspunkte betrachten , als ob die Frage : „ Für die
Kolonien ! " oder „ Gegen die Kolonien ! " zur Entscheidung gestanden hätte .

Der DeutschenKolonialgesellschaft lag ihre Stellung , die sie zu dem
Ereignisse vom 13 . Dezember zu nehmen hatte und ihr Verhalten währendder
Zeit der Wahlbewegung von vornherein klar vorgezeichnet . Einerseits hatte sie
die Pflicht , für die nationalen Forderungen , denen der bisherige Reichstagsich
versagt hatte , einzutreten und mit allen Kräften dahin zu wirken , daß solche
Vertreter der Nativn aus der Wahlurne hervorgingen , die in der Entscheidung
über wichtige koloniale Fragen Verlaß boten . Welcher Partei diese in einzelnen
angehörten , ja , ob ihre engere Fraktionsfreundeetwa gar an dem verhängnis¬
vollen 13 . Dezember durch ihre unerklärliche und nicht zu rechtfertigende Ab¬
stimmung sich das eigene Grab gegraben hatten , durste sie dabei nicht kümmern .
Schon Miquel hatte am 6 . Dezember 1882 in Frankfurt a . M . hervorgehoben , *
daß die nationale Bedeutungdes Kolonialvereins eben darin beruhe , daß er die
einzige große nationale Forderung vertrete , die dem politischen Parteiwesen enthoben
sei , auf die sich Männer aller politischen Richtungen vereinigen könnten , gleich¬
gültig , ob konservativ , ob liberal , vbklerikal .

Dementsprechend handelte die Deutsche Kolonialgesellschaft , indem sie sich
weder durch die Verdächtigungender Anhänger der Mehrheitsparteienvom
13 . Dezember 1906 , daß sie Parteipolitik treibe , noch durch die Vorwürfe von
entgegengesetzterSeite , daß sie zu lau sei und Mangel an nationalemRückgrat
zeige , von dem für richtig erkannten Pfade auch nur um eines Fingersbreite
abdrängen ließ . Es tut wenig zur Sache , aufzuzählen , wieviel eigener und
anderer Flugschriften sie verbreitete , wieviel Vortrüge sie selbst veranstaltete
und in wieviel weit zahlreicheren Fällen sie andern Vereinen und politischen
Parteien geeignete Redner überließ , welches Lichtbilder - und sonstiges Agitations¬
material sie zur Verfügung stellte . Sie ist in alledem hinter niemandem , auch
hinter dem Deutschen Flottenverein nicht , zurückgeblieben . Wohl aber hat sie
aus wohl erwogener Absicht in allen Fällen darauf verzichtet , selbst in die
Erscheinung zu treten und sich größeren Erfolg in der Erreichung ihrer
Ziele davon versprochen , daß sie andere mit dem in ihrer Rüstkammerge¬
schmiedeten Waffen versorgte . Dadurch bewahrte sie sich bei den An -
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Hängern aller politischen Parteien das Vertrauen in die sachliche Zuverlässigkeit
des von ihr beigebrachtenAufklärungsmaterials . Vor allem aber sicherte sie sich
durch dieses Verhalten die Möglichkeit , auch während der Kämpfe der Wahlzeit
in Kreisen Gehör zu finden , in die man sie nie zugelassen hätte , wenn sie sich
in das Parteigetriebe hätte hineinzerren lassen , und hervorragende Vertreter der
katholischen Mission konnten , ohne sich damit im Gegensatz zu derjenigen
politischen Partei , die für das Interesse ihrer Kirche eintrat , zu bringen , in
Versammlungen, die unter der Flagge der Deutschen Kolouialgesellschaftstatt¬
fanden , mit warmem Herzen und entzündenden patriotischen Worten bekennen ,
daß das deutsche Volk ihrer innersten Ueberzeugung nach der Kolonien benötige,
daß diese wertvollenBesitz böten , daß Opfer , die man für ihre Erschließung
brächte , sich lohnen würden . Wie wertvoll das vielfach war , werden zum Bei¬
spiel alle diejenigen bezeugen , die während der Zeit des Wahlkampfesin der
Ostmark den kernigen Ausführungendes prächtigen Herrn Pfarrers Schneider
lauschen konnten , durch die in ganz erheblichem Maße zur Stärkung des Deutsch¬
tums beigetragen wurde .

Auch der Erfolg gab dem Verhalten der Deutschen Kolonialgesellschast
Recht ; das bewies die stetig steigende Zunahme an Mitgliedern . Am 1 . Novem¬
ber 1907 betrug die Ziffer 37 747 und überschritt damit die bisher festgestellte
Höchstziffer von 34 666 am 1 . April 1901 um 3081 . Die Höchstziffer im
Jahre 1906 betrug 32 511 , die Zunahme vom I . April 1906 bis I . Novem¬
ber 1907 mithin 5236 . Allein die drei ersten Monate des Jahres 1907
brachten der Gesellschaft 4l03 neue Mitglieder , und zwar der Januar 1385 ,
der Februar 1714 und der März 1004 . Im ganzen Jahre 1906 waren 3758
neue Mitglieder gem . ldet worden , und das war schon ein Jahr mit stark auf¬
steigender Bewegung gewesen !

Während der kritischenZeit der entscheidendenReichstagsverhandlungen
und der Wahlkämpfewar diejenige Persönlichkeit , deren Einfluß nicht nur bei
seinen eigenen Parteifreunden , sondern auch weit über deren Reihe hinaus es in
erster Reihe zu verdanken war , daß selbst in Reichstagen , die für die Durchsetzung
nationaler Forderungen möglichst nngünstig zusammengesetztwaren , sich Mehr¬
heiten finden ließen , um wenigstens den dringendsten Bedürfnissen auf kolonialem
Gebiete Rechnung zu tragen , der stellvertretendePräsident der Gesellschaft Prinz
Franz von Areuberg an schweres Krankenlagergefesselt . Am 25 . März 1907
ward er Heimgerufen . Seine hervorragendenVerdienste um die Vertretung
nationaler Aufgaben sichern ihm in weitsten Kreisen des deutschen Volkes ein
ehrendes Gedächtnis .

Aus der weiteren Betätigung der Deutschen Kolonialgesellschastim Jahre
1907 , die sich , weil die Dinge alle noch im Flusse sind , für heute der geschicht -
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wichen Darstellung entzieht , sei nur eines noch hervorgehoben , daß der koloniale
Gedanke sich als einigend nicht nur auf nationalem , sondern auch auf inter¬
nationalem Gebiete bewährte . Am 15 . März hielt Herr Lucien Hubert , der
Vizepräsident der Kommission für Auswärtige Angelegenheiten der französischen
Depntiertenkammer, vor den Mitgliedern der Deutschen Kolonialgesellschaftzu
Berlin einen lehrreichen Vortrag über die französische Kolonialpolitik in West¬
afrika und deren Erfolge und Erfahrungen ; und in Erwiderungdieses Besuches
wird am l l . Dezember das Vorstandsmitglied der Deutschen Kolonialgesellschaft ,
Herr Graf von Götzen , über die deutsche Kolonisationstätigkeit in dem früher
von ihm geleiteten ostafrikanischen Schutzgebiet in einer von der lüAtie Oolomuls
? i' un <; g,i86 unter dem Vorsitze des früheren Kolonialministers und Vizepiäsienten
der Deputiertenkammer, Herrn Etienne , einberufenenVersammlung in Paris vor¬
tragen . Er wird dort zweifellos die gleiche herzliche Aufnahme finden , mit der
Herr Hubert in Berlin begrüßt worden ist . Bei der Berliner Versammlung
lang sowohl durch die Begrüßungsworte des Herzogs Johann Albrecht zu
Mecklenburg , der die Versammlung leitete , als auch durch die Ausführungen,
mit denen der französischeGast seine Mitteilungenschloß , das Leitmotiv , daß
die europäischenVölker in der Betätigung kolonialer Aufgaben eine innige
Kulturgemeinschaft bilden müßten , und daß gerade die koloniale Betätigung
geeignet s i , zwischen großen und edlen Nationen , zwischen deren Interessen
es im Laufe der Geschichte bisweilen habe zu Reibungen kommen müssen , engere
Beziehungen anzuknüpfen und Brücken der Verständigungzu schlagen , indem
sie sich in gemeinsamerKulturarbeitgegenseitig genauer kennen und schätzen lernten .

Schlug .
Die Deutsche Kolonialgesellschaftbraucht sich nach alledem der Aufmachung

über ihr 25jähriges Schaffen nicht zu schämen . Weite Tätigkeitsfelder sind ihr
aber in der Folge noch geöffnet , und wichtige Aufgaben harren ihrer Lösung .
Sie wird auch ferner ihre Schuldigkeit tun .
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„ 39 , „ 16 „ „ „ „ letzte " lies : „ setzte " .
„ 40 , „ 4 „ „ „ „ Beträge " lies : „ Beiträge " .
„ 46 , „ 16 „ „ „ „ wurde " lies : „ wurden " .
„ 46 , „ 3 „ u . gehört hinter die beiden folgenden Zeilen , muß also letzte Zeile der

Seite werden .
u -, statt : „ Jenkner schifften , sich " lies : „ Jenkner , schifften sich " ,
o ., „ „ wohnten " lies : wohnte " .
„ „ „ Wollten " lies : „ Wollte " .
„ „ „ Begründers , der " lies : „ Begründers der " .
„ „ „ deutsche lies : „ Deutsche " .
„ „ „ Regierungspräsident " lies : „ Geh . Ober -Regierungsrat " .

u ., „ „ Pflanzengesellschafl ." lies : „ Pflanzergesellschaft " ,
o -, „ „ beschäftigte " lies : „ beschäftigten " .
„ ( Marginale ) statt : „ Anregung " lies : „ Bewegung " ,

u . gehört vor die darüber befindliche Ueberschriflszeile „ l889 " .
o , statt : „ scharfen " lies : „ starken " .
„ „ „ Company sich abfinden " lies : „ Company abfinden " , ( d . h .

streiche „ sich " ) .
S . 63 , Z . 15 v . u ., statt : „ zu " lies : „ so " .

„ vor , die " lies : „ vor . Die " .
„ Kamerun " lies : „ Kameruns " .
„ Wasserwe gekonnte " lies : „ Wasserwege konnte " .
„ Aufgabenstellte " lies : „ Ausgaben stellte " .
„ Kolonial - " lies : „ Colonial - " .
„ Ergebnisse " lies : „ Ereignisse " .
„Reichskanzler " lies : „ Reichskanzlers " .
„Kolonial - " lies : „ Colonial - " .

att : „ Es wurde eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung , mit
von 200 Mark errichtet , von denen " lies : „ Es wurden Anteile

„ anordnen " lies : abordnen " .
„ Reichstag " lies : „ Reichstags " .
„ werden " lies : „ wurden " .
„ Wandkarte Bismarckarchipels " lies : „ Wandkarte des Bismarck -

S . 47 , Z - 2 v
48 , 2 „
49 , „ 8 „

„ 51 , „ 2 „
„ 52 , „ 1 „
„ 53 , 5 „

54 , 13 „
„ 66 , 14 „

57 , 8 „
" 57 , „ 9 „

61 , ii „
„ 63 , „ 21 „

63 , 5 „
63 , „ 3 „
64 , 2 o -,

„ 66 , „ 5 I u .,
67 , 7 „ 0 .,
67 , 10 „
67 , 10 „ u .,

„ 67 , 2 „
«; 9 , 7 — 5 v . ^

Anteilen in H
in Höhe von

S . 72 , Z -. 1 v . u .
76 , 20 o .,
79 , 12 u .,
82 . 19 „ „

„ 82 , 16 „ „
archipels "

S . 83 , Z - 11 v . o ., 1
87 , 12 „

„ 88 , 18 , „ „
93 , 10' „ u .,

„ 93 , „ 5 „ „
„ 96 , „ 12 „ „
„ 97 , 18 „ o ,

„ Sanaga " lies : „ Salaga " .
„ in " lies : „ an " .
„ Klinn " lies : Kund " .
„ Sanaga " lies : „ Salaga "
„ Eise " lies : „ Gisse " .
„ Vorverkaufsrecht " lies : „ Vorkaufsrecht " .
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107 . ..
110 . ..
126 . ,.
126 . ..
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149
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bzw .
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Parteierü ' .
213 , Z . 4/v
213 , ,. 2 ,.
214 , .. /tz „

215 , „ /15 „

o ..

u .,
0 -,

. /

statt : „ bekräftigt " lies : ^ gekräftigt " .
., „ günstigen " lies : „ günstige " .
, „ dem " lies : „ den " .
„ „ die die Deklaration " lies : „ die Deklaration " .
„ „ ausüben " lies : „ auszuüben " .

„ Bureaudirekror " lies : „ Burenudirektor " .
„ vo " lies : :„von " .
„ in dem " lies : „ indem " .
„ Südwestostrika " lies : „ Südafrika " .
„ ausgegebenen " lies : „ aus gegebenen " .
„ solcher " /lies : „ der " .
„ bestehender " lies : „ bestehenden " .
„ Geheiirier " lies : „ Geheime " .
„ ersich "/lies : „ er sich " .
„ Grafen " lies : „ Graf " .
„ nach/ lies : „ von " .
„ 1892 " lies : „ 1902 " .
„ 18M " lies : „ 1903 " .
„ ey4spiechengen " lies : „ entsprechenden " .
„ Anregung " lies : „Anregungen " .
„ m den " lies : „ in denen " .
^ Interessenten " lies : „ Interessen " .

/ „ französischen " lies : „ fremden " .
„ 2000 " lies : „ 3000 " .
„ Nachdem " lies : „ Nach dem " .
„ des Landtags " lies : „ des preußischen Landtags " .

- >2 lMürginal » v . u ., statt : „ des Schutzes " lies : „ der Schutzgebiete " ,
v . u ., statt : „ Eisenbahnen " lies : „ Eisenbahn " .
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20 „ / „ „ Staatsbür " lies : „ Staatsbürger " .

17 „ ^ „ „ Fahrterlassen bzw - Ermäßigungen " lies : „ Fahrpreiseilassungen
- ermäßigungen " . /

9 m u ., statt : „ die demokratische Linke oder ' agrarische Rechte " lies : „ andere

u ., statt : „ selbst in " lies : „ selbst parteipolitisch in " .
„ „ „ mit dem " lies : „ mit Len " .

o ., „ „ entzündenden " lies : „ zündenden " .
„ „ „ laug " lies : „ klang " .
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